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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

 



3

Harms, Theo dor - Das 3. Buch Mo se, Kurz aus ge ‐
legt
Das drit te Buch Mo se - Das 1. Ca pi tel.
Und der HErr rief Mo se, und re de te mit ihm von der Hüt te des Stifts,
und sprach: Re de mit den Kin dern Is ra el, und sprich zu ih nen: Wel ‐
cher un ter euch dem HErrn ein Op fer thun will, der thue es von dem
Vieh, von Rin dern und Scha fen. Will er ein Brand op fer thun von Rin ‐
dern; so op fe re er ein Männ lein, das oh ne Wan del sei, vor der Thür der
Hüt te des Stifts, daß es dem HErrn an ge nehm sei von ihm; und le ge
sei ne Hand auf des Brand op fers Haupt; so wird es an ge nehm sein, und
ihn ver söh nen. Und soll das jun ge Rind schlach ten vor dem HErrn;
und die Pries ter, Aa rons Söh ne, sol len das Blut her zu brin gen, und auf
den Al tar um her spren gen, der vor der Thür der Hüt te des Stifts ist.
Und man soll dem Brand op fer die Haut ab zie hen, und es soll in Stü cke
zer hau en wer den. Und die Söh ne Aa rons, des Pries ters, sol len ein Feu ‐
er auf dem Al tar ma chen, und Holz oben dar auf le gen; und sol len die
Stü cke, näm lich den Kopf und das Fett, auf das Holz le gen, das auf
dem Feu er auf dem Al tar liegt. Das Ein ge wei de aber, und die Schen kel
soll man mit Was ser wa schen, und der Pries ter soll das al les an zün den
auf dem Al tar zum Brand op fer. Das ist ein Feu er zum sü ßen Ge ruch
dem HErrn. Will er aber von Scha fen oder Zie gen ein Brand op fer
thun; so op fe re er ein Männ lein, das oh ne Wan del sei. Und soll es
schlach ten zur Sei te des Al tars, ge gen Mit ter nacht, vor dem HErrn.
Und die Pries ter, Aa rons Söh ne, sol len sein Blut auf den Al tar um her
spren gen. Und man soll es in Stü cke zer hau en. Und der Pries ter soll
den Kopf und das Fett auf das Holz und Feu er, das auf dem Al tar ist,
le gen. Aber das Ein ge wei de und die Schen kel soll man mit Was ser wa ‐
schen. Und der Pries ter soll es al les op fern und an zün den auf dem Al ‐
tar zum Brand op fer. Das ist ein Feu er zum sü ßen Ge ruch dem HErrn.
Will er aber von Vö geln dem HErrn ein Brand op fer thun; so thue er es
von Tur tel tau ben, oder von jun gen Tau ben. Und der Pries ter soll es
zum Al tar brin gen, und ihm den Kopf ab knei pen, daß es auf dem Al tar
an ge zün det wer de, und sein Blut aus blu ten las sen an der Wand des Al ‐
tars. Und sei nen Kropf mit sei nen Fe dern soll man ne ben dem Al tar ge ‐
gen den Mor gen auf den Aschen hau fen wer fen. Und soll sei ne Flü gel
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spal ten, aber nicht ab bre chen. und al so soll es der Pries ter auf dem Al ‐
tar an zün den, auf dem Holz auf dem Feu er, zum Brand op fer. Das ist
ein Feu er zum sü ßen Ge ruch dem HErrn.

Wir be gin nen heu te mit der Aus le gung des 3. Buch Mo se; das ist lau ter
Evan ge li um in Bil dern; Al les geht auf die Ver söh nung durch den Mes si as,
der da kom men soll te, und es ist nicht rich tig, zu mei nen, daß im al ten Tes ‐
ta men te die Haupt sa che das Ge setz sei, son dern die Haupt sa che ist das
Evan ge li um, d. h. die fro he Bot schaft von dem ver hei ße nen Chris tus, in dem
nur die Men schen durch den Glau ben kön nen se lig wer den. Wie im Ge setz
Mo se Al les, was mensch lich We sen und Thun ist, als un rein und un hei lig
bis in die kleins ten Ein zel hei ten be schrie ben wird, so wird durch das Evan ‐
ge li um in Bil dern, wie wir es im alt tes ta ment li chen Op fer- und Rei ni gungs ‐
we sen ha ben, Al les bis in die kleins ten Ein zel hei ten ge hei li get und ver ‐
söhnt. Wie der Mensch in sei nem gan zen We sen und Thun un hei lig ist, sei ‐
ne Ge burt, sein Le ben und Ster ben, sein Es sen und Trin ken, Ar bei ten und
Ru hen, Hand und Fuß, Au ge und Ohr, Haa re und Nä gel, Zei ten und Stun ‐
den, das Ge schirr, wel ches er braucht, sein Den ken und Emp fin den un rein
und un hei lig ist, so hat der Herr im Op fer we sen da für ge sorgt, daß All und
Jeg li ches ge rei nigt und ge hei ligt wird, der Mensch selbst mit Gott ver söhnt
wird durch den Glau ben, na tür lich al les im Vor bil de auf die wah re Ver söh ‐
nung, die im Blu te Je su ge sche hen ist. So legt uns der HErr im 3. Buch Mo ‐
se Sei ne gött li chen Gna den- und Ver söh nungs ge dan ken klar und an schau ‐
lich dar. Al les dreht sich um Sün de und Gna de, aber die letz te re über flu thet
und be herrscht Al les.
Im 1. Ca pi tel wird von den Brand op fern ge han delt. Der HErr gibt Sei ne
Op fer ge set ze von der Hüt te des Stifts, al so nicht von dem Ort des Ge set zes,
son dern der Gna de, und schon da durch wird an ge deu tet, daß Er im Op fer
Sei ne freie Gna de und Er bar mung wol le wal ten las sen. Zu Op fert hie ren be ‐
stimmt Er Rin der, Scha fe, Zie gen und Tau ben; al so nur Haust hie re, die der
HErr dem Men schen ge ge ben hat te, das sie soll ten sei nen Hauss tand bil den.
Sie ste hen zu dem Men schen in ei nem be son ders en gen Ver hält niß, und wir
fin den sie auch nie mals oder in ei gent lich wil dem Zu stan de, wohl aber ver ‐
wil dert, wenn sie der Pfle ge und Für sor ge des Men schen, als ihres Haus ‐
herrn, ent zo gen wor den sind. Sie eig nen sich, als zum Hauss tan de des Men ‐
schen ge hö rig, ganz be son ders zum Op fer, ja ei gent lich kön nen nur sie den
Men schen als Op fer ver tre ten, und da mit das wahr haf ti ge Ver söh nungs op fer
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Chris tum vor bil den. Zu den Brand op fern soll ten nur männ li che Thie re ge ‐
nom men wer den, weil nur der Mann den Men schen ver tre ten kann nach sei ‐
ner ihm vom HErrn zu ge wie se nen Stel lung, und na tür lich muß ten die Op ‐
fert hie re oh ne Feh ler sein. Die bei den Haupt stü cke der Op fe rung war das
Schlach ten und Ver bren nen; Bei des muß te ge sche hen vor der Thür der Hüt ‐
te des Stifts, als vor Got tes An ge sicht, denn das Op fer muß te dem HErrn so
na he ge bracht wer den, wie mög lich. Auf das Op fert hier wur den vor der
Schlach tung die Hän de ge legt, zum Zei chen, daß auf das sel be die Sün den
des Op fern den ge legt wer den, ja daß der sel be gleich sam sich in das Op fert ‐
hier selbst hin ein le ge, denn es soll te ihn ja ver tre ten vor Gott. Dann folg te
die Schlach tung. Dem Op fert hie re wur de der Kopf zu rück ge bo gen und ihm
mit ei nem schar fen Mes ser der Hals durch ge schnit ten, so daß das Blut in
brei tem Strom her aus floß, bis es ganz dem Kör per ent strömt war. Das ge ‐
hör te dem HErrn, denn im Blu te ist die See le; und so gab der Op fern de im
Op fer sei ne See le in den Tod, den er um sei ner Sün de wil len ver dient hat te,
und da mit zu gleich dem HErrn, daß er aus dem To de das Le ben schaf fe.
Mit dem Blu te wur de der Brand op fer al tar be sprengt, der mit den dar auf
kreuzweis ge leg ten Holz stü cken ein Vor bild von dem Kreu zes al tar des
HErrn war. Dann wur de dem Thie re die Haut ab ge zo gen, wel ches ein Bild
der Ge rech tig keit Chris ti ist, des Klei des, das un se re Blö ße deckt, nach dem
Chris tus das rech te Brand op fer für die Sün den der Welt ge wor den ist. Das
in Stü cke ge hau e ne Fleisch und die mit Was ser ge rei nig ten in ne ren Thei le
des Thie res wur den von den Pries tern auf das Holz auf dem Al ta re hin auf
ge tra gen, um dort ver brannt zu wer den. Die in ne ren Thei le des Thie res be ‐
zeich nen die Emp fin dun gen und Be gier den des Men schen, so daß al so der
Op fern de sich mit sei nem gan zen We sen und mit Leib und See le, Emp fin ‐
dun gen und Be gier den im Op fer in den ver dien ten Tod da hin gab. Dann er ‐
folg te das zwei te Haupt stück der Op fe rung, das Ver bren nen. Das Holz wur ‐
de an ge zün det, und das dar auf lie gen de Op fert hier wur de voll stän dig zu
Asche ver brannt, und stieg im Rau che hin auf in den Him mel, dem HErrn
zum sü ßen Ge ruch, wenn der Op fern de sein Op fer im Glau ben dem HErrn
dar ge bracht hat te. Da mit war die Ver söh nung ge sche hen im Vor bil de auf
das ein zig voll gül ti ge Ver söh nungs op fer Chris tum. Nur Er, wah rer Gott und
wah rer Mensch, hei lig und oh ne Sün de, der Mann, der Ver tre ter des gan zen
Men schen ge schlechts, auf den al le Sün den der Men schen ge legt wa ren,
wur de hin auf ge tra gen auf den Kreu zes al tar, ver goß Sein Blut zur Ver söh ‐
nung der Welt, er litt den Tod und wur de so in dem Feu er der Lie be, des Lei ‐
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des und des hei li gen Geis tes ver zehrt und stieg hin auf zu Gott in den Him ‐
mel. Die Schlach tung muß te mit ter nachts wärts vom Al tar ge sche hen; in der
hei li gen Schrift be zeich net von den vier Welt ge gen den der Nor den das je ni ‐
ge, wo her die Ge rich te Got tes kom men, denn es soll te ja der Mensch in der
Op fe rung das Ge richt des To des über sich er ge hen las sen. Brach te der
Mensch Tau ben zum Op fer, so muß te den sel ben nicht ei gent lich der Kopf
ab ge ris sen, son dern ein ge drückt wer den, und die Flü gel muß ten nicht zer ‐
bro chen, son dern ge spal ten wer den, nach dem Wort des HErrn: Du sollst
Ihm kein Bein zer bre chen. Im Ue b ri gen ver lief die Op fe rung wie bei den
an dern Thie ren. - Die Brand op fer un ter schei den sich dem We sen nach da ‐
durch von den Sünd- und Schul dop fern, daß es nicht ein zel ne Sün den sind,
für die der Mensch Ver söh nung be gehr te, son dern der gan ze sünd li che Zu ‐
stand des Men schen, da durch er Gott ent frem det, ein Kind des Zorns und
der Ver damm niß war, für wel chen die Ver söh nung im Op fer er folg te. So
wur de Is ra el mit Gott ver söhnt, die Feind schaft ge gen Gott in ihm auf ge ho ‐
ben und Got tes Zorn in Gna de und Er bar mung um ge wan delt. Daß aber kein
Thier den Men schen ge nug sam ver tre ten konn te, daß al so das Thie ropfer an
und für sich die Ver söh nung nicht voll brin gen konn te, liegt ja klar auf der
Hand. Daß Gott aber kein Men schen op fer woll te, be sagt das Wort: Gott will
nicht den Tod des Sün ders, son dern daß er sich be keh re und le be; und so ist
das gan ze Op fer we sen Is ra els ein Vor bild und Hin weis auf das Ver söh ‐
nungs op fer des HErrn, das lau ters te und an schau lichs te Evan ge li um in Bil ‐
dern. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 2. Ca pi tel.
Wenn ei ne See le dem HErrn ein Spei sop fer thun will, so soll es von
Sem mel mehl sein, und soll Oel dar auf gie ßen, und Weih rauch dar auf
le gen, und al so brin gen zu den Pries tern, Aa rons Söh nen. Da soll der
Pries ter sei ne Hand voll neh men von dem sel ben Sem mel mehl und Oel,
sammt dem gan zen Weih rauch, und an zün den zum Ge dächt nis auf
dem Al tar. Das ist ein Feu er zum sü ßen Ge ruch dem HErrn. Das Ue b ‐
ri ge aber vom Spei sop fer soll Aa rons und sei ner Söh ne sein. Das soll
das Al ler hei ligs te sein von den Feu ern des HErrn. Will er aber ein
Spei sop fer thun vom Ge ba cke nen im Ofen; so neh me er Ku chen von
Sem mel mehl un ge säu ert, mit Oel ge men get, und un ge säu er te Fla den
mit Oel be stri chen. Ist aber dein Spei sop fer et was vom Ge ba cke nen in
der Pfan ne; so soll es von un ge säu er tem Sem mel mehl mit Oel ge men get
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sein; und sollst es in Stü cke zert hei len, und Oel dar auf gie ßen, so ist es
ein Spei sop fer. Ist aber dein Spei sop fer et was auf dem Ros te ge rös tet,
so sollst du es von Sem mel mehl mit Oel ma chen. Und sollst das Spei ‐
sop fer, das du von sol cher lei ma chen willst dem HErrn, zu dem Pries ‐
ter brin gen; der soll es zu dem Al tar brin gen, und des sel ben Spei sop fer
be ben zum Ge dächt nis se, und an zün den auf dem Al tar. Das ist ein Feu ‐
er zum sü ßen Ge ruch dem HErrn. Das Ue b ri ge aber soll Aa rons und
sei ner Söh ne sein. Das soll das Al ler hei ligs te sein, von den Feu ern des
HErrn. Al le Spei sop fer, die ihr dem HErrn op fern wollt, sollt ihr oh ne
Sau er teig ma chen; denn kein Sau er teig noch Ho nig soll dar un ter dem
HErrn zum Feu er an ge zün det wer den. Aber zum Erst ling sollt ihr sie
dem HErrn brin gen; aber auf kei nen Al tar sol len sie kom men zum sü ‐
ßen Ge ruch. Al le dei ne Spei sop fer sollst du sal zen, und dein Spei sop fer
soll nim mer oh ne Salz des Bun des dei nes Got tes sein; denn in al le dei ‐
nem Op fer sollst du Salz op fern. Willst du aber ein Spei sop fer dein
HErrn thun von den ers ten Früch ten, sollst du die San gen am Feu er
ge dör ret klein zer sto ßen, und al so das Spei sop fer dei ner ers ten Früch te
op fern; und sollst Oel dar auf thun, und Weih rauch dar auf le gen, so ist
es ein Spei sop fer. Und der Pries ter soll von dem Zer sto ße nen, und vom
Oel mit dem gan zen Weih rauch, an zün den zum Ge dächt niß. Das ist ein
Feu er dem HErrn.

Un ser heu ti ger Text ent hält das Ge setz von den Spei sop fern, wel ches nach
dem Brand op fer von dem Op fern den dem HErrn dar ge bracht wur de, so daß
bei de mit ein an der im en gen Zu sam men hange ste hen. Im Brand op fer hat te
der Mensch sich selbst dem HErrn dar ge bracht, und ge hör te er von nun an
dem HErrn an. Durch das Spei sop fer that er dar, daß er hin fort sei ne Ha be
und sei ne Wer ke dem HErrn zum Op fer über ge ben wol le, daß hin fort Al les
dem HErrn ge hö ren sol le, Al les, was er sei, ha be und thue. Das Spei sop fer
sol le von Sem mel mehl sein, al so vom bes ten Mehl, zum Zei chen, daß hin ‐
fort das Bes te dem HErrn ge hö ren sol le, und die Wer ke des Men schen die
bes ten sein soll ten, so weit Gott Gna de ge be. Da zu wur de Oel und Weih ‐
rauch gethan. Das Oel ist Sinn bild des hei li gen Geis tes, und so soll ten hin ‐
fort al le Wer ke und al les Thun in der Sal bung des Geis tes ge sche hen, al so
Geis tes wer ke sein, Gott wohl ge fäl lig. Der Weih rauch ist das Sinn bild des
Ge bets, denn es kön nen kei ne Wer ke und Ga ben Gott wohl ge fäl lig sein,
wenn sie nicht mit Ge bet be glei tet wer den. Die Spei sop fer wur den den
Pries tern ge bracht; ei nen Theil hat ten die Pries ter auf dem Al tar im Feu er
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zu op fern, wäh rend der an de re nicht dem Op fern den zu rück ge ge ben wur de,
son dern den Pries tern ver blieb; denn was der Mensch an Ga ben und Wer ‐
ken Gott gibt, muß Gott dem HErrn ver blei ben, und soll der Kir che zu Gu te
kom men. Die Spei sop fer konn ten in ver schie de nen For men dem HErrn ge ‐
bracht wer den, so wohl im Ofen ge ba cken, als in der Pfan ne ge ba cken, oder
auf dem Rost ge rös tet. Das soll hei ßen, daß die Wer ke und Ga ben dem
HErrn ge bracht, in der man nig fal tigs ten Wei se ge sche hen kön nen und Gott
wohl ge fäl lig sind, wenn sie nur im hei li gen Geist ge sche hen und mit Ge bet
be glei tet sind. Von al len Spei sop fern aber muß te Sau er teig und Ho nig fern
blei ben, wenn sie mit dem Brand op fer in Ver bin dung ge op fert wur den. Der
Sau er teig übt die Wir kung auf den Teig, daß er den sel ben in Gäh rung
bringt, und hat in der Schrift die Be deu tung des Ver derb li chen. Ei ne ähn li ‐
che Wir kung übt der Ho nig, nur mit dem Un ter schie de, daß er zu gleich das
Sinn bild der Sin nen lust ist. So soll ten die Wer ke des Op fern den, der durch
das Brand op fer sich dem HErrn zum Ei gent hum er ge ben hat te, so dem
HErrn dar ge bracht wer den, wie er sie selbst im Men schen ge wirkt hat te, oh ‐
ne Bei mi schung von Sün de und Sün den lust, wo durch die Wer ke selbst
gleich sam in Gäh rung ge bracht, zer setzt und ver derbt wer den. Nach Vers 12
soll ten sie dem HErrn zum Erst ling ge bracht wer den, das heißt, sie soll ten
als Ga be an sich dem HErrn ge bracht wer den, nicht als Bei mi schung von
Spei sop fern; dann durf ten sie aber nicht auf den Al tar kom men, gal ten al so
nicht als Spei sop fer. Als Ga be an sich ha ben sie je ne Be deu tung des Zer set ‐
zen den und Ver derb li chen nicht, son dern gal ten als et was, was der HErr ge ‐
macht hat und dar um hei lig ist. Bei kei nem Spei sop fer durf te das Salz feh ‐
len, denn das Salz ist das Ge gent heil vom Sau er teig und Ho nig; es er hält
und würzt die Spei sen, und so soll ten die Spei sop fer vor dem HErrn blei ben
und ge würzt sein durch das gu te Be kennt niß des Op fern den. Das Salz ist
das Bild des schar fen und kla ren Be kennt nis ses, das dem nicht feh len darf,
der sich mit dem, was er ist und hat, dem HErrn ge hei ligt und über ge ben
hat. - End lich wird noch ei ne Art des Spei sop fers ge nannt: die Spei sop fer
von den ers ten Früch ten. Dann soll ten die ge rei nig ten Kör ner des Ge trei des,
die San gen, am Feu er ge dörrt, zer sto ßen und mit Oel und Weih rauch dem
HErrn dar ge bracht wer den. Wir se hen aus die sen Ge set zen, wie wir, wenn
wir durch das Op fer Chris ti und dem HErrn zum Op fer und Ei gent hum
über ge ben ha ben, vol len Ernst ma chen sol len mit dem Wor te der Schrift:
Al les was ihr thut mit Wor ten oder mit Wer ken, das thut Al les im Na men
des HErrn Je su; denn was wir im hei li gen Geist und un ter Ge bet thun, das
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thun wir im Na men des HErrn. Dann ist all un ser Thun ein hei li ges Thun
und Gott wohl ge fäl lig, und le gen wir ab al le Zeit ein gu tes Be kennt niß; der
HErr hat trotz al ler Sün de und Ver kehrt heit ein gnä di ges Wohl ge fal len an
uns, und wir selbst und all un ser Thun und ge hei ligt durch das Sühn op fer
Chris ti, wo fern wir im Glau ben ste hen. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 3. Ca pi tel.
Ist aber sein Op fer ein Dank op fer von Kin dern, es sei ein Och se oder
Kuh, soll er es op fern vor dem HErrn, das oh ne Makel sei. Und soll sei ‐
ne Hand auf des sel ben Haupt le gen, und schlach ten vor der Thür der
Hüt te des Stifts. Und die Pries ter, Aa rons Söh ne, sol len das Blut auf
den Al tar um her spren gen. Und soll von dem Dank op fer dem HErrn
op fern, näm lich al les Fett am Ein ge wei de, und die zwo Nie ren mit dem
Fett, das dar an ist, an den Len den, und das Fett um die Le ber, an den
Nie ren ab ge ris sen. Und Aa rons Söh ne sol len es an zün den auf dem Al ‐
tar zum Brand op fer, auf dem Holz, das auf dem Feu er liegt. Das ist ein
Feu er zum sü ßen Ge ruch dem HErrn. Will er aber dem HErrn ein
Dank op fer von klei nem Vieh thun, es sei ein Schöpf oder Schaf, so soll
es oh ne Wan del sein. Ists ein Lämm lein, soll er es vor den HErrn brin ‐
gen, und soll sei ne Hand auf des sel ben Haupt le gen, und schlach ten vor
der Hüt te des Stifts. Und die Söh ne Aa rons sol len sein Blut auf den Al ‐
tar um her spren gen. Und soll al so von dem Dank op fer dem HErrn op ‐
fern zum Feu er, näm lich sein Fett, den gan zen Schwanz, von dem Rü ‐
cken ab ge ris sen, und al les Fett am Ein ge wei de, die zwo Nie ren mit dem
Fett, das dar an ist, an den Len den, und das Fett um die Le ber, an den
Nie ren ab ge ris sen. Und der Pries ter soll es an zün den auf dem Al tar,
zur Spei se des Feu ers dem Herrn. Ist aber sein Op fer ei ne Zie ge, und
brin get es vor den HErrn, so soll er sei ne Hand auf ihr Haupt le gen,
und sie schlach ten vor der Hüt te des Stifts. Und die Söh ne Aa rons sol ‐
len das Blut auf den Al tar um her spren gen, und soll davon op fern ein
Op fer dem HErrn, näm lich das Fett am Ein ge wei de, die zwo Nie ren
mit dein Fett, das dar an ist, an den Len den, und das Netz über der Le ‐
ber, an den Nie ren ab ge ris sen. Und der Pries ter soll es an zün den auf
dem Al tar, zur Spei se des Feu ers zum sü ßen Ge ruch. Al les Fett ist des
HErrn. Das sei ei ne ewi ge Sit te bei eu ren Nach kom men, in al len eu ren
Woh nun gen, daß ihr kein Fett noch Blut es set.
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Das Dank op fer stand bei den Is ra e li ten im mer in en ger Ver bin dung mit dem
Brand op fer; es war des sen Voll en dung, aber es un ter schei det sich doch we ‐
sent lich davon. Das Brand op fer ward dem Herrn ganz und gar dar ge bracht;
von dem Dank op fer aber nur das Fett, was wir Talg nen nen. Das Dank op fer
un ter schei det sich auch das durch vom Brand op fer, daß auch (V. 1) weib li ‐
che Thie re dar ge bracht wur den, ja sie konn ten auch Feh ler ha ben; es
brauch te nicht das makel lo se Thier des Brand op fers zu sein. Bei dem Dank ‐
op fer ha ben wir nun (V. 2) zu nächst die Hand auf le gung zu be trach ten. Die
fin den wir bei al len Op fern in Is ra el vor ge schrie ben, und ist auch in die
christ li che Kir che über tra gen, und wir fra gen bil lig: Was be deu tet sie? Ist
sie ei ne Kraft oder ein Sinn bild? Nur das Wort und die Sa cra men te sind
Gna den mit tel. Wür de die Hand auf le gung ei ne Kraft sein, die das Heil ver ‐
mit teln könn te, so ge hör te sie zu den Gna den mit teln. Sie ist al so nur ein
Sinn bild des sen, was man bei der Hand auf le gung emp fängt, ei ne Ver sie ge ‐
lung und Be stä ti gung des sen, was durch die Gna den mit tel ge ge ben ist. So
ge wiß du bei der Ab so lu ti on, beim hei li gen Abend mahl die mensch li che
Hand auf dei nem Haupt fühlst, so ge wiß, so faß bar hast du Ver ge bung der
Sün den, hast du den Leib des HErrn emp fan gen, und dar um ist sie von gro ‐
ßer Wich tig keit, wie im neu en, so auch im al ten Tes ta ment. Dar an schließt
sich ein Zwei tes: Die Blut spren gung. Sie deu tet auf die Ver söh nung hin, oh ‐
ne die ei ne Ge mein schaft mit Gott nicht mög lich ist. Das Ei ne Op fer ist in
Chris to dar ge bracht, und ein Je der hat es durch den Glau ben sich an zu eig ‐
nen, das heißt: sich be spren gen mit Sei nem Blut. Dar um wenn wir uns zu
Got tes sicht ba rem Al tar im hei li gen Abend mahl, und zu Sei nem un sicht ba ‐
ren Al tar im Ge bet na hen, muß un se re ers te Bit te sein: HErr, rei ni ge uns,
ver gib uns un se re Sün de. Dar um müs sen wir auch hei li gen Ernst ma chen
mit der Ab wa schung un se rer Sün de, denn über all hin soll das Blut ge ‐
sprengt wer den. Ei ne voll stän di ge Rein heit un se rer See le durch Chris ti Blut
ist uns aber erst im Him mel auf be wahrt; dar um wird auch nicht der Op fern ‐
de selbst, son dern nur der Al tar be sprengt, um zu zei gen, daß nicht die Sün ‐
de, son dern nur die Sün den schuld auf ge ho ben ist. Die Be deu tung des Blu ‐
tes hat im mer ei ne gro ße Wich tig keit im al ten Tes ta ment, weil in ihm das
Le ben, die See le des Thie res ent hal ten war; dar um war es auch ver bo ten,
das Blut zu es sen. Vers 3-5 sagt uns nun, daß Is ra el wohl vom Dank op fer
das Fett es sen durf te, was mit dem Fleisch ver wach sen war, aber das üb ri ge
Fett, das Talg soll te es dem HErrn op fern. War um? Ue ber all in der hei li gen
Schrift hat das Fett die Be deu tung des Bes ten. Auch von uns ver langt der
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Herr das Bes te, was wir ha ben. Die Men schen ge ben aber meis tens das Bes ‐
te dem Teu fel, das Schlech tes te dem HErrn, we nigs tens be hal ten sie die
Lieb lings nei gung für sich zu rück. Wenn wir dem HErrn un se re Sün de ge ge ‐
ben, und so uns rein ge wa schen ha ben durch die Be spren gung mit Sei nem
Blut, dann for dert Er als Op fer un ser Bes tes, un ser Herz, ab ge bil det durch
das In wen di ge des Thie res. Aber wie schwer ist's, Ihm dies Bes te zu ge ben!
wie thei len wir es so ger ne mit der Crea tur, und doch wis sen wir, das wir ihr
und uns selbst ab ster ben sol len, und sie be sit zen, als be sä ßen wir sie nicht.
Weil wir so wi der stre bend sind, dem HErrn un ser Bes tes, un ser Herz zu ge ‐
ben, dar um ist es auch Sein Brauch, uns das zu neh men, was un ser liebs tes,
Bes tes ist. Un ser Liebs tes will er sein. Wenn wir Ihm un ser Blut, un ser Fett
ge ben, dann kann auch an uns in Er fül lung ge hen, was das Dank op fer ver ‐
sinn bild li chen soll. Was ist das? Es hat ei ne sehr tie fe Be deu tung.

Das gan ze Op fer we sen ist ein Evan ge li um in Bil dern, über aus an schau lich
dar ge stellt. Durch das Brand op fer tritt der Mensch ein in die Ge mein schaft
mit Gott, denn das Brand op fer soll den dar stel len, der es bringt, sich al so
op fert, sich selbst ab stirbt und da für das Le ben aus Gott nimmt, weil die
Stra fe auf ge ho ben ist. In der That und Wahr heit ist aber, als un ser Stell ver ‐
tre ter, Chris tus das rech te Brand op fer. In Ihm ist die Mensch heit Gott dar ge ‐
bracht, in Ihm tritt sie mit Gott in Le bens ge mein schaft. Nun fehlt noch eins,
die Ge nie ßung die ses Op fers, und die se Ge nie ßung des HErrn, die se Se lig ‐
keit in Ihm stellt das Dank op fer dar. So ge hört Brand- und Dank op fer eng
zu sam men. In dem Brand op fer gibt der Mensch sich Gott, in dem Dank op ‐
fer gibt Gott sich dem Men schen. Näm lich das ge op fer te Fleisch ward dem
Men schen zum Ge nie ßen zu rück ge ge ben, und Gott gibt sich als Gott ‐
mensch dem Men schen dar. Das ge schieht im hei li gen Abend mahl, und
vom Abend mahl ist das Dank op fer ein Vor bild. Es ist ei ne fröh li che, se li ge
Mahl zeit Got tes des HErrn, des sen Ge nuß un mög lich wä re oh ne das hei li ge
Abend mahl. In die ser se li gen Ge mein schaft, in der Fei er die ses Op fer mahls
gibt Gott Got tes Fleisch, was Ihm in Chris to ge ge ben wird, in Chris to uns
zu rück, um es zu es sen. So wird die Ge mein schaft an dem Ein zel nen ei ne
voll stän di ge, se li ge, wie sich das Brand op fer in dem Dank op fer voll en det.
Wenn aber der Abend mahls gast nicht im Glau ben be rei tet, mit Chris ti Blut
be sprengt, sich dem HErrn zum Ei gen tum er gibt, dann ver fehlt das Abend ‐
mahl sei nen Zweck. Wir müs sen es aber im mer be den ken, daß es bei der
Ge nie ßung des HErrn nur auf den Glau ben an kommt, auf das Ge fühl kei ‐
nes wegs. Die se li ge Emp fin dung da bei ist nur ei ne sel te ne Bei ga be. Dar um
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wis sen's auch nur die recht er fah re nen Chris ten, welch ei nen Schatz sie in
dem hei li gen Abend mahl ha ben, wie es der Hö he punkt ihres gan zen We ‐
sens und Seins ist. - Die sen se li gen, fröh li chen Ge nuß des HErrn soll te al so
das Dank op fer ver sinn bild li chen. Die Ho heit und Herr lich keit ei nes wah ren
Chris ten be steht dar in, daß der HErr selbst nicht nur ein Brand op fer, son ‐
dern auch ein Dank op fer ist. Im Him mel aber wird das Dank op fer erst voll ‐
stän dig sein, weil da uns nichts die Ge nie ßung des HErrn ver küm mert. Dar ‐
um nennt der Herr die Him mels se lig keit „das gro ße Abend mahl.“ So ist
denn der HErr Chris tus Al les das für uns ge wor den, was die Op fer vor bil ‐
den. Es liegt nur an uns, zu zu grei fen und zu neh men. Es ist nur rech ter
Glau be nö thig, hin ein zu drin gen in Sei nen Be sitz. Laßt uns nur im mer mehr
Nichts wer den, dann gibt Er uns Al les. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 4. Ca pi tel - 1-21.
Vers 1-21. 
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ‐
ra el, und sprich: Wenn ei ne See le sün di gen wür de aus Ver se hen an ir ‐
gend ei nem Ge bo te des HErrn, das sie nicht thun soll te; näm lich so ein
Pries ter, der ge sal bet ist, sün di gen wür de, daß er das Volk är ger te, der
soll für sei ne Sün de, die er gethan bat, ei nen jun gen Far ren brin gen,
der oh ne Wan del sei, dem HErrn zum Sün dop fer. Und soll den Far ren
vor die Thür der Hüt te des Stifts brin gen vor dem HErrn, und sei ne
Hand auf des sel ben Haupt le gen, und schlach ten vor dem HErrn. Und
der Pries ter, der ge sal bet ist, soll des Far ren Bluts neh men, und in die
Hüt te des Stifts brin gen. Und soll sei nen Fin ger in das Blut tun ken, und
da mit sie ben mal spren gen vor dem HErrn, vor dem Vor hang im Hei li ‐
gen. Und soll des sel ben Bluts thun auf die Hör ner des Räuchal tars, der
vor dem HErrn in der Hüt te des Stifts ste het; und al les Blut gie ßen an
den Bo den des Brand op fer-Al tars, der vor der Thür der Hüt te des
Stifts ste het. Und al les Fett des Sün dop fers soll er he ben, näm lich das
Fett am Ein ge wei de, die zwo Nie ren, mit dem Fett, das dar an ist, an
den Len den, und das Netz über der Le ber, an den Nie ren ab ge ris sen,
gleich wie er es he bet vom Och sen im Dank op fer; und soll es an zün den
auf dem Brand op fer-Al tar. Aber das Fell des Far ren mit al lem Fleisch,
samt dem Kopf, und Schen kel, und das Ein ge wei de, und den Mist, das
soll er al les hin aus füh ren au ßer dem La ger, an ei ne rei ne Stät te, da
man die Asche hin schüt tet, und soll es ver bren nen auf dem Holz mit
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Feu er. Wenn es ei ne gan ze Ge mein de in Is ra el ver se hen wür de, und die
That vor ihren Au gen ver bor gen wä re, daß sie ir gend wi der ein Ge bot
des HErrn gethan hät ten, das sie nicht thun soll ten, und sich al so ver ‐
schul de ten; und dar nach ih rer Sün de in ne wür den, die sie gethan hät ‐
ten: sol len sie ei nen jun gen Far ren dar brin gen zum Sün dop fer, und vor
die Thür der Hüt te des Stifts stel len. und die Ael tes ten von der Ge mein ‐
de sol len ih re Hän de auf sein Haupt le gen vor dem HErrn, und den
Far ren schlach ten vor dem HErrn. und der Pries ter, der ge sal bet ist,
soll des Bluts vom Far ren in die Hüt te des Stifts brin gen, und mit sei ‐
nem Fin ger dar ein tun ken, und sie ben mal spren gen vor dem HErrn,
vor dem Vor hang. Und soll des Bluts auf die Hör ner des Al tars thun,
der vor dem HErrn ste het in der Hüt te des Stifts, und al les an de re Blut
an den Bo den des Brand op fer-Al tars gie ßen, der vor der Thür der Hüt ‐
te des Stifts ste het. Al les sein Fett aber soll er he ben, und auf dem Al tar
an zün den. Und soll mit dem Far ren thun, wie er mit dem Far ren des
Sün dop fers gethan hat. Und soll al so der Pries ter sie ver söh nen, so
wird es ih nen ver ge ben. Und soll den Far ren au ßer dem La ger füh ren
und ver bren nen, wie er den vo ri gen Far ren ver brannt hat. Das soll das
Sün dop fer der Ge mein de sein.

Wir ha ben heu te das Ge setz über das Sün dop fer zu be trach ten, was für
Pries ter und Ge mein de dar ge bracht ward. Es un ter schei det sich (Vers 2-3)
we sent lich vom Brand op fer und Dank op fer da durch, daß es für die je ni gen
Sün den dar ge bracht ward, die aus Ver se hen ge scha hen, die erst nach der
Voll brin gung dem Thä ter zum Be wußt sein ge lang ten. Das Brand op fer hin ‐
ge gen soll te ge nug thun für den gan zen sünd li chen Zu stand des Men schen,
so zu sa gen für die Erb sün de. Das Sün dop fer galt nicht für muthwil li ge
Sün den. Dar auf stand der Tod, und da für gab es kei ne Op fer. Zur Ver ge ‐
bung muthwil li ger Sün den be durf te es im al ten Tes ta ment ei ner au ßer ge ‐
wöhn li chen Glau bens kraft, die sich em por schwang zu dem Be wußt sein des
voll gül ti gen Op fers durch Chris tum. In der Nothwen dig keit des Sün dop fers
für un be wuß te Sün den se hen wir den furcht ba ren Ernst Got tes ge gen die
Sün de, und daß es kei ne Ent schul di gung gibt, als sei en wir davon über eilt,
oder hät ten nicht klar ge se hen, oder sei un se re Na tur zu schwach; Sün de
bleibt Sün de, be kann te oder un be kann te, und be darf der Ver söh nung. Wie
schwer sol che un be wuß ten Sün den wie gen, wie es sich da bei um der See len
Se lig keit han delt, wenn nicht ei ne erns te Bu ße folgt, das se hen wir an Pe tri
Ver leug nung des HErrn. Es ist so sehr nothwen dig, daß wir kei ne Sün de
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leicht neh men, ih re Bü ßung auch nicht auf schie ben, und Gras dar über
wach sen las sen, son dern so gleich, wenn wir uns ih rer be wußt wer den, da ‐
mit zu un serm Ver söh ner ei len, um sie uns ab wa schen zu las sen. Wenn der
hei li ge Geist uns ei ne Sün de zur Klar heit bringt, und sei sie vie le Jah re alt,
so ist das ei ne gro ße Gna de. Da mit will er uns sa gen, daß wir sie dem
HErrn Chris to brin gen, und neue Gna de da für ein tau schen sol len; wir se hen
ja, daß im al ten Tes ta ment ne ben der gan zen Schär fe des Ge set zes die vol le
Herr lich keit der Gna de stand. Ei ne un ver ge be ne Sün de, wie ge ring sie auch
nach au ßen schei nen mag, brennt oft wie Höl len gluth, und stump fen wir
uns ge gen sie ab und über täu ben sie, dann steht un se re Se lig keit sehr in Fra ‐
ge, falls nicht der hei li ge Geist Gna de gibt, daß sie noch ein mal wie der auf ‐
lebt. - Zu nächst be trach ten wir das Sün dop fer für die Pries ter. Mit Vers 3
soll ge sagt sein, daß ein Pries ter, der ein Aer ger niß gibt, sich viel schwe rer
ver sün digt, als ein Laie, weil er zu gleich ge gen sich und das Amt sün digt,
was er be klei det. Wenn al so ein Laie sich tief beu gen und de müthi gen soll
in sei nen Sün den, wie viel mehr ein Pre di ger und Leh rer, und wie viel grö ‐
ßer wird das Aer ger niß sein, was er gibt. - Worin be steht nun der Un ter ‐
schied zwi schen Brand op fer und Sün dop fer? Es ist ein drei fa cher, was uns
Vers 6, 7, 11 und 12 sagt. Sonst wird das Blut im mer mit dem Ysops ten gel
ge sprengt; hier soll es mit dem Fin ger des Pries ters ge sche hen. Vers 6 deu ‐
tet hin auf Chris tus, der sich im hei li gen Geist ge op fert hat, denn der hei li ge
Geist wird in der Bi bel oft der Fin ger Got tes ge nannt, der Fin ger, der nicht
nur schreibt, son dern auch hin weist auf Gott, der Fin ger, mit dem der HErr
zeigt. So deu tet auch die sie ben fa che Be spren gung auf Jes. 11,2, die sie ben ‐
fa che Ga be des hei li gen Geis tes, auf den sie ben ar mi gen Leuch ter, und auf
das sie ben fa che Blut ver gie ßen des HErrn: in Geth se ma ne, bei der Gei ße ‐
lung, und aus den fünf Wun den. So wies das Sün dop fer auf das Ei ne voll ‐
gül ti ge Op fer hin, das im Glau ben an ge nom men un se re Sün de tilg te.

Zwei tens un ter schei det sich das Sün dop fer da durch, daß nicht der Brand op ‐
fer al tar, son dern der Rauch al tar, und zwar die Hör ner des sel ben mit dem
Op fer blu te be netzt wer den soll ten. (V. 7.) Die Hör ner sind des Thie res Stär ‐
ke und das Rauch werk be deu tet das Ge bet; das Blut aber fließt auf den Bo ‐
den des Brand op fer al tars. So ist die Er fül lung die ses Sinn bil des im He brä ‐
er brief 5, V. 7 zu fin den, wo uns ge sagt ist von der Ge bets kraft des HErrn.
So ver tritt uns Sei ne Für bit te fort wäh rend, und auch wir kön nen nur er hör ‐
lich be ten durch Sein Op fer, als un se re Ver söh nung.
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Die drit te Ei gent hüm lich keit des Sün dop fers zeigt dar auf hin (V. 11-12),
daß der HErr Chris tus ge schlach tet ist am Kreu zes al tar au ße r halb der Stadt,
ver ach tet vom gan zen Volk, weil er die Sün den der gan zen Mensch heit trug,
aus ge sto ßen aus des sen Mit te. (V. 13.) Wie für die Pries ter, so ward auch
das Sün dop fer für die gan ze Ge mein de voll zo gen. Wie war es aber mög lich,
daß das gan ze Volk, al le die Mil li o nen See len Ei ne Sün de gleich zei tig be ge ‐
hen konn ten? Weil es die hei li ge Schrift sagt, muß es wahr sein, und se hen
wir uns in der Welt um, fin den wir es auch be stä tigt. Wir se hen es schon an
dem Bei spiel von Achan's Dieb stahl, daß auf dem gan zen Volk ein Bann
ruht, wenn es sich dul dend oder gleich gül tig ge gen ei ne in ihm herr schen de
Sün de ver hält. Dann trägt je der Ein zel ne schwer mit an der Ge samts chuld
des Vol kes. Uns tritt dies sehr deut lich in jet zi ger Zeit ent ge gen. Da ist der
Grund satz auf ge stellt: „Der Er folg ist das Recht, der Er folg hei ligt die
That.“ ei ne gräu li che Leh re, vom Sa tan ent stan den, denn Got tes Ge bot hat
al lein zu be stim men. Heu te ha ben Mil li o nen auch gläu bi ger Chris ten die se
Leh re an ge nom men, und da mit geht Al les kopf un ter, kopf über, denn was
ein Fürst sich er laubt, da zu fühlt sich auch der Ein zel ne be rech tigt. Wem
nun die se Vol kes sün de, wor an auch er trägt, zum Be wußt sein kommt, der
beu ge sich in Bu ße vor Got tes hei li gem Zorn. Tritt sie ihm nicht ins Ge wis ‐
sen, so hat er viel leicht kei nen Theil an Chris ti Sün dop fer. Gott for dert, daß
wir fest blei ben und klar se hen im Kampf für das hei li ge Recht, und wir ha ‐
ben kei ne Ent schul di gung, als hät ten wir aus Ver se hen ge sün digt. Wenn uns
die se Vol kes sün de durch den hei li gen Geist klar ge macht wird, und wir an ‐
hal ten He br. 5,2 mit Schrei en und Fle hen vor Gott, dann löst uns der HErr
we nigs tens an un serm Theil von der Schuld, die auf un serm Vol ke ruht, und
macht uns um so treu er, fes ter und kla rer. So wur den jähr lich vie le Tau sen ‐
de von Sün dop fern dar ge bracht, da mit sich das Volk Is ra el rein er hielt in
Er war tung des Ei nen voll gül ti gen Op fers. Wie viel Dank sind wir dem
HErrn Chris to schul dig, in dem wir im mer ei nen of fe nen Zu gang ha ben zu
dem Quell der Gna de, der Ver ge bung nicht nur un se rer un be kann ten, son ‐
dern auch un se rer muthwil li gen Sün den, bis auf die Ei ne Sün de ge gen den
hei li gen Geist, da der Mensch sich nicht be keh ren kann, weil er sich nicht
be keh ren will. -

Was soll aus uns wer den, mei ne Lie ben, wenn wir uns ab stump fen ge gen
die Mah nun gen des hei li gen Geis tes. Laßt uns den gro ßen Ernst Got tes ge ‐
gen die Sün de in Ge setz fürch ten, und die er bar men de Lie be Chris ti in der
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Gna de er ken nen. Laßt uns in Vor sicht auf un se re Fü ße se hen, und der Hei li ‐
gung nach ja gen. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 4. Ca pi tel - 22-35.
Vers 22-35. 
Wenn aber ein Fürst sün di get, und ir gend wi der des HErrn, sei nes Got ‐
tes, Ge bot thut, das er nicht thun soll te, und ver sie het es, daß er sich
ver schul det; oder wird sei ner Sün de in ne, die er gethan hat: der soll
zum Op fer brin gen ei nen Zie gen bock oh ne Wan del; und sei ne Hand
auf des Bocks Haupt le gen, und ihn schlach ten an der Stät te, da man
die Brand op fer schlach tet vor dem HErrn. Das sei ein Sün dop fer. Da
soll dann der Pries ter des Bluts von dem Sün dop fer neh men mit sei nem
Fin ger, und auf die Hör ner des Brand op fer-Al tars thun, und das an de ‐
re Blut an den Bo den des Brand op fer-Al tars gie ßen. Aber all sein Fett
soll er auf dem Al tar an zün den, gleich wie das Fett des Dank op fers.
Und soll al so der Pries ter sei ne Sün de ver söh nen, so wird es ihm ver ge ‐
ben. Wenn es aber ei ne See le vom ge mei nen Volk ver sie het, und sün di ‐
get, daß sie ir gend wi der der Ge bo te des HErrn eins thut, das sie nicht
thun soll te, und sich al so ver schul det; oder ih rer Sün de in ne wird, die
sie gethan hat: die soll zum Op fer ei ne Zie ge brin gen oh ne Wan del, für
die Sün de, die sie gethan hat; und soll ih re Hand auf des Sün dop fers
Haupt le gen, und schlach ten an der Stät te des Brand op fers. Und der
Pries ter soll des Bluts mit sei nem Fin ger neh men, und auf die Hör ner
des Al tars des Brand op fers thun, und al les Blut an des Al tars Bo den
gie ßen. Al le sein Fett aber soll er ab rei ßen, wie er das Fett des Dank op ‐
fers ab ge ris sen hat, und soll es an zün den auf dem Al tar zum sü ßen Ge ‐
ruch dem HErrn. Und soll al so der Pries ter sie ver söh nen, so wird es
ihr ver ge ben. Wird er aber ein Schaf zum Sün dop fer brin gen, so brin ge
er, das ei ne Sie ist, oh ne Wan del, und le ge sei ne Hand auf des Sün dop ‐
fers Haupt, und schlach te es zum Sün dop fer, an der Stät te, da man die
Brand op fer schlach tet. Und der Pries ter soll das Blut mit sei nem Fin ‐
ger neh men, und auf die Hör ner des Brand op fer-Al tars thun, und al les
Blut an den Bo den des Al tars gie ßen. Aber al le sein Fett soll er ab rei ‐
ßen, wie er das Fett vom Schaf des Dank op fers ab ge ris sen hat, und soll
es auf dem Al tar an zün den, zum Feu er dem HErrn. Und soll al so der
Pries ter ver söh nen sei ne Sün de, die er gethan bat, so wird es ihm ver ‐
ge ben.
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Heu te ha ben wir zu be trach ten, wie ein Fürst und das ge mei ne Volt sich ver ‐
sün digt, und wie sie da für das Sün dop fer zu brin gen ha ben. Un ter den Fürs ‐
ten wer den die Gro ßen des Vol kes ver stan den, und ihr Sün dop fer soll eben
so ge bracht wer den, wie das der Pries ter, nur das mit dem Blut ihres Op fers
nicht die Hör ner des Räuchal tars, son dern des Brand op fer al tars be stri chen
wer den soll ten. Die Be deu tung die ses Un ter schie des liegt dar in, daß der
Pries ter als schon ver söhnt auf dem Ge bets al tar op fern konn te, aber der
Laie von Neu em am Brand op fer al tar sich hei li gen muß te, denn ein Ge bet
aus un ver söhn ter See le ist kein an nehm ba res Räuch werk vor dem HErrn. -
Das Sün dop fer ei nes Fürs ten un ter schied sich von dem des ge mei nen Vol ‐
kes da durch, daß ers te res ei nen Zie gen bock er for der te, das zwei te ei ne Zie ‐
ge. Männ lich soll te das Thier sein, wel ches ein Fürst brach te, weil er das
Volk zu re gie ren ha be, als Füh rer ihm vor an zu ge hen. Das Op fert hier des
Vol kes soll te weib lich sein, als Sinn bild des Un tert hans, der ge hor chen und
fol gen soll. - Se hen wir uns nun die Sün de des Fürs ten an, wel che ei nes be ‐
son de ren Sün dop fers be darf. Un ter den Gro ßen und Nied ri gen des Vol kes
fin det man die Mei nung aus ge prägt, daß den Fürs ten die Sün den mehr zu
Gu te zu hal ten sind, als den üb ri gen Men schen. Im Ge gent heil: Ih nen wird
ih re Sün de weit hö her an ge rech net, weil sie ih re ho he Stel lung miß brau ‐
chen, und sich nicht nur ge gen sich selbst, son dern auch ge gen ihr Amt ver ‐
sün di gen. Je hö her sie ge stellt sind, je tie fer fal len sie, weil ih re Ver ant wort ‐
lich keit so viel grö ßer ist, und sie wer den statt Volks re gie rer, Volks ver füh ‐
rer. Ein Fürst soll ein Füh rer des Vol kes sein und ihm als Bei spiel mit sei ‐
nem Wan del vor leuch ten. Thut er es nicht, so ist es nicht un se re Sa che, ihn
zu läs tern oder zu rich ten; aber vor sei nem himm li schen Rich ter hat er ei ne
schwe re Re chen schaft zu be ste hen, viel schwe rer, als der un ter ihm Ste hen ‐
de.

So geht es stu fen wei se hin un ter bis zum Orts vor ste her. Wenn der sün digt,
so ist es viel schlim mer, als wenn der Orts un ter ge be ne sün digt. - Wie ist es
nun mit der Ver sün di gung des ge mei nen Vol kes? Kom men in dem Sün den ‐
ge wim mel un ter dem Ge wim mel der vie len Mil li o nen Men schen die ein zel ‐
nen Sün den den ein zel nen Men schen so in Be tracht, daß für je de ein zel ne
ein be son de res Sün dop fer dar ge bracht wer den müß te? Wir se hen dar aus den
hei li gen Ernst des HErrn, und wie ge nau und streng Er es mit un se ren Sün ‐
den nimmt. Der hei li ge Gott schreibt sie al le ein zeln in dem Bu che Sei nes
Ge dächt nis ses an, und ver gißt kei ne, wenn sie nicht aus ge löscht ist in dem
Blu te des Lam mes. Das sol len wir klar wis sen we gen un se rer Leicht fer tig ‐
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keit, die es so leicht und so gern ver gißt, daß un ser Gott hei lig und all ge ‐
gen wär tig ist und uns nach Sei ner Ge rech tig keit schwer stra fen muß, wenn
wir un se re Sün de dem HErrn Chris to nicht zu Fü ßen le gen und durch Sein
Blut wie der mit Gott ver söhnt wer den. Un ser Schuld re gis ter ist viel grö ßer,
als wir den ken; denn die Ber ge un se rer un er kann ten Sün den sind ganz un ‐
ge heu er. Un se re Auf ga be ist es, da mit auf zu räu men, und so bald uns der hei ‐
li ge Geist ei ne Sün de klar macht, müs sen wir sehr ei lig sein, sie zu durch ‐
strei chen mit Chris ti Blut. Ei ne Sün de in ne zu wer den, ist nur mög lich
durch den hei li gen Geist, und wir müs sen ja täg lich bit ten um die rech te
Klar heit und um of fe ne Au gen; denn sich selbst zu ken nen, ist sehr schwer;
an An dern sieht man die Feh ler so leicht, aber über uns selbst sind uns die
Au gen ge blen det. Es gibt un ter den Chris ten schar fe und stump fe Ge wis sen,
und wenn wir nicht an hal ten im Wa chen und im Ge bet, stumpft un ser Ge ‐
wis sen all mäh lig im mer mehr ab. Es ist durch aus nothwen dig, daß es im mer
neu ge schlif fen wer de durch den hei li gen Geist an Got tes Wort; denn so
lan ge wir un se re Sün den nicht wis sen, so lan ge kön nen wir kei nen Ernst mit
ih nen ma chen und sie nicht til gen in dem Ei nen voll gül ti gen Sün dop fer. Wir
se hen ja Got tes furcht ba ren Ernst wi der die Sün de, wie er sie heim sucht bis
in's vier te Glied. Das soll te sie uns bil lig bit ter ma chen und uns mit Angst
und Zit tern zu dem Ge bet trei ben: HErr, laß es mich er ken nen, wie be fleckt
ich bin, wie auch nichts Gu tes an mir ist. Aber se hen wir die Lau heit, die
Ver geß lich keit, den Leicht sinn in der Chris ten heit, so er klärt es sich, daß es
so we nig wah re Chris ten gibt. - Wenn Got tes Gna de uns die Au gen öff net
dar über, wie wir wirk lich sind, dann müß te uns Ver zweif lung er grei fen, daß
die Le bens ge mein schaft zwi schen Gott und uns auf ge ho ben sei. Aber Gott ‐
lob, ein ewi ges Sün dop fer ist für uns dar ge bracht, das die Schei de wand
weg reißt. Wie dank bar müs sen wir doch un serm lie ben HErrn sein für sol ‐
ches Er bar men! Es gibt im neu en Tes ta ment aber auch kein an de res Mit tel,
von un se rer Sün de frei zu wer den, als Chris ti Blut. Die Welt kin der frei lich
mei nen das nicht. Die stel len sich Gott so über aus mil de vor, daß er vor lieb
nimmt mit un sern gu ten Vor sät zen. Aber Er ist ein ver zeh rend Feu er ge gen
Al les, was Sün de heißt. Wenn Gott es so be quem mit uns ha ben könn te,
uns, so wie wir sind, in Sei nen Him mel zu neh men, dann weiß ich nicht,
war um er Sich und Sei nem Soh ne so vie le Schmer zen ge macht hat, um uns
mit Sich zu ver söh nen. Dann wä re Er ja ein dum mer Gott, der Sich Mü he
und Ar beit macht, wo er es viel leich ter hät te ha ben kön nen. Es ging nicht
an ders: er füllt muß te wer den, was im al ten Tes ta ment ver sinn bild licht war.
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Chris tus muß te das Sün dop fer wer den, denn Nie mand an ders konn te die un ‐
er meß li che Sün den last der gan zen Welt tra gen, als der wah re Gott, der sich
zum Mitt ler, zum Sün der hei land dar ge ge ben hat. Sind wir nicht se li ge Leu ‐
te? Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 5. Ca pi tel.
Wenn aber ei ne See le sün di gen wür de, daß er ei nen Fluch hö ret, und er
des Zeu ge ist, oder ge se hen hat, oder er fah ren hat, und nicht an ge sa ‐
get: der ist ei ner Mis sethat schul dig. Oder wenn ei ne See le et was un rei ‐
nes an rüh ret, es sei ein Aas ei nes un rei nen Thiers, oder Vie hes, oder
Ge würms, und wüß te es nicht: der ist un rein, und hat sich ver schul det.
Oder wenn er ei nen un rei nen Men schen an rüh ret, in was für Un rei nig ‐
keit der Mensch un rein wer den kann, und wüß te es nicht, und wird es
in ne: der hat sich ver schul det. Oder wenn ei ne See le schwö ret, daß ihm
aus dem Mun de ent fäh ret, Scha den oder Gu tes zu thun (wie denn ei ‐
nem Men schen ein Schwur ent fah ren mag, ehe er es bedacht), und wird
es in ne: der hat sich an der ei nem ver schul det. Wenn es nun ge schie het,
daß er sich an der ei nes ver schul det, und be ken net, daß er dar an ge ‐
sün di get hat: So soll er für Schuld die ser sei ner Sün de, die er gethan
hat, dem HErrn brin gen von der Her de ei ne Schaf- oder Zie gen mut ter
zum Sün dop fer; so soll ihm der Pries ter sei ne Sün de ver söh nen. Ver ‐
mag er aber nicht ein Schaf, so brin ge er dem HErrn für sei ne Schuld,
die er gethan hat, zwo Tur tel tau ben, oder zwo jun ge Tau ben; die ers te
zum Sün dop fer, die an de re zum Brand op fer; und brin ge sie dem Pries ‐
ter. Der soll die ers te zum Sün dop fer ma chen, und ihr den Kopf ab ‐
knei pen hin ter dem Ge ni cke, und nicht ab bre chen; und spren ge mit
dem Blut des Sün dop fers an die Sei te des Al tars, und las se das üb ri ge
Blut aus blu ten, an des Al tars Bo den. Das ist das Sün dop fer. Die an de re
aber soll er zum Brand op fer ma chen, nach sei nem Recht. Und soll al so
der Pries ter ihm sei ne Sün de ver söh nen, die er gethan hat; so wird es
ihm ver ge ben. Ver mag er aber nicht zwo Tur tel tau ben, oder zwo jun ge
Tau ben: so brin ge er für sei ne Sün de sein Op fer ei nen zehn ten Theil
Ephi Sem mel mehl zum Sün dop fer. Er soll aber kein Oel dar auf le gen,
noch Weih rauch dar auf thun; denn es ist ein Sün dop fer. Und soll es
zum Pries ter brin gen. Der Pries ter aber soll ei ne Hand voll neh men
zum Ge dächt niß, und an zün den auf dem Al tar zum Feu er dem HErrn.
Das ist ein Sün dop fer. Und der Pries ter soll al so sei ne Sün de, die er
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gethan hat, ihm ver söh nen, so wirds ihm ver ge ben. Und soll des Pries ‐
ters sein; wie ein Spei sop fer. Und der HErr re de te mit Mo se und
sprach: Wenn sich ei ne See le ver grei fet, daß sie es ver sie het, und sich
ver sün di get an dem, das dem HErrn ge wei het ist, soll sie ihr Schul dop ‐
fer dem HErrn brin gen, ei nen Wid der oh ne Wan del von der Her de, der
zween Se ckel Sil bers werth sei, nach dem Se ckel des Hei ligt hums, zum
Schul dop fer. Da zu was er ge sün di get hat an dem Ge wei he ten, soll er
wie der ge ben, und das fünf te Theil dar über ge ben, und soll es dem
Pries ter ge ben; der soll ihn ver söh nen mit dem Wid der des Schul dop ‐
fers, so wird es ihm ver ge ben.

Wenn ei ne See le sün di get, und thut wi der ir gend ein Ge bot des HErrn, das
sie nicht thun soll te, und hat es nicht ge wußt: die hat sich ver schul det, und
ist ei ner Mis sethat schul dig. Und soll brin gen ei nen Wid der von der Her de
oh ne Wan del, der ei nes Schul dop fers werth ist, zu dem Pries ter; der soll
ihm sei ne Un wis sen heit ver söh nen, die er gethan hat, und wuß te es nicht; so
wird es ihm ver ge ben. Das ist das Schul dop fer, das er dem HErrn ver fal len
ist. Und der HErr re de te mit Mo se und sprach: Wenn ei ne See le sün di gen
wür de, und sich an dem HErrn ver grei fen, daß er sei nem Ne ben men schen
ver leug net, was er ihm be foh len hat, oder das ihm zu treu er Hand gethan
ist, oder das er mit Ge walt ge nom men, oder mit Un recht zu sich ge bracht,
oder, das ver lo ren ist, ge fun den hat, und leug net sol ches mit ei nem fal schen
Ei de; wie es der ei nes ist, dar in nen ein Mensch wi der sei nen Nächs ten Sün ‐
de thut; wenn es nun ge schie het, daß er al so sün di get und sich ver schul det:
so soll er wie der ge ben, was er mit Ge walt ge nom men, oder mit Un recht zu
sich ge bracht, oder was ihm be foh len ist, oder was er ge fun den hat, oder
wor über er den fal schen Eid gethan hat, das soll er al les ganz wie der ge ben,
da zu das fünf te Theil dar über ge ben dem, deß es ge we sen ist, des Ta ges,
wenn er sein Schul dop fer gibt. Aber für sei ne Schuld soll er dem HErrn zu
dem Pries ter ei nen Wid der von der Her de oh ne Wan del brin gen, der ei nes
Schul dop fers werth ist. So soll ihn der Pries ter ver söh nen vor dem HErrn;
so wird ihm ver ge ben al les, was er gethan hat, dar an er sich ver schul det hat.
In die sem Ca pi tel wird vom Sün dop fer ge han delt, Vers 1-13, und vom
Schul dop fer Vers 14 bis zum 7. Ver se des 6. Ca pi tels. Die Sün dop fer muß ‐
ten ge bracht wer den für ein zel ne be stimm te Sün den, die den Men schen zum
Be wußt sein ge kom men wa ren; die Schul dop fer für Sün den ge gen das Hei li ‐
ge und für Ver un treu un gen. Die se ein zel nen Sün den durf ten aber kei ne vor ‐
sätz li che, muthwil li ge und wis sent li che sein, denn für die konn te über all
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kei ne Ver söh nung ge leis tet wer den. Die ein zel nen Sün den nun, für wel che
die Sün dop fer in un serm heu ti gen Tex te er for dert wer den, sind fol gen de:
Wenn nach Vers 1 Je mand ei nen Fluch hör te, d. h. die Be schwö rung des
Rich ters an die Zeu gen, das aus zu sa gen, was man wis se, und nicht sag te,
was man wuß te, oh ne die Ab sicht zu ha ben, es zu ver schwei gen; oder wenn
Je mand Vers 2-3 et was Un rei nes be rühr te, oh ne es zu wis sen; oder wenn Je ‐
man dem nach Vers 4 un be dach ter Wei se ein Schwur ent fuhr, dann soll te er
ein Sün dop fer und ein Brand op fer brin gen. Das Sün dop fer aber soll te oh ne
Oel und Weih rauch ge bracht wer den, eben weil es ein Sün dop fer war. Das
Oel ist das Sinn bild des hei li gen Geis tes, wie der Weih rauch das Sinn bild
des Ge bets, und es soll te da durch be deu tet wer den, daß, so lan ge ei ne be ‐
stimm te Sün de zwi schen Gott und dem Men schen lä ge, der Mensch we der
im Geis te sein noch im Geis te be ten kön ne, und daß Bei des erst dann mög ‐
lich sei, wenn durch das dar ge brach te Sün dop fer das Hin der niß be sei tigt
und Gott ver söhnt sei. Um nun auch dem Aerms ten sol che Wohl that zu
Theil wer den zu las sen, durf te so gar ein we nig Sem mel mehl zum Sün dop ‐
fer ge nom men wer den. Nach dem Sün dop fer muß te dann das Brand op fer
dar ge bracht wer den, zum Zeug niß, daß der Sün der nun wie der des HErrn
Ei gent hum sei. Von be son de rer Wich tig keit beim Sün dop fer ist das Be ‐
kennt niß des Sün ders, das je des mal über sei ne be son de re Ver ge hung ab ge ‐
legt wer den muß te, so daß al so zur völ li gen Wie der her stel lung des rich ti gen
Ver hält nis ses zwi schen Gott und dem Sün der nicht die Süh nung durch das
Op fer al lein aus reich te, aber auch nicht das blo ße Be kennt niß, son dern bei ‐
des er for der lich war, Be kennt niß und Ver söh nung.

Die je ni gen Sün den, für wel che die Schul dop fer ge bracht wer den muß ten,
wa ren Fre vel, d. h. Ver ge hun gen ge gen das Hei li ge, moch te es nun sein an
dem das dem HErrn ge weiht war, Vers 15, oder an dem Hab und Gut des
Nächs ten, wel ches wir auch als hei lig an zu se hen ha ben, Vers 17, und fol ‐
gen de, wo es heißt: Wenn ei ne See le sün digt und thut wi der ir gend ein Ge ‐
bot des HErrn u. s. w. Dies ist nicht so zu ver ste hen, als ob ei ne je de Ue ber ‐
tre tung ir gend ei nes Ge bo tes ein Schul dop fer er for de re, son dern die Ue ber ‐
tre tung ei nes Ge bo tes Got tes, durch wel ches das Hei li ge ge schützt wird,
wie aus dem Fol gen den her vor geht, al so Ver un treu un gen, be hal ten was man
ge fun den, auch dann, wenn man ei nen fal schen Eid da zu gethan hat. Es ver ‐
steht sich von selbst, daß da hier nur von sol chen Sün den die Re de ist, von
de nen der Mensch kein rech tes Be wußt sein ge habt hat, daß auch der fal sche
Eid un be wuß ter Wei se gethan ist, denn für vor sätz li che und muthwil li ge
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Sün den konn te kein Op fer ge bracht wer den. Wie bei dem Sün dop fer Ver ‐
söh nung und Be kennt niß zu sam men ge hör te, so beim Schul dop fer Ver söh ‐
nung und Wie der er stat tung, denn es soll te der Op fern de voll stän dig wie der ‐
er stat ten, was er ge nom men und den fünf ten Theil dar über ge ben, al so
gleich sam Ca pi tal und Zin sen; dann erst soll te der Sün der mit Gott wie der
auf's Rei ne kom men. Wir se hen hier aus, wie ernst und ge nau wir es mit un ‐
sern Sün den neh men sol len. Ei ne je de Sün de, die uns der hei li ge Geist in
die Er in ne rung bringt, sol len wir in herz li cher De muth und Buß fer tig keit
Gott dem HErrn be ken nen und uns nicht da mit be ru hi gen, daß un se re Ver ‐
söh nung in dem Sün dop fer Chris ti be schafft sei; und so lan ge wir un se re
Sün de vor Gott nicht be ken nen, kann sie uns nicht ver ge ben wer den; denn
wir müs sen un se re Sün den dem Herrn brin gen, wenn er sie uns weg neh ‐
men soll, da Er sie mit Ge walt uns nicht neh men kann, weil sie Ihm nicht
ge hö ren. Brin gen wir sie aber dem HErrn im Be kennt niß dar, so wird sie
uns ver ge ben um der Ver söh nung wil len, die in Chris to Je su ge sche hen ist.
Eben so dür fen wir uns nicht da bei be ru hi gen, daß Chris tus für uns als
Schul dop fer ge stor ben ist, wenn wir bei Ver un treu un gen nicht wie der er stat ‐
ten, so viel an uns ist, was wir un ge rech ter Wei se uns an ge eig net hat ten. So
we nig das Herz zur Ru he kommt oh ne das auf rich ti ge Be kennt niß der Sün ‐
den, so we nig kommt es zur Ru he oh ne Wie der er stat tung des Ent wen de ten.
So nur wird das rich ti ge Ver hält niß zwi schen Gott und dem Sün der in
Chris to wie der her ge stellt; ja selbst dann, wenn wir zwei fel haft sein mö gen,
und un ge wiß, ob wir das Hei li ge an ge tas tet, sol len wir wie der er stat ten, was
wir ent wen det zu ha ben un ge wiß sind. Dann kön nen wir uns un se rer Ver ‐
söh nung in Chris to recht ge trös ten und die See le ist zu frie den in Gott.
Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 6. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Ge bie te Aa ron und sei nen
Söh nen, und sprich: Dies ist das Ge setz des Brand op fers. Das Brand op ‐
fer soll bren nen auf dem Al tar, die gan ze Nacht bis an den Mor gen; es
soll aber al lein des Al tars Feu er dar auf bren nen. Und der Pries ter soll
sei nen lei nen en Rock an zie hen, und die lei nene Nie der wand an sei nen
Leib; und soll die Asche auf he ben, die das Feu er des Brand op fers auf
dem Al tar ge macht hat, und soll sie ne ben den Al tar schüt ten. Und soll
sei ne Klei der dar nach aus zie hen, und an de re Klei der an zie hen; und die
Asche hin aus tra gen, au ßer dem La ger an ei ne rei ne Stät te. Das Feu er
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auf dem Al tar soll bren nen, und nim mer ver lö schen; der Pries ter soll
al le Mor gen Holz dar auf an zün den, und oben dar auf das Brand op fer
zu rich ten, und das Fett der Dank op fer dar auf an zün den. Ewig soll das
Feu er auf dem Al tar bren nen, und nim mer ver lö schen. Und das ist das
Ge setz des Spei sop fers, das Aa rons Söh ne op fern sol len vor dem HErrn
auf dem Al tar. Es soll ei ner he ben sei ne Hand voll Sem mel mehl vom
Spei sop fer, und des Oels, und den gan zen Weih rauch, der auf dem
Spei sop fer liegt; und soll es an zün den auf dem Al tar zum sü ßen Ge ‐
ruch, ein Ge dächt niß dem HErrn. Das Ue b ri ge aber sol len Aa ron und
sei ne Söh ne ver zeh ren; und sol len es un ge säu ert es sen, an hei li ger Stät ‐
te, im Vor hof der Hüt te des Stifts. Sie sol len es nicht mit Sau er teig ba ‐
cken; denn es ist ihr Theil, das Ich ih nen ge ge ben ha be von Mei nem
Op fer. Es soll ih nen das Al ler hei ligs te sein, gleich wie das Sün dop fer
und Schul dop fer. Was männ lich ist un ter den Kin dern Aa rons, sol len es
es sen. Das sei ein ewi ges Recht eu ren Nach kom men, an den Op fern des
HErrn: Es soll sie nie mand an rüh ren, er sei denn ge wei het. Und der
HErr re de te mit Mo se, und sprach: Das soll das Op fer sein Aa rons und
sei ner Söh ne, das sie dem HErrn op fern sol len, am Ta ge sei ner Sal bung
das zehn te Theil Ephi vom Sem mel mehl des täg li chen Spei sop fers, ei ne
Hälf te des Mor gens, die an de re Hälf te des Abends. In der Pfan ne mit
Oel sollst du es ma chen, und ge rös tet dar brin gen; und in Stü cken ge ba ‐
cken sollst du sol ches op fern, zum sü ßen Ge ruch dem HErrn. Und der
Pries ter, der un ter sei nen Söh nen an sei ne Statt ge sal bet wird, soll sol ‐
ches thun. Das ist ein ewi ges Recht dem HErrn; es soll ganz ver brannt
wer den. Denn al les Spei sop fer ei nes Pries ters soll ganz ver brannt, und
nicht ge ges sen wer den. Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ‐
ge Aa ron und sei nen Söh nen, und sprich: Dies ist das Ge setz des Sün ‐
dop fers: An der Stät te, da du das Brand op fer schlach test, sollst du
auch das Sün dop fer schlach ten vor dem HErrn; das ist das Al ler hei ‐
ligs te. Der Pries ter, der das Sün dop fer thut, soll es es sen an hei li ger
Stät te, im Vor hof der Hüt te des Stifts. Nie mand soll sei nes Flei sches an ‐
rüh ren, er sei denn ge wei het. Und wer von sei nem Blut ein Kleid be ‐
spren get, der soll das be spreng te Stück wa schen an hei li ger Stät te. Und
den Topf, dar in nen es ge locht ist, soll man zer bre chen. Ist es aber ein
eher ner Topf, so soll man ihn scheu ern, und mit Was ser spü len. Was
männ lich ist un ter den Pries tern, sol len davon es sen; denn es ist das Al ‐
ler hei ligs te. Aber al les das Sün dop fer, des Blut in die Hüt te des Stifts
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ge bracht wird, zu ver söh nen im Hei li gen, soll man nicht es sen, son dern
mit Feu er ver bren nen.

In den Ver sen, die un serm heu ti gen Ca pi tel vor auf ge hen, hat uns Gott durch
den hei li gen Geist ge sagt, wie wir als ver söhn te Chris ten uns bei un se ren
ein zel nen Sün den ver hal ten sol len, und nennt uns Zwei er lei, wenn Je mand
un ge rech tes Gut sich zu ge eig net hat: Wie der er stat tung und Ver söh nung. Es
darf kein un ge rech ter Pfen nig auf un se rer See le blei ben, wir müs sen uns
davon rei ni gen durch die Be spren gung mit dem Blu te des Lam mes. Die
Wie der er stat tung rei nigt uns nicht von der Schuld; sonst wür den wir ja
durch Wer ke ge recht; aber sie ist als Glau bens ge hor sam ein Aus weis un se ‐
res Glau bens und oh ne sie hät ten wir kei ne Ver ge bung. Heu te gibt der HErr
uns nun ei ne Be leh rung über das pries ter li che Thun Sei nes Vol kes. Wir ha ‐
ben hier nicht zu be trach ten das We sen und die Be deu tung der Op fer; auch
nicht, wie das Op fer be schaf fen sein soll. Davon ha ben wir schon an ders wo
mit ein an der ge han delt. Al les, was in der Schrift steht, ist ja uns ge schrie ‐
ben zur Ge rech tig keit und Hei lig keit, und Al les ha ben wir auf uns selbst an ‐
zu wen den. So sind wir Chris ten des neu en Tes ta ments in die Stel le Aa rons
und sei ner Söh ne ge tre ten, wir, die wir den HErrn Chris tus ha ben, be dür fen
kei ner wei te ren Ver mitt lung. Wir wol len nun heu te zu er ken nen su chen,
was von uns als pries ter li chem Ge schlecht ver langt wird. Ers ten se hen wir
in dem Brand op fer die ewi ge Ver söh nung, her vor ge gan gen aus der Lie be
Chris ti, Sein ewi ges Lie bes feu er auf dem Al ta re bren nen, und so soll auch
die Lie bes flam me auf dem Al ta re un se res Her zens nie ver lö schen, die se
ver zeh ren de Flam me, die uns von un sern ir di schen Schla cken läu tert, un se ‐
re Sün de weg brennt. Der Pries ter soll Sor ge tra gen, daß es ein ewi ges Feu er
wer de, daß es nie ver lö schen soll, im hei li gen Ge wan de die Asche an ei ne
rei ne Stät te brin gen und das Feu er er neu ern, soll un se re Lie be sein, die aus
dem Glau ben kommt, die als be stän di ger Gna den strom von dem Ur quell
der Lie be aus geht. Wie das Brand op fer das voll kom me ne Op fer Chris ti vor ‐
stellt, so muß die Ver söh nung durch das sel be ei ne ewi ge sein; die Sün de
konn te aber im al ten Tes ta ment noch nicht weg ge nom men sein, sie muß te
nur be deckt wer den. Das wird sie durch das Lie bes feu er. Das Holz, was es
im mer fort un ter hält, ist Got tes Wort und die Sa cra men te, die wir ken in uns
das Thun, von dem es heißt: Die Lie be Chris ti drin get mich al so. Wir wol ‐
len uns Al le mit ein an der prü fen, ob un ser Lie bes feu er hel le brennt, ob es
glimmt oder fast ver lo schen ist. Das ist ei ne Fra ge, wo bei die Se lig keit in
Be tracht kommt. Es ist wohl ei ne Kla ge bei uns Al len, und die ge grün dets ‐
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te, die wir über uns selbst füh ren kön nen, daß die Lie be so lau ist, und wir
seh nen uns zu rück in die ers te Zeit un se rer Be keh rung, da un ser Lie bes feu ‐
er noch nicht nie der ge brannt war. Wie ist es un ter uns vor zwan zig Jah ren
er gan gen! Da wa ren so Vie le von dem Lie bes feu er er grif fen, und man soll te
den ken, daß wer an die ser Lie bes kraft sich ein mal er wärmt hät te, sie nicht
wie der ver las sen könn te; aber wir ha ben ge se hen, daß es bei Vie len kein
Lie bes feu er, son dern ein Stroh feu er war. Sol che Leu te, wel che die Kräf te
der zu künf ti gen Welt ge schmeckt und sie ver las sen ha ben, sind die Al ler be ‐
dau erns wür digs ten. Dar um laßt uns auf pas sen, und flei ßig das Holz der
Gna den mit tel hin zu tra gen, da mit nicht die Flam me un ver se hens im mer
schwä cher bren ne. Das hilft aber al lein nicht, denn wir se hen's ja, wie leicht
ihr Ge brauch zur Ge wohn heit wird; nothwen dig ist's, die Flam me un auf hör ‐
lich an zu schü ren durch das Ge bet, nothwen dig ist die täg li che De müthi ‐
gung, in täg li cher Bu ße uns re Sün den asche an ei ne rei ne Stät te in un ser Ge ‐
bets käm mer lein zu tra gen. Es ist so vie les in un serm Her zen, was das Bren ‐
nen ver hin dert. Wenn wir die se Asche im Beicht be kennt niß los ge wor den
sind, dann wird die Lie bes flam me des to kla rer und hel ler bren nen, denn da ‐
durch un ter schei det sich der wah re Christ von al len an dern Men schen, daß
Al les, was er thut, aus Lie be ge schieht. Schön ist sol che Eh ren haf tig keit,
wenn man sagt: Ich muß das thun, weil es mei ne Pflicht ist, aber tau send ‐
mal schö ner, wenn die Lie be Chris ti uns drin get. Das ist ächt pries ter li ches
Thun.

Zwei tens sol len wir ler nen (V. 14), was wir als pries ter li ches Ge schlecht
thun sol len nach dem Ge setz des Spei sop fers. Es soll te be ste hen aus fei nem
Wai zen mehl, stü ck wei se in der Pfan ne ge ba cken fein oh ne Zuthat von Sau ‐
er teig. Der zer setzt das Brod, ver dirbt es in ge wis ser Hin sicht, und ist in der
Schrift im mer ein Bild des Ver der bens. Von dem Spei sop fer, was der Ho he ‐
pries ter brach te, durf te Nie mand es sen (V. 23), aber von den üb ri gen Spei ‐
sop fern er hielt der Pries ter ei nen Theil zum Ge nuß. Nie wur de aber das
Spei sop fer dar ge bracht oh ne vor her ge hen de He bung und We bung. Das
Spei sop fer wird auch ge nannt das Brod des HErrn, und be deu tet die Ga ben
der Lie be; es hat die Be deu tung, daß die Dar brin gen den sich dem HErrn als
Ei gent hum über ga ben mit Al lem, was sie hat ten. Wir Chris ten wis sen, daß
Nichts un ser ei gen ist als un se re Sün de; un ser Gut, un ser Rang, un ser Wis ‐
sen, Nichts ge hört uns, Al les Gott, und wir sind bet tel arm. Un se re Bet telar ‐
muth ist noch schlim mer, weil wir un se re Sün de noch obe nein zu tra gen ha ‐
ben, die Lum pen, wo mit wir be klei det, sind un se re Sün den wer ke, und der
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Hun ger und Kum mer, der aus den Au gen ei nes Bett lers blickt, ist un ser
Sün den elend. So sind wir nichts als Nutz nie ßer der leib li chen und geist li ‐
chen Ga ben, die der HErr uns für die ses Le ben ge ge ben hat, wir müs sen sie
Ihm zu sei ner Zeit wie der zu rück ge ben mit Re chen schaft, wie wir da mit
haus ge hal ten ha ben. Wie eben die Pries ter nur ei nen klei nen Theil für sich
vom Op fer zu rück be hiel ten, so dür fen auch wir nur so viel von un serm ge ‐
lie he nen Ei gent hum für uns be hal ten, als nö thig zu un serm Un ter halt ist,
Al les An de re ge hört dem HErrn von Rechts we gen, als un ser Spei sop fer.
Be hältst du mehr für dich, als du brauchst, dann be stiehlst du Gott. Ein
Christ darf kei nen Tag vor über ge hen las sen, wo er nicht dem Herrn ein
Spei sop fer dar bringt, es sei nun groß oder klein.

Nun ist noch das Heb- und We bop fer zu be den ken. Dar über ha be ich ja
schon mehr mals ge spro chen; wenn man et was in die Hö he hob, mach te
man da mit die Be we gung nach oben; die Be we gung nach seit wärts war das
We ben; so bil de te die se dop pel te Be we gung das Zei chen des Kreu zes, das
Zei chen für den Na men des HErrn. Ue ber all im pries ter li chen Thun soll ge ‐
he bet und ge we bet wer den, d. h. über setzt in die Spra che des neu en Tes ta ‐
men te, Chris to dar ge bracht wer den. Lu ther emp fiehlt sehr drin gend, das wir
uns Mor gens und Abends mit dem Kreu ze seg nen, eben weil wir pries ter li ‐
chen Ge schlech tes sind, und das Kreuz schla gen ist ein lie bes, pries ter li ches
Thun, es ge schieht ja auch bei den Sa kra men ten, der Ab so lu ti on und dem
kirch li chen Se gen. Es ist zwar nur ein äu ße r li ches Zei chen, aber be deu tet,
daß all un ser Thun ein pries ter li ches sein soll, in Chris ti Na men be gon nen.
Der Weih rauch, der auf das Spei sop fer ge legt wird, be deu tet, wie wir ja
wis sen, das Ge bet. Wird das auf je de Lie bes ga be ge legt, dann hat sie viel
Se gen. Was durch Ge bet ge weiht ist, schafft Frucht, wo hin es auch kommt;
das Ge bet ist bei je der Mis si ons- oder Ar men ga be die Haupt sa che; mit Ge ‐
bet wird ein Gro schen zum Tha ler, und ein Tha ler oh ne Ge bet zum Gro ‐
schen. Die Geld stü cke sind es nicht, die das Gu te schaf fen; es ist das Ge bet,
was mit ih nen geht, mag sein wo hin. So muß un ser gan zes pries ter li ches
Thun sein ein Neh men vom HErrn und ein Ihm Wie der ge ben.
Drit tens: Un ser Thun nach dem Ge setz des Sün dop fers. Wenn ein Kleid mit
dem Op fer blut be sprengt wird, ob ab sicht lich oder nicht, dann soll es ge wa ‐
schen wer den an hei li ger Stät te. Da das Blut spren gen ein Zei chen der Ver ‐
söh nung ist, so wun dert es uns, daß die Fle cken nicht sit zen blei ben sol len.
Wir kön nen die se Ab wa schung nicht bes ser dar stel len, als durch Of fenb. 7,
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V. 14. Wer hat die wei ßen Klei der? Die sie hel le ge macht ha ben in dem
Blu te des Lam mes. Auf die ses Hel le ma chen kommt Al les an. Das ist das
pries ter li che Thun, dies Hel le ma chen durch die täg li che Sün den ver ge bung.
Drei sind (1. Joh. 5, V. 8), die da zeu gen auf Er den: Der Geist, das Was ser
und das Blut. Das Was ser weist auf das Tauf was ser hin. So sol len wir uns
be spren gen mit Chris ti Blut im Glau ben, und tag täg lich uns ver sen ken und
uns ab wa schen in der Tau fe, den al ten Adam er säu fen, d. h. Lüs te und Be ‐
gier den kreu zi gen in wah rer Her zens bu ße, so daß der aus wen di ge Mensch
im mer schwä cher und der in wen di ge im mer stär ker wer de. Es ist so köst ‐
lich, Mor gens und Abends vor dem HErrn sei nen Tauf bund er neu ern, mit
dem Her zen dem Teu fel ab sa gen, und sei nen christ li chen Glau ben be ken ‐
nen, und als pries ter li ches Ge schlecht in un sers Ho hen pries ters Ar me le gen.
Mir we nigs tens wür de viel feh len, thä te ich es nicht. Es ist so köst lich, so
wie wir ei ne Sün de mer ken, so fort da mit zu die sem Ho hen pries ter ei len, der
bei des thut, uns wäscht mit Blut und mit Was ser. Es ist (V. 27) ei ne ei gent ‐
hüm li che Wa schung im Hei ligt hum mit hei li gem Was ser, und selbst der Op ‐
fer topf soll ge wa schen wer den; man wun dert sich, war um das Ver söh nungs ‐
blut wie der ab ge wa schen wer den soll. Nun, die Kraft liegt ja nicht in den
Bluts trop fen; sie sind nur ei ne Ver mit te lung, den Men schen mit dem Ver ‐
söh ner in Ver bin dung zu set zen. Ist die Ver bin dung ge sche hen, so braucht
es nicht sit zen zu blei ben, eben so wie das Tauf was ser ab ge trock net wird,
wenn der Täuf ling da mit in Be rüh rung ge we sen ist. Die gan ze Kraft liegt
eben in der Ver söh nung selbst. Wenn wir nun uns täg lich wa schen erst mit
Chris ti Ver söh nungs blu te, dann in dem Tauf was ser, dann wer den wir, wenn
es zum Ster ben kommt, pran gen in dem ewi gen, hei li gen Schmuck, der nie
be fleckt wird. Wir wol len uns be rei ten in hei li gem Ernst, bis wir kom men
als Pries ter zu un serm Ho hen pries ter. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 7. Ca pi tel.
Vers 1-10.
Und dies ist das Ge setz des Schul dop fers; und das ist das Al ler hei ligs te.
An der Stät te, da man das Brand op fer schlach tet, soll man auch das
Schul dop fer schlach ten, und sei nes Bluts auf den Al tar um her spren ‐
gen. Und al les sein Fett soll man op fern, den Schwanz, und das Fett am
Ein ge wei de, die zwo Nie ren, mit dem Fett, das dar an ist, an den Len ‐
den, und das Fett über der Le ber, an den Nie ren ab ge ris sen. Und der
Pries ter soll es auf dem Al tar an zün den zum Feu er dem HErrn. Das ist
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ein Schul dop fer. Was männ lich ist un ter den Pries tern, sol len das es sen
an hei li ger Stät te; denn es ist das Al ler hei ligs te. Wie das Sün dop fer, al ‐
so soll auch das Schul dop fer sein; al ler bei der soll ei ner lei Ge setz sein;
und soll des Pries ters sein, der da durch ver söh net. Wel cher Pries ter Je ‐
man des Brand op fer op fert, deß soll des sel ben Brand op fers Fell sein,
das er ge op fert hat. Und al les Spei sop fer, das im Ofen, oder auf dem
Ros te, oder in der Pfan ne ge ba cken ist, soll des Pries ters sein, der es
op fert. Und al les Spei sop fer, das mit Oel ge men get, oder tro cken ist,
soll al ler Aa rons Kin der sein, ei nes wie des an dern.

In der Be schrei bung der man nig fal ti gen Op fer und der Vor schrif ten, wie sie
dar ge bracht wer den sol len, se hen wir, wie ge nau es der HErr mit der Sün de
nimmt, daß je de ein zel ne Sün de ge tilgt wer den soll, und wir uns rei ni gen
müs sen auch von den un be wuß ten Sün den. Vol len Ernst ha ben wir da mit zu
ma chen, dem HErrn auch un se re Schwach heits sün den, auch die, wel che uns
nicht drü cken, zur Ver ge bung zu brin gen. Das ist die rech te Be reit schaft auf
ein se li ges Ster ben. Der hei li ge Geist be lehrt uns nun heu te über das Schul ‐
dop fer. Sün de ist ja das Un recht wi der das Ge setz, und Schuld ist die zu ge ‐
rech ne te Sün de. Die Schuld rech net aber der HErr uns nicht zu, wenn wir
von Ihm uns von der Sün de ab sol vie ren las sen, denn Chris tus ist das rech te
Schul dop fer. Das Volk Is ra el als Gan zes brach te nie Schul dop fer; das konn ‐
te nur der ein zel ne Is ra e lit; sie wur den ge bracht für un wis sent li che Sün den,
die der hei li ge Geist dem Thä ter in Er in ne rung brach te, auch für Schwach ‐
heits sün den, und das auch die uns den Hals bre chen kön nen, se hen wir aus
der Ver leug nung des Pe trus; ei ne je de sol che Sün de wird uns als Schuld an ‐
ge rech net. Es ist ei ne gro ße Gna de, wenn der hei li ge Geist sie uns klar
macht; und das müs sen wir nicht leicht neh men, wenn sich nicht un ser Ge ‐
wis sen ab stump fen soll, ja nicht die Ab wa schung auf schie ben bis zum
Abend, wenn wir in ei ner Ge ne ral beich te dem HErrn die Ge samts chuld des
gan zen Ta ges brin gen; so wie wir des sen in ne wer den, vor den HErrn da mit
auf die Knie, zu wel cher Ta ges zeit es sein mag, da mit Er sie ent wert hen
mö ge, in dem er das Sie gel Sei ner Ver ge bung dar auf drückt. Durch solch
Bus-, Ge bets- und Glau bens le ben wird das Chris ten le ben ein sehr erns tes,
ja es be steht ei gent lich aus gar nichts An de rem, als uns im mer mehr zu ver ‐
tie fen in un se re Sün den und uns be stän dig zu ba den in Got tes Gna den strom.
So schließt der Bu ßernst die Se lig keit des Glau bens le bens nicht aus Is ra el
hat te die Ver söh nung nur im Vor bild, aber wir ha ben ja das im Vor aus, daß
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wir in der That ver söhnt sind, und so ist das Chris ten le ben trotz al les Erns ‐
tes ein so über aus se li ges. -

Das vol le Ge setz über das Schul dop fer ist ja schon frü her ge ge ben; hier ha ‐
ben wir nur noch ei ni ge Nach trä ge zu be trach ten über das pries ter li che
Thun da bei, und das ist so wich tig für uns, weil wir Chris ten ein pries ter lich
Volk sind un serm ei ni gen Ho hen pries ter Chris tus. Es tritt uns in den vor ge ‐
le se nen Ver sen drei er lei ent ge gen: 1. daß der, wel cher das Schul dop fer
brach te, nicht davon es sen durf te, son dern der Pries ter das Fleisch ab, nach ‐
dem das Fett Gott dar ge bracht war. War um das? Der, wel cher das Schul ‐
dop fer dar bringt in Bu ße und Schmerz über sei ne Sün de, der kann sich noch
der Gna de des HErrn nicht ge trös ten und sich des Ge nus ses der Heils gü ter
nicht er freu en; aber der Pries ter, der für ihn op fer te, der konn te es, der war
ver söhnt, der konn te vom Op fer ge nie ßen. Nun wir als Pries ter dür fen der
Gna de un sers Ei ni gen Op fers ge nie ßen, dür fen uns in den Heils gü tern der
ge schlos se nen Ver söh nung er freu en. Das ge op fer te Fleisch ge hör te Gott, Er
gab es zu rück, und der Pries ter ge trös te te sich der Ver söh nung. So ist im
neu en Tes ta ment un ser pries ter li ches Vor recht, daß wir der Fül le der Heils ‐
ga ben ge nie ßen kön nen. Aber nicht al lein das: der Pries ter be zeug te auch
durch sei ne Op fer mahl zeit, wie herz lich er sich freu te über ei nen Sün der,
der Bu ße thut.
Wir wol len die se bei den Ge dan ken noch wei ter ver fol gen. - Des Chris ten
Se lig keit be steht kei nes wegs al lein in dem Ge nuß der Heils gü ter, die uns
der HErr als Op fer lamm er wor ben hat, nicht nur in dem Werk Sei ner Gna ‐
de, auch in Sei ner Per son selbst. Das Men schen herz ist viel zu groß an ge ‐
legt; es kann durch nichts ge füllt wer den, und wenn die gan ze Welt hin ein
ge wor fen wür de, es blie be leer; sein Seh nen wird nur ge stillt durch die Per ‐
son des Hei lan des selbst. Wenn nun die Schei de wand der Sün de ge fal len
ist, dann steigt Chris tus selbst in un ser Herz, und es ist se lig, denn es hält
Ihn. Das ist Pries ter thum. Der Christ kann kei nes wegs da bei ste hen blei ben,
daß er sich an der Gna de, als der Frucht der Er lö sung er göt ze; er ver langt
Ihn selbst, den HErrn; um da zu zu ge lan gen, ist das Abend mahl so
nothwen dig. - Zu die sem Ge nuß kommt nun noch der an de re, den der pries ‐
ter li che Christ thei len darf mit den En geln: die Freu de über ei nen Sün der,
der Bu ße thut. Wie freu te sich wohl der Pries ter, wenn ein op fern der Is ra e lit
sei ne Sün de zur Ver söh nung dar brach te. So freu en sich nun die En gel und
die Pries ter über ei ne See le, die er ret tet wird aus der Ge walt der Fins ter niß.
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Sind wir das Werk zeug ge we sen, wo durch der HErr sie er ret tet hat, dann ist
die Freu de noch köst li cher. Möch te nicht gern ein Je der, ein ge denk sei nes
pries ter li chen Be ru fes, See len ge win nen für des HErrn Reich! -

2. (V. 8.) Der op fern de Pries ter be kam das Fell, nicht der Ho he pries ter, denn
der ist ein Vor bild auf den HErrn Chris tus. Wo hin deu te te das Fell? Wen der
HErr ver söhnt hat, dem zieht Er das Kleid der Ge rech tig keit an. Als Adam
und Eva ge sün digt hat ten, da ge nüg ten nicht die Fei gen blät ter; das sind die
ei ge nen Wer ke, wo mit der Mensch vor Gott glaubt be ste hen zu kön nen. Der
HErr zog ih nen Rö cke von Fel len an, töd te te al so da mit Thie re, und wies so
auf das blu ti ge Op fer hin, durch den Sün den fall nothwen dig ge wor den. Das
Na tur kleid ge nüg te nicht, es be durf te der Sün de we gen ei nes Klei des, das
Gott Selbst ge macht hat te, da durch, daß Chris tus Sich für uns schlach ten
ließ. Die sen herr li chen Schmuck, dies Kleid der Ge rech tig keit Chris ti, tra ‐
gen wir als Pries ter. Mö gen die Men schen aus den köst lichs ten Stof fen
kunst voll ge web te Klei der tra gen; es sind nur arm se li ge Fei gen blät ter, nicht
zu ver glei chen mit dem Rock der Ge rech tig keit Chris ti, an den der HErr
Sei ne gan ze gött li che Weis heit, Kunst, Lie be und All macht ge wandt hat.
Die ser gött li che Schmuck deckt uns voll kom men; in ihm sind wir herr lich
gek lei det vor Got tes Au gen, wenn er auch vor Men schen nichts gilt, aber
Nie mand kann ihn tra gen, oh ne den le ben di gen Glau ben. Wer in die sem
pries ter li chen Schmuck vor Gott er scheint, und fragt, der be kommt Ant ‐
wort; wenn er bit tet, wird er er hört und al le zeit freund lich an ge blickt. Wir
dür fen die sen Schmuck nie ab le gen, und be wah ren ihn nur in der täg li chen
Be keh rung; al les Ge wand der Narr heit aber und al ler Flit ter der Welt sind
Fei gen blät ter, und wi der spre chen dem Wun der klei de. -
3. Vers 10 ent hält Be stim mun gen über den Ge nuß des Spei sop fers durch die
Pries ter. Dies deu tet dar auf hin, wie wir die Gna den ga ben ge nie ßen sol len,
ob sie uns schön schme cken, ob nicht; ob mit Oel ge men get oder tro cken.
Es ist ei ner lei, wie sich das Ge fühl da zu ver hält; sie müs sen nur im Glau ben
ge nos sen wer den; - auf den Glau ben kommt al les an, wenn auch das Herz
da bei dür re ist. Es ist dies sehr wich tig in Be zug auf den Emp fang und die
Stär kung der Gna den ga ben, weil Chris ten in ih rer Mei nung oft den Se gen
des Heil mit tels ab hän gig ma chen von ih rer Emp fin dung, da bei den ken, oder
es wir ke nur dann, wenn es durch den Zu cker des Ge fühls wohl schme ckend
ge macht ist, und nicht, wenn es tro cken im dür ren Her zen emp fan gen wird.
Da muß uns z. B. in un serm wah ren Spei sop fer, dem hei li gen Abend mahl,
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der le ben di ge Glau be ge nü gen, daß wir den Leib des HErrn dar in emp fan ‐
gen; aber oft ist das Herz so kalt, so tro cken, daß man auf den Ge dan ken
kommt, ob man nicht un wür dig zum Ti sche des HErrn tritt. Ein an der Mal
wie der geht das Herz vor Won ne in Sprün gen, daß man sich vor Se lig keit
nicht zu fas sen weiß. Es ist aber ganz ei ner lei, ob das Spei sop fer tro cken,
oder mit Oel ge men get sei, wenn wir es nur im Glau ben fas sen und be wah ‐
ren. Auch beim An hö ren der Pre digt, beim Le sen von Got tes Wort füh len
wir uns oft so lau, und den ken, der Se gen davon gin ge uns ver lo ren; aber
wenn wir nur auf merk sam zu hö ren und uns das Wort an eig nen, dann ist es
un ser; die köst li chen Gna den ga ben ste hen al le vor uns dar ge bo ten, wir kön ‐
nen nach Her zens lust zu lan gen.

Wir ha ben dem HErrn so sehr zu dan ken, daß wir Sei ne Kin der sind; eben
so sehr, daß wir Pries ter sind. Dar um laßt uns als Pries ter über die se Er de
wan deln, nicht nur an gethan mit dem Kleid der Ge rech tig keit, son dern auch
mit rei nen Fü ßen, das Herz mit ten in der Trau rig keit jauch zend und ju bi lie ‐
rend. So ge hen wir ge trost durch das fins te re To des thal ein in den ewi gen
Ge nuß un sers Ho hen pries ters. Amen.

Vers 11-38.
Und dies ist das Ge setz des Tan kop fers, das man dem Herrn op fert.
Wol len sie ein Lo bop fer thun, so sol len sie un ge säu er te Ku chen op fern
mit Oel ge men get, und un ge säu er te Fla den mit Oel be stri chen, und ge ‐
rös te te Sem mel ku chen mit Oel ge men get. Sie sol len aber sol ches Op fer
thun, auf ei nem Ku chen von ge säu er tem Brot zum Lo bop fer sei nes
Dank op fers. Und soll ei nen von de nen al len dem HErrn zur He be op ‐
fern; und soll des Pries ters sein, der das Blut des Dank op fers spren get.
Und das Fleisch des Lo bop fers in sei nem Dank op fer soll des sel ben Ta ‐
ges ge ges sen wer den, da es ge op fert ist, und nichts über ge las sen wer ‐
den, bis an den Mor gen, und es sei ein Ge lüb de oder frei wil li ges Op fer,
so soll es des sel ben Ta ges, da es ge op fert ist, ge ges sen wer den; so aber
et was über blei bet auf den an dern Tag, soll man es doch es sen. Aber
was vom ge op fer ten Fleisch über blei bet am drit ten Ta ge, soll mit Feu er
ver brannt wer den. Und wo Je mand am drit ten Ta ge wird es sen von
dem ge op fer ten Fleisch sei nes Tan kop fers, so wird der nicht an ge nehm
sein, der es ge op fert hat; es wird ihm auch nicht zu ge rech net wer den,
son dern es wird ein Gräu el sein; und wer de See le davon es sen wird, die
ist ei ner Mis sethat schul dig. Und das Fleisch, das et was Un rei nes an ‐
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rüh ret, soll nicht ge ges sen, son dern mit Feu er ver brannt wer den. Wer
rei nes Lei bes ist, soll des Flei sches es sen. Und wel che See le es sen wird
von dem Flei sche des Dank op fers, das dem HErrn zu ge hö ret, der sel ben
Un rei nig keit sei auch ihr, und sie wird aus ge rot tet wer den von ihrem
Volt. Und wenn ei ne See le et was Un rei nes an rüh ret, es sei ein un rei ner
Mensch, Vieh, oder was sonst gräu lich ist, und vom Fleisch des Dank ‐
op fers is set, das dem HErrn zu ge hö ret: die wird aus ge rot tet wer den
von ihrem Volk. Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit
den Kin dern Is ra el und sprich: Ihr sollt kein Fett es sen von Och sen,
Läm mern und Zie gen. Aber das Fett vom Aas, und was von Wild ge ris ‐
sen ist, ma chet euch zu al ler lei Nutz; aber es sen sollt ihr es nicht. Denn
wer das Fett is set vom Vie he, das dem HErrn zum Op fer ge ge ben ist,
die sel be See le soll aus ge rot tet wer den von ihrem Volk. Ihr sollt auch
kein Blut es sen, we der vom Vieh noch von Vö geln, wo ihr woh net. Wel ‐
che See le wür de ir gend ein Blut es sen, die soll aus ge rot tet wer den von
ihrem Volk. und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den
Kin dern Is ra el, und sprich: Wer dem HErrn sein Tan kop fer thun will,
der soll auch mit brin gen, was zum Dank op fer dem HErrn ge hö ret. Er
soll es aber mit sei ner Hand her zu brin gen zum Op fer des HErrn;
näm lich das Fett an der Brust soll er brin gen samt der Brust, daß sie
ei ne We be wer den vor dem HErrn. Und der Pries ter soll das Fett an ‐
zün den auf dem Al tar, und die Brust soll Aa rons und sei ner Söh ne sein.
Und die rech te Schul ter sol len sie dem Pries ter ge ben zur He be von
ihren Dank op fern. Und wel cher un ter Aa rons Söh nen das Blut der
Dank op fer op fert, und das Fett, deß soll die rech te Schul ter sein zu sei ‐
nem Thei le. Denn die He be brust und die He be schul ter ha be Ich ge nom ‐
men von den Kin dern Is ra el von ihren Dank op fern, und ha be sie dem
Pries ter Aa ron und sei nen Söh nen ge ge ben zum ewi gen Recht. Dies ist
die Sal bung Aa rons und sei ner Söh ne von den Op fer des HErrn, des
Ta ges, da sie über ant wor tet wur den, Pries ter zu sein dem HErrn, da
der HErr ge bot am Ta ge, da Er sie sal be te, daß ihm ge ge ben wer den
soll te von den Kin dern Is ra el, zum ewi gen Recht al len ihren Nach kom ‐
men. Und dies ist das Ge setz des Brand op fers, des Spei sop fers, des
Schul dop fers, der Sühn op fer, und der Dank op fer, das der HErr Mo se
ge bot auf dem Ber ge Si nai, des Ta ges, da Er ihm ge bot an die Kin der
Is ra el, zu op fern ih re Op fer dem HErrn, in der Wüs te Si nai.
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Mit den Ge set zen der Dank- und Lo bop fer schließt sich die Rei he der Op ‐
fer ge set ze über haupt. Wenn zu dem Dank op fer ein Spei sop fer hin zu gethan
wur de, so wur de es ein Lo bop fer. Au ßer dem Oel, wel ches bei kei nem Spei ‐
sop fer feh len durf te, muß te nach Vers 13 auch Sau er teig hin zu gethan wer ‐
den, wel cher doch sonst nur als Ga be an sich dar ge bracht wer den durf te,
nicht aber als dem Op fer bei ge mengt. Bei al len Op fern, die für den Men ‐
schen dar ge bracht wur den, durf te kein Sau er teig sein, als das Sinn bild des
Ver der bens. An ders aber war es bei den Op fern, die aus Dank bar keit von
dem Men schen dar ge bracht wur den. Der Mensch kann ja auch nur durch
das rei ne Ver söh nungs op fer des HErrn Je su Chris ti, auf wel ches al le blu ti ‐
gen Thie ropfer hin deu te ten, die um des wil len rein sein muß ten, Gott an ge ‐
nehm ge macht wer den; aber wenn er nun auch ver söhnt ist mit Gott, durch
Chris tum, so bleibt doch die Sün de im Men schen, und je des Op fer, das er
Gott bringt, je de Ga be, je des Ge bet, je des gu te Werk ist mit Sün de be fleckt
und ist nur hei lig und Gott an ge nehm auf Grund des Ver söh nungs op fers
Chris ti. Das Dank- und Lo bop fer, so weit es dem Men schen zum Ge nus se
zu rück ge ge ben wur de, muß te am Al tar (V. 15), da es ge op fert war, ge ges sen
wer den und durf te nichts üb rig blei ben, und was vom Op fer fleisch üb rig
blieb bis auf den drit ten Tag, soll te ver brannt wer den. Im Dank- und Lo bop ‐
fer gibt sich der HErr den Sei nen zur Ge nie ßung hin, wie er Sich der Sei nen
er freut, die in der Selbstü ber ga be an Ihn Ihm an ge nehm ge wor den sind.
Die se se li ge Ge nie ßung ge schieht so fort, als die Ge mein schaft zwi schen
Chris to und der See le ge schlos sen ist und soll nichts Stö ren des da zwi schen
tre ten. Durch die Ver bren nung des Res tes vom Fleisch aber soll dem Miß ‐
brauch des Hei li gen vor ge beugt wer den. Das Op fer fleisch durf te so we nig
mit et was Un rei nem in Be rüh rung ge bracht wer den, wie sich der Op fern de
ver un rei nigt ha ben durf te; aß er den noch vom Op fer, so soll te er von sei nem
Volk aus ge rot tet wer den (V. 19-21). Das Dank op fer, in so fern es dem Op ‐
fern den zur Ge nie ßung zu rück ge ge ben wur de, da fast nichts als das Fett
dem HErrn dar ge bracht wur de, wel ches auch oh ne hin der Mensch nicht es ‐
sen durf te, ist ein Vor bild vom hei li gen Abend mahl. Da wird uns durch die ‐
se Be stim mung ein ge schärft, daß, wenn wir nicht als hei li ge Leu te, d. h.
buß fer tig und gläu big den wah ren Leib und das Blut des HErrn es sen und
trin ken, wir es uns zum Ge richt und zur Ver damm niß emp fan gen. In dem
dann noch ein mal (V. 22-27) Is ra el ein ge schärft wird, daß es das nicht es sen
sol le, was Gott aus schließ lich Sich vor be hal ten ha be, näm lich das Fett und
das Blut des Op fers, soll es be den ken, daß die Ver söh nung im Op fert hier
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nur ei ne vor bild li che und vor läu fi ge ist. Die se Ge set ze muß ten von selbst in
Weg fall kom men, da Chris tus das voll gül ti ge Ver söh nungs op fer ge wor den
ist. Da wir nun Sein Fleisch es sen und Sein Blut trin ken dür fen, dür fen wir
auch das Fett und Blut der Thie re es sen. Wer dem HErrn ein Dank op fer
brin gen woll te, der soll te es in Per son brin gen, mit sei ner Hand (V. 30). Das
soll be deu ten: was wir dem HErrn zu brin gen ha ben an Ga ben in Dank bar ‐
keit des Her zens, das müs sen wir per sön lich thun, und da kann kei ne Stell ‐
ver tre tung statt fin den. Ein frem des gu tes Werk nutzt uns so we nig, als das
Ge bet ei nes An dern das Ge bet er set zen kann, das wir un serm HErrn schul ‐
dig sind, so we nig als wir des HErrn ge nie ßen da durch, daß An de re des
HErrn ge nie ßen, und wenn An de re es sen und wir selbst nicht, so wer den
wir nicht satt, so we nig als der HErr sich an uns er freut, da durch, daß er an
an dern Freu de hat. Die We be brust und He be schul ter ge hör te dem Pries ter
(V. 34). Die Brust be zeich net die Lie be und die Schul tern die tra gen de
Kraft. So gibt der HErr den Sei ni gen im hei li gen Abend mahl Sei ne gan ze
Lie be und Sei ne gan ze Kraft, und hin fort kön nen die Sei nen in der brüns ti ‐
gen Lie be zum HErrn und in der tra gen den Kraft des Glau bens ihrem HErrn
die nen und an han gen, denn sie sind Sein und Er ge hört ih nen. Das ist ihr
ewi ges Recht, so lan ge sie Sei ne Pries ter sind. Eins muß te nun noch hin zu ‐
kom men, da mit die Op fe run gen selbst, da al le Op fer ge set ze ge ge ben wa ren,
ihren An fang neh men konn ten: die Sal bung Aa rons und sei ner Söh ne zu
Pries tern des Herrn, die der HErr durch Mo se voll zog (V. 35). So muß te
Chris tus mit dem hei li gen Geist ge salbt wer den, be vor Er sich sel ber op fern
konn te als das Op fer al ler Op fer am Stam me des Kreu zes zur Ver söh nung
der Welt; dann erst konn te die Ge mein schaft zwi schen Chris tus und den
Gläu bi gen und die se li ge Ge nie ßung der sel ben ge sche hen, und so nur ist al ‐
les das, was wir dem HErrn brin gen, Gott an ge nehm und wir selbst in
Chris tus, un serm Ho hen pries ter. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 8. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Nimm Aa ron und sei ne
Söh ne mit ihm, samt ihren Klei dern, und das Salb öl, und ei nen Far ren
zum Sün dop fer, zween Wid der, und ei nen Korb mit un ge säu er tem
Brot; und ver samm le die gan ze Ge mein de vor die Thür der Hüt te des
Stifts. Mo se that, wie ihm der HErr ge bot, und ver sam mel te die Ge ‐
mein de vor die Thür der Hüt te des Stifts, und sprach zu ih nen: Das ist
es, das der HErr ge bo ten hat zu thun. Und nahm Aa ron und sei ne Söh ‐
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ne, und wusch sie mit Was ser; und leg te ihm den lei nen en Rock an, und
gür te te ihn mit dem Gür tel, und zog ihm den sei de nen Rock an und
that ihm den Leib rock an, und gür te te ihn über den Leib rock her; und
that ihm das Schild lein an, und in das Schild lein Licht und Recht; und
setz te ihm den Hut auf sein Haupt, und setz te an den Hut oben an sei ‐
ner Stirn das gol de ne Blatt der hei li gen Kro ne; wie der HErr Mo se ge ‐
bo ten hat te. Und Mo se nahm das Salb öl, und sal be te die Woh nung, und
al les, was dar in nen war, und wei he te es. Und spren ge te da mit sie ben ‐
mal auf den Al tar; und sal be te den Al tar mit al lem sei nem Ge rä the, das
Hand faß mit sei nem Fu ße, daß es ge wei het wür de. Und goß des Salböls
auf Aa rons Haupt, und sal be te ihn, daß er ge wei het wür de. Und brach ‐
te her zu Aa rons Söh ne, und zog ih nen lei nene Rö cke an, und gür te te sie
mit dem Gür tel, und band ih nen Hau ben auf; wie ihm der HErr ge bo ‐
ten hat te. und ließ her zu füh ren ei nen Far ren zum Sün dop fer. Und Aa ‐
ron mit sei nen Söh nen leg ten ih re Hän de auf sein Haupt. Da schlach te ‐
te man es. Und Mo se nahm des Bluts, und thats auf die Hör ner des Al ‐
tars um her mit sei nem Fin ger, und ent sün dig te den Al tar; und goß das
Blut an des Al tars Bo den, und wei he te ihn, daß er ihn ver söh ne te. Und
nahm al les Fett am Ein ge wei de, das Netz über der Le ber, und die zwo
Nie ren mit dem Fett dar an, und zün de te es an auf dem Al tar. Aber den
Far ren mit sei nem Fell, Fleisch und Mist, ver brann te er mit Feu er, au ‐
ßer dem La ger, wie ihm der HErr ge bo ten hat te. Und brach te her zu ei ‐
nen Wid der zum Brand op fer. Und Aa ron mit sei nen Söh nen leg ten ih re
Hän de auf sein Haupt. Da schlach te te man ihn. Und Mo se spren ge te
des Bluts auf den Al tar um her; zer hieb den Wid der in Stü cke, und zün ‐
de te an das Haupt, die Stü cke und den Stumpf und auch die Ein ge wei ‐
de und Schen kel mit Was ser, und zün de te al so den gan zen Wid der an
auf dem Al tar. Das war ein Brand op fer zum sü ßen Ge ruch, ein Feu er
dem HErrn; wie ihm der Herr ge bo ten hat te. Er brach te auch her zu
den an dern Wid der des Füllop fers. Und Aa ron mit sei nen Söh nen leg ‐
ten ih re Hän de auf sein Haupt. Da schlach te te man ihn. Und Mo se
nahm sei nes Bluts, und that es Aa ron auf den Knor pel sei nes rech ten
Ohrs, und auf den Dau men sei ner rech ten Hand, und auf den gro ßen
Ze hen sei nes rech ten Fu ßes. Und brach te her zu Aa rons Söh ne; und
that des Bluts auf den Knor pel ihres rech ten Ohrs, und auf den Dau ‐
men ih rer rech ten Hand, und auf den gro ßen Ze hen ihres rech ten Fu ‐
ßes; und spren ge te das Blut auf den Al tar um her. Und nahm das Fett



36

und den Schwanz, und al les Fett am Ein ge wei de, und das Netz über der
Le ber, die zwo Nie ren mit dem Fett dar an, und die rech te Schul ter. Da ‐
zu nahm er von dem Korb des ge säu er ten Brots vor dein HErrn ei nen
un ge säu er ten Ku chen, und ei nen Ku chen ge öl ten Brots, und ei nen Fla ‐
den; und leg te es auf das Fett, und auf die rech te Schul ter. Und gab das
al le samt auf die Hän de Aa rons und sei ner Söh ne, und we be te es zur
We be vor dem HErrn. Und nahm es al les wie der von ihren Hän den,
und zün de te es an auf dem Al tar, oben auf dem Brand op fer; denn es ist
ein Füllop fer zum sü ßen Ge ruch, ein Feu er dem HErrn. Und Mo se
nahm die Brust, und we be te ei ne We be vor dem HErrn, von dem Wid ‐
der des Füllop fers. Die ward Mo se zu sei nem Thei le, wie ihm der HErr
ge bo ten hat te. Und Mo se nahm des Salböls, und des Bluts auf dem Al ‐
tar, und spren ge te auf Aa ron und sei ne Klei der, auf sei ne Söh ne, und
auf ih re Klei der, und wei he te al so Aa ron und sei ne Klei der, sei ne Söh ne
und ih re Klei der mit ihm. Und sprach zu Aa ron und sei nen Söh nen:
Ko chet das Fleisch vor der Thür der Hüt te des Stifts, und es set es da ‐
selbst, da zu auch das Brot im Kor be des Füllop fers; wie mir ge bo ten
ist, und ge sagt, daß Aa ron und sei ne Söh ne es sol len es sen. Was aber
über bleibt vom Fleisch und Brot, das sollt ihr mit Feu er ver bren nen.
Und sollt in sie ben Ta gen nicht aus ge ben von der Thür der Hüt te des
Stifts, bis an den Tag, da die Ta ge eu res Füllop fers aus sind; denn sie ‐
ben Ta ge sind eu re Hän de ge fül let, Wie es an die sem Ta ge ge sche hen
ist; der HErr hats ge bo ren zu thun, auf daß ihr ver söhnt seid. Und sollt
vor der Thür der Hüt te des Stifts Tag und Nacht blei ben, sie ben Ta ge
lang, und sollt auf die Hut des HErrn war ten, daß ihr nicht ster bet;
denn al so ist mirs ge bo ten. und Aa ron mit sei nen Söh nen tha ten al les,
was der HErr ge bo ten hat te durch Mo se.

In un se rer heu ti gen Be trach tung ist uns das Bild ei nes jü di schen Pries ters
klar vor das Au ge ge stellt, und da mit un ser ei ge nes Bild, wie es sein soll,
wenn wir uns dem HErrn als Ei gent hum dar ge bracht ha ben. So wol len wir
uns denn da mit ver glei chen und se hen, ob das Bild bei uns zu trifft. - Mo ses
weiht Aa ron und sei ne Söh ne zu Pries tern; er thut es auf Got tes Ge bot (2)
als Got tes Stell ver tre ter, auf daß sie Pries ter sei en, nicht aus ei ge ner Kraft,
son dern aus Got tes Kraft (V. 5). Die se Wei hung ge schieht öf fent lich (V. 3-
4) vor der Ver samm lung des gan zen Vol kes. So soll auch die Tau fe, wo die
neu tes ta ment li chen Pries ter ein ge legt wer den, in öf fent li cher Ver samm lung
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ge sche hen. - Wir wol len jetzt die ein zel nen Stü cke der Pries ter wei hung mit
ein an der durch ge hen.

1. Al so un se re Pries ter wei hung ist die Tau fe, da wir aus Kin dern des Teu ‐
fels zu Kin dern des Lichts um ge schaf fen wer den, wo uns ein neu er Mensch
an ge zo gen wird, denn der na tür li che, der aus wen di ge Mensch ist un taug lich
zu pries ter li chem Thun. So wer den wir in der Tau fe (V. 6) nicht nur rein ge ‐
wa schen von un sern Sün den, un se re gan ze Na tur wird auch er neu ert.
2. Vers 7-9 be schreibt uns die Ein klei dung. Die muß in rech ter Ord nung vor
sich ge hen nach und nach vom lei nen en Rock an bis zum hei li gen Schmuck
und zur Kro ne. Wir wis sen ja, daß die Ge rech tig keit Chris ti un ser Kleid ist,
das wir an zie hen müs sen, wenn wir wür dig sein wol len, vor Gott zu er ‐
schei nen. Der Haupt schmuck des Pries ters war das Brust schild lein mit dem
Licht und Recht; es ent hielt auf Edel stei ne ge gra ben die Na men der zwölf
Stäm me Is ra els, und trat der Pries ter ins Al ler hei ligs te, die Na men der Kin ‐
der Is ra els auf sei nem Her zen, dann, aber nur dann gab der HErr ihm Licht
über das, was ihm dun kel war; dann gab ihm der HErr die Ge wiß heit, daß
er ein Recht ha be, die Gna de des HErrn zu bean spru chen. Ge ra de in dem
Tra gen die ses Amts schil des wird so recht der Pries ter dar ge stellt. Doch
nicht al lein das, auch die Kro ne schmück te ihn, als Ab zei chen auch des kö ‐
nig li chen Am tes. Wir nun, das pries ter li che Ge schlecht des neu en Tes ta ‐
men tes, wir ha ben im Glau ben die se geist li che Klei dung an ge zo gen, und
tre ten wir vor Gott, da mit an gethan, dann kön nen wir aus Sei nem Reicht ‐
hum neh men, was wir wol len für uns und an de re, in Ge bet und Für bit te, in
Ver ge bung un se rer Sün de. Ein so Be klei de ter kann sich nicht nur al le zeit
des HErrn Chris ti Op fer ge trös ten; er ist selbst ein Op fer, dem HErrn an ge ‐
nehm; ja er ge hört kraft sei ner Kro ne zu den Kö nigs kin dern, die ewig mit
Gott herr schen und re gie ren sol len.

3. Mo ses nimmt nun (V. 10-12) die Sal bung vor. Das Salb öl ist über all in
der Schrift das Sinn bild des hei li gen Geis tes. Al le Ge füh le, Ge dan ken, Wor ‐
te und Wer ke des na tür li chen Men schen sind Thor heit und Sün de; aber was
ein ge salb ter Pries ter fühlt, denkt, spricht und thut, das ist her vor ge gan gen
aus dem hei li gen Geist, und ist hei lig. Es ist ho he Gna de, daß der hei li ge
Geist das Herz ei nes Got tes kin des ver klärt, Sein Ei gen Werk dar in nen
wirkt, und uns als un ser Thun bei legt, was er gethan hat. Aber nicht nur der
Pries ter, auch al les Ge rä the der Stifts hüt te wird ge sal bet sie ben mal nach der
hei li gen Zahl. Nach dem Wort: Al les wird ge hei ligt durchs Ge bet, soll auch
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die Crea tur zu Got tes Eh re ge weiht sein: Feld, Haus, Kü che, je de Ar beit
soll dem HErrn ge weiht sein, denn Al les, was wir im Glau ben und Ge bet
thun, ist ge hei ligt, selbst das Un ter las sen ist hei lig, wenn wir es im Glau ben
wäh len. Ist das Salb öl über die Ge rä the aus ge gos sen, dann wird die ge ring ‐
fü gigs te Be schäf ti gung ein pries ter li ches Thun. Bei Vers 11 wol len wir uns
noch kurz an die hei li gen Zah len er in nern: Drei ist die Zahl Got tes, vier die
Zahl der Welt; die Zahl sie ben ist die hei li ge Zahl, und er scheint im mer,
wenn drei oder vier zu sam men, al so Gott in den Bund mit den Men schen
tritt. Zehn be deu tet die Man nig fal tig keit in der Ein heit, und Zwölf ist die
Zahl der Kir che.

4. Nun kommt die Op fe rung (V. 14-29). Al die ver schie de nen Op fer soll ten
dar ge bracht wer den, da mit die Pries ter voll kom men ver söhnt sich dem Hei ‐
ligt hum nah ten; das Brand op fer, als für den gan zen sünd li chen Zu stand, galt
mehr der Erb sün de, das Sün dop fer den ein zel nen Sün den. So war der Pries ‐
ter rein von al len nur denk ba ren Sün den; und wenn wir als Pries ter un sern
Ho hen pries ter Chris tus mit den Au gen des Geis tes an se hen, so se hen wir
klar an ihm un se re Sün den. - Das Füllop fer war so ge nannt, weil Mo ses
dem Aa ron die Hän de da mit füll te. Aa ron brach te es Gott, der es ihm theil ‐
wei se wie der zu rück gab. Es ge hör te zur Pries ter wei he, und wir kön nen es
auch Weihop fer nen nen. - Vers 23-24 be deu tet, daß der Pries ter hin fort thun
soll, was sei nes Am tes ist: er soll recht hö ren die Of fen ba run gen im Hei ligt ‐
hu me, und da mit for dert der HErr auch von uns ein ge weih tes Ohr, daß wir
auf Sei ne Stim me hö ren. Das ist aber nur mög lich, wenn un ser Herz ge ‐
weiht ist durch das Blut Chris ti. Die Be net zung des Dau men for dert hin fort
hei li ge Wer ke; die sind auch nur mög lich durch das wun der ba re Mit tel: Die
Ver söh nung durch Chris ti Blut. Auch den Fuß hei ligt Mo ses, um zu zei gen,
daß ein Pries ter den Weg des Le bens wan deln soll. Dau men und Ze he der
rech ten Sei te wer den her vor ge ho ben, weil die rech te Sei te mehr Kraft ent ‐
wi ckelt. So ist der Pries ter denn ganz hei lig, wie auch sein Thun, daß es von
ihm heißt: Al les was ihr thut in Wor ten und in Wer ken, das thut Al les im
Na men Je su. Dem HErrn ge hör te der Pries ter an, Sein Ei gent hum mit Al ‐
lem, was er hat te. Es ist wohl das Schwers te, was von uns ge for dert wird,
Al les zu be sit zen, als be sä ßen wir es nicht, sei es Gut oder Le ben, Weib
oder Kind; un sern Wil len, un se re Nei gun gen, uns selbst wil len los dem
HErrn als Sein Ei gent hum zu er ge ben, ein rech tes Füllop fer. Das, was der
HErr vom Op fer dem Pries ter zu rück gab, das durf te die ser es sen (V. 1); die ‐
ser Ge nuß ge hört we sent lich zum pries ter li chen Thun, und das Spei sop fer
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be deu tet die pries ter li che Freu de, und deu tet hin auf das hei li ge Abend ‐
mahl, da wir der Se lig keit theil haf tig wer den, den HErrn Je sum selbst zu
ge nie ßen, Ihn selbst nach See le und Leib uns zum Be sitz und Ge nuß hin ge ‐
ge ben. - Wei ter (V. 30) soll te Mo ses des Pries ters Klei der be spren gen mit
Oel und Blut, und er in nert uns da mit, daß wir täg lich un se re Klei der hel le
ma chen sol len in dem Blu te des Lam mes. Das müs sen wir thun in der täg li ‐
chen Bu ße, denn wenn wir auch ein mal in der Tau fe rein ge wa schen sind,
so setzt sich doch im mer neu er Schmutz an; ja, wir sün di gen stünd lich,
wenn wir uns auch noch so sehr hü ten. Die ses täg li chen Rein wa schens un ‐
se rer Klei der in der Sün den ver ge bung be dür fen wir so lan ge, bis wir eins ‐
tens da hin ein ge hen, wo wir den al ten Men schen ab le gen, und al so kei ne
Ent sün di gung mehr nö thig ist. Oel und Blut muß bei ein an der sein, denn
wir kön nen uns nicht an ders in Chris ti Blut wa schen, als durch den hei li gen
Geist; der muß es thun. - fer ner wird uns noch ge sagt (V. 33-35), daß der
Pries ter nach der Wei hung al le sie ben Ta ge der Wo che, Nacht und Tag nicht
wei chen soll te von der Hüt te des Stifts. Das ist uns zum Vor bild ge schrie ‐
ben, daß wir nicht ei ne Wo che, son dern un ser gan zes Le ben lang dar in nen
ver har ren sol len. Die christ li che Kir che, als die ei gent li che Stifts hüt te, be ‐
steht ja aus der Ge mein de der Hei li gen. Wenn wir nun am Ta ge Al les, was
wir thun, aus dem Glau ben gethan sein las sen, es sei es sen, trin ken oder re ‐
den, dann wei chen wir als Pries ter nicht aus dem Hei ligt hum; dann schla fen
wir auch im Glau ben ein, und le ben auch die Nacht im Glau ben. Ste hen wir
so Nacht und Tag vor dem HErrn, dann sind wir Ihm wohl ge fäl lig, und was
wir thun, ist hei lig; un ser Werk ist ein voll kom me nes, weil er uns bei legt,
was uns fehlt. Ste hen wir vor dem HErrn, so kann der Blick auf un se re eig ‐
ne Sün de und auf Sa tans Ver wir run gen uns nicht in Angst set zen; wir wis ‐
sen's ja: Der HErr kann Sei ne Pries ter nicht ver sto ßen, Er muß sich un sern
Dienst ge fal len las sen, und uns hin durch hel fen, bis wir ein ge hen vom Hei ‐
ligt hum ins Al ler hei ligs te. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 9. Ca pi tel.
Am ach ten Ta ge rief Mo se Aa ron und sei ne Söh ne, und die Ael tes ten in
Is ra el, und sprach zu Aa ron: Nimm zu dir ein jun ges Kalb zum Sün ‐
dop fer, und ei nen Wid der zum Brand op fer, bei de oh ne Wan del, und
brin ge sie vor den HErrn. Und re de mit den Kin dern Is ra el, und
sprich: Neh met ei nen Zie gen bock zum Sün dop fer; und ein Kalb, und
ein Schaf, bei de ei nes Jah res alt, und oh ne Wan del, zum Brand op fer;
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und ei nen Och sen und ei nen Wid der zum Dank op fer, daß wir vor dem
HErrn op fern; und ein Spei sop fer mit Oel ge men get. Denn heu te wird
euch der HErr er schei nen. Und sie nah men, was Mo se ge bo ten hat te,
vor der Thür der Hüt te des Stifts; und trat her zu die gan ze Ge mein de,
und stand vor dem HErrn. Da sprach Mo se: Das ist es, das der HErr
ge bo ten hat, daß ihr thun sollt; so wird euch des HErrn Herr lich keit
er schei nen. Und Mo se sprach zu Aa ron: Tritt zum Al tar, und ma che
dein Sün dop fer, und dein Brand op fer, und ver söh ne dich und das Volk;
dar nach ma che des Volks Op fer, und ver söh ne sie auch, wie der HErr
ge bo ten hat. Und Aa ron trat zum Al tar, und schlach te te das Kalb zu
sei nem Sün dop fer. Und sei ne Söh ne brach ten das Blut zu ihm; und er
tunk te mit sei nem Fin ger in das Blut, und that es auf die Hör ner des
Al tars, und goß das Blut an des Al tars Bo den. Aber das Fett und die
Nie ren, und das Netz von der Le ber am Sün dop fer zün de te er an auf
dem Al tar, wie der HErr Mo se ge bo ten hat te. Und das Fleisch und das
Fell ver brann te er mit Feu er, au ßer dem La ger. Dar nach schlach te te er
das Brand op fer; und Aa rons Söh ne brach ten das Blut zu ihm, und er
spren ge te es auf den Al tar um her. Und sie brach ten das Brand op fer zu
zer stü cket, und den Kopf, und er zün de te es an auf dem Al tar. Und er
wusch das Ein ge wei de und die Schen kel; und zün de te es an, oben auf
dem Brand op fer, auf dem Al tar. Dar nach brach te er her zu des Volks
Op fer; und nahm den Bock, das Sün dop fer des Volks, und schlach te te
ihn, und mach te ein Sün dop fer dar aus, wie das vo ri ge. Und brach te das
Brand op fer her zu, und that ihm sein Recht. Und brach te her zu das
Spei sop fer, und nahm sei ne Hand voll, und zün de te es an auf dem Al ‐
tar; au ßer des Mor gens Brand op fer. Dar nach schlach te te er den Och ‐
sen und Wid der zum Dank op fer des Volks; und sei ne Söh ne brach ten
ihm das Blut, das spren ge te er auf den Al tar um her. Aber das Fett vom
Och sen und vom Wid der, den Schwanz und das Fett am Ein ge wei de,
und die Nie ren, und das Netz über der Le ber, al les sol ches Fett leg ten
sie auf die Brust; und er zün de te das Fett an auf dem Al tar. Aber die
Brust und die rech te Schul ter we be te Aa ron zur We be vor dem HErrn,
wie der HErr Mo se ge bo ten hat te. Und Aa ron hub Sei ne Hand auf zum
Volk, und seg ne te sie; und stieg her ab, da er das Sün dop fer, Brand op ‐
fer, und Dank op fer ge macht hat te. Und Mo se und Aa ron gin gen in die
Hüt te des Stifts; und da sie wie der her aus gin gen, seg ne ten sie das Volk.
Da er schien die Herr lich keit des HErrn al lem Volk. Denn das Feu er
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kam aus von dem HErr, und ver zeh re te auf dein Al tar das Brand op fer,
und das Fett. Da das al les Volk sa he, froh lock ten sie, und fie len auf ihr
Ant litz.

Die frü he ren Ca pi tel sind al le ei ne Vor be rei tung zu dem heu ti gen ge we sen;
sie ha ben uns er zählt von der Stifts hüt te, den Ge räthen, der Pries ter klei ‐
dung, den Op fern, der Pries ter wei hung, von den sie ben Ta gen, da die Pries ‐
ter in stil ler Samm lung sich in die Hüt te zu rück zie hen soll ten, und das heu ‐
ti ge Ca pi tel be schreibt uns den ach ten Tag, da das ers te Op fer ge hal ten wer ‐
den soll te von Aa ron und sei nen Söh nen. - Wir er stau nen, wie ge nau und
wie in's Ein zel ne die se Vor be rei tun gen zu dem ers ten Op fer uns ge schil dert
sind und er ken nen dar in die gro ße Wich tig keit und Be deu tung des is ra e li ti ‐
schen Op fer we sens. Nicht nur ent hal ten die Pro phe ten die Weis sa gung auf
Chris tus, wir se hen im Mo ses das Evan ge li um in Bil dern. Die gan ze Ge ‐
schich te der Mensch heit von Adam an ge het hin auf die Ver söh nung durch
Chris tum, und al le Ge schich te nach her weist auf dies Op fer zu rück.
Da nun dies ers te Op fer ge hal ten wer den soll te, kön nen wir uns den ken, in
wel cher er war tungs vol len Span nung das Volk ihm ent ge gen sah, und wie
ernst Aa ron und sei ne Söh ne sich wäh rend der sie ben Ta ge (Cap. 8,35) da zu
be rei tet hat ten. Nun führ te Mo ses sie aus der Hüt te her vor, und da op fer ten
sie zu erst für sich, weil auch sie als sün di ge Men schen erst ver söhnt wer den
muß ten, und dann op fer ten sie für das Volk. Für bei de, Pries ter und Volk,
wur de ein voll stän di ges Op fer ge bracht, be ste hend aus Sünd-, Brand-,
Dank- und Spei sop fer. - Wir ha ben dies ers tens zu nächst auf den HErrn
Chris tus an zu wen den; zwei tens dann auf uns selbst. -

1.
Die durch die Sün de auf ge ho be ne Le bens ge mein schaft zwi schen Gott und
den Men schen konn te nur wie der her ge stellt wer den durch das Op fer als
Vor bild auf Chris tus; der hat das ein für al le mal voll gül ti ge Op fer ge bracht
und ist zu gleich der op fern de Pries ter. Was hat Al les gethan wer den müs sen
wäh rend der wun der ba ren Füh rung des Vol kes Is ra el, um es fä hig zu ma ‐
chen, sei nen Er lö ser zu emp fan gen; wie hat des HErrn Lie be es im mer wie ‐
der zu rück ge lei tet, wenn es sich ver irrt hat te; wie wer den die Weis sa gun ‐
gen im mer ge nau er, wie hat der Mes si as 33 Jah re vor be rei tend le ben und
leh ren müs sen, bis zu der rich ti gen Stun de, Al les vor be rei tet in der Fül le
der Zei ten. Der HErr er schien als bei des, Op fer so wohl wie Pries ter. Durch
die gan ze vor be rei ten de Füh rung er scheint so klar Got tes Weis heit, All ‐
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macht und Gna de. Der HErr Chris tus, dies voll gül ti ge Op fer, hat bis auf die
Sün de ge gen den hei li gen Geist, al le un se re Sün den auf sich ge nom men; es
ist nicht ei ne un ver söhnt ge blie ben: als Sün dop fer ver söhn te Er un se re
wirk li chen ein zel nen Sün den, als Brand op fer un ser gan zes sünd li ches Ver ‐
der ben. Als Dank- oder Voll en dungs op fer brach te er sich dem HErrn dar,
um sich uns im hei li gen Abend mah le wie der zu rück zu ge ben zum Ge nuß
der wie der her ge stell ten Le bens ge mein schaft. Das Spei sop fer ist kein blu ti ‐
ges Op fer, ge hört al so nicht zu den Sühn op fern, aber es war mit Oel ge men ‐
get, als mit dem hei li gen Geis te ge sal bet. - Sie he, das ist das Lamm, das der
Welt Sün den trägt. Wenn wir es an schau en mit ei ni ger ma ßen un ge trüb tem
Blick, dann se hen wir (ein köst li cher Trost) un se re ei ge nen Sün den al le ein ‐
zeln an Ihm. Nicht al lein aber das; der HErr Chris tus ist auch der Pries ter.
Als Aa ron die Op fer zu recht ge legt und das Volk ge seg net hat te, da ging er
(V. 22-23) mit Mo se in die Hüt te des Stif te. - Wenn das Volk sich dem
HErrn als Ei gent hum dar brach te, dann gab sich der HErr durch den Se gen
dem Vol ke als ei ne neue Kraft wie der zu rück. Was ha ben Mo se und Aa ron
in der Stifts hüt te ge macht? Da sind sie oh ne Zwei fel in die in nigs te Ge ‐
mein schaft mit dem HErrn ge tre ten, von Ihm mit dem hei li gen Geis te ge ‐
salbt. Als sie her aus tra ten und wie der das Volk seg ne ten, (denn im Se gen
bringt der Pries ter als Mitt ler die Ga ben von Gott zu rück, die er im Op fer zu
Ihm hin auf ge bracht hat te), da ward dem Volk die Herr lich keit des HErrn
of fen bar; es fiel mit Froh lo cken nie der (V. 24), als es sah, wie das gött li che
Feu er das Op fer ver zehr te und ver klär te. -

Wen den wir dies auf den HErrn Chris tus an. Er ist es, der über uns Sei ne
Se gens hän de aus brei tet. In Sei ner Für bit te bei Sei nem Va ter kom men Strö ‐
me des Se gens be stän dig her ab auf die, wel che Sein Ei gent hum ge wor den
sind. So lan ge wir im Glau ben ste hen, so lan ge ste hen wir un ter dem Se gen,
d. h. un ter der Für bit te des HErrn. Dar um bleibt das Le ben ein Se gens le ben,
trotz des Teu fels und un se rer ei ge nen An schul di gun gen. - Der HErr Chris ‐
tus ist auch ein ge gan gen in's Al ler hei ligs te, in die Hüt te, nicht von Men ‐
schen ge macht, und ist nun nichts mehr zwi schen uns und dem HErrn; Er
ist ein ge tre ten, um mensch lich zu re den, in die in nigs te Le bens- und Lie bes ‐
ge mein schaft mit Sei nem himm li schen Va ter. Als der drit te Tag kam, da ist
es auch in der Auf er ste hung er füllt, daß das Feu er, d. h. der hei li ge Geist,
vom Him mel kam und das Op fer ver zehr te und ver klär te. Durch die Auf er ‐
ste hung hat Gott er klärt, daß er das durch und durch Ihm wohl ge fäl li ge Op ‐
fer als ein ein für al le Mal gül ti ges an ge nom men hat. Dar um geht auch des
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rech ten Chris ten ein zi ges Ver lan gen da hin, sich ganz und gar in dies Op fer
zu ver sen ken. -

2.
Al les dies ha ben wir nun auch auf uns an zu wen den. Da wir durch den
HErrn Chris tus of fe nen Zu gang ha ben zu Gott, so sind wir durch den Glau ‐
ben Sei ne Pries ter. Im 8. Ca pi tel ha ben wir ge se hen, wie ein Pries ter be ‐
schaf fen sein muß. In dem heu ti gen er ken nen wir, was wir als Pries ter zu
thun ha ben. Da ha ben wir zu erst täg lich un ser Sünd-, Brand-, Dank- und
Spei sop fer zu brin gen, un se re ein zel nen Sün den, un ser sünd li ches Herz und
die täg li che Selbst op fe rung. Aber nicht al lein das; auch im täg li chen Spei ‐
sop fer ge hört Al les was wir be sit zen, un ser gan zes Ver mö gen dem HErrn
und den be dürf ti gen Brü dern. Wir ha ben davon für uns nur so we nig zu be ‐
hal ten, als zu un serm Un ter halt nö thig ist; aber wir sind im mer ge neigt, was
dem HErrn ge hört, Ihm zu ent wen den und es dem Teu fel zu ge ben. So sind
wir denn durch Chris tus Eins mit Gott. Hier ist noch Ei nes zu be mer ken.
Als das Op fer voll zo gen ward, da stand (V. 5) das Volk vor Gott. Als der
HErr ge kreu zi get ward, da stand das Volk auch und schau te zu, aber ge stan ‐
den hat auch der Teu fel und sich ge freut, ge stan den ha ben die En gel und ge ‐
trau ert. Dies ist noch nach ei ner an dern Sei te hin wich tig. Wenn wir Got tes
Wort hö ren, oder wenn wir be ten, so müs sen wir in tiefs ter Beu gung vor des
HErrn hei li ger Ma je stät ent we der ste hen oder knie en. Das Sit zen ist ein
Man gel der schul di gen Ehr er bie tung.
Aa ron seg ne te das Volk. Auch wir als Pries ter ha ben das Recht und die
Macht, An de re zu seg nen. Wenn ein recht schaf fe ner Christ ei nen Se gen
aus s pricht, so hat der ei ne Wir kung auf den je ni gen, der ihn emp fängt; wenn
ein Pas tor kraft sei nes Am tes die Ge mein de seg net, so legt er in Wirk lich ‐
keit Got tes Heils ga ben auf sie; wenn ein Christ der Mis si on ei nen Gro schen
gibt im Ge bet und Glau ben, so hat er da mit mit wirk sa mer Kraft die Hei ‐
den welt ge seg net und Got tes Heils ga ben auf sie ge legt. Die, wel che in dem
Se gens strom ste hen, der von dem HErrn Chris tus aus geht, die ver mit teln
durch ih re Für bit ten die sen Se gen nach rechts und links und lei ten ihn durch
das Ge bet in tau send Strö men nach al len Sei ten ab. Wenn wir das al les se ‐
hen könn ten, wie wür den wir stau nen. -

Mo ses und Aa ron gin gen in die Stifts hüt te. So auch wir, wenn wir uns in
der rech ten Wei he er hal ten und frisch und neu ge stärkt wer den wol len. Wir
kön nen es gar nicht ent beh ren, uns oft in un ser Käm mer lein zu rück zu zie hen
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und die Rie gel des Ge bets vor zu schie ben, daß die Welt nicht hin ein kann, in
dies Wun der plätz chen, das über all ist, da, wo wir mit dem HErrn al lein
sind. Je flei ßi ger wir das auf su chen, je ge weih ter wird un ser Thun sein. -
Wenn wir nun al les, was wir be gin nen, mit Ge bet sal ben, so im mer vor dem
HErrn ste hen, dann kommt auch für uns das hei li ge Feu er vom Him mel und
weiht all un ser Thun durch den hei li gen Geist. Es ist ei ne schwe re Sün de,
die der HErr heim sucht, frem des Feu er auf den Al tar zu brin gen; es ist ver ‐
flucht, oh ne Werth und Wirk sam keit. Es sind Teu fels pries ter, die mit ihrem
Ei ge nen in mensch li cher Wei se vor den HErrn tre ten; Ihm ist nur wohl ge ‐
fäl lig, was von Ihm kommt, was im hei li gen Feu er sich ver zeh ret. Dar um
muß je des Chris ten Herz, Wort, Sinn und Thun ge hei ligt ihm vom HErrn
zu rück ge ge ben sein, wenn es wir ken soll; sonst scha det es nur. Vor dem
HErrn gilt nur, was aus dem Glau ben kommt. In Ihm wer den Emp fin dun ‐
gen, Ge dan ken, Wor te ver klärt, ge tra gen durch den hei li gen Geist.

(V. 24.) Da das al les Volk sa he, froh lock ten sie und fie len auf ihr Ant litz.
Das Nie der fal len auf die Kniee ist nicht nur ein Zei chen der Bu ße. Man
kann es gar nicht las sen bei gro ßer Freu de und Dank bar keit. Die Freu de
kriegt uns un ter. Nun, sei es die Bu ße oder die Freu de, die uns auf die Kniee
treibt; je den falls ist un ser bes ter Platz im Staub. Amen.
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Das drit te Buch Mo se - Das 10. Ca pi tel.
Und die Söh ne Aa rons, Na dab und Abihu, nah men ein jeg li cher sei nen
Napf, und tha ten Feu er dar ein, und leg ten Räuch werk dar auf, und
brach ten das frem de Feu er vor den HErrn, das Er ih nen nicht ge bo ten
hat te. Da fuhr ein Feu er aus von dem HErrn, und ver zeh re te sie, daß
sie star ben vor dem HErrn. Da sprach Mo se zu Aa ron: Das ist es, das
der HErr ge sagt hat: Ich wer de ge hei li get wer den an de nen, die zu Mir
na hen, und vor al lem Volk wer de ich herr lich wer den. Und Aa ron
schwieg stil le. Mo se aber rief Mi sael und Elza phan, die Söh ne Usiels,
Aa rons Vet tern, und sprach zu ih nen: Tre tet hin zu, und tra get eu re
Brü der von dem Hei ligt hum hin aus vor das La ger. Und sie tra ten hin ‐
zu, und tru gen sie hin aus mit ihren lei nen en Rö cken vor das La ger, wie
Mo se ge sagt hat te. Da sprach Mo se zu Aa ron und sei nen Söh nen, Elea ‐
zar und Itha mar: Ihr sollt eu re Häup ter nicht blö ßen, noch eu re Klei ‐
der zer rei ßen, daß ihr nicht ster bet, und der Zorn über die gan ze Ge ‐
mein de kom me. Las set eu re Brü der des gan zen Hau ses Is ra el wei nen
über die sen Brand, den der HErr gethan hat. Ihr aber sollt nicht aus ge ‐
hen von der Thür der Hüt te des Stifts; ihr möch tet ster ben. Denn das
Salb öl des HErrn ist auf euch. Und sie tha ten, wie Mo se sag te. Der
HErr aber re de te mit Aa ron, und sprach: Du und dei ne Söh ne mit dir
sollt kei nen Wein, noch stark Ge trän ke trin ken, wenn ihr in die Hüt te
des Stifts ge het, auf das ihr nicht ster bet. Das sei ein ewi ges Recht al len
eu ren Nach kom men. Auf daß ihr kön net un ter schei den, was hei lig und
un hei lig, was un rein und rein ist; und das ihr die Kin der Is ra el leh ret
die Rech te, die der HErr zu euch ge re det hat durch Mo se. Und Mo se
re de te mit Aa ron und mit sei nen üb ri gen Söh nen, Elea zar und Jiha ‐
mar: Neh met das über geblie ben ist vom Spei sop fer an den Op fern des
HErrn, und es set es un ge säu ert bei dem Al tar; denn es ist das Al ler hei ‐
ligs te. Ihr sollt es aber an hei li ger Stät te es sen; denn das ist dein Recht,
und dei ner Söh ne Recht, an den Op fern des HErrn; denn so ist mirs
ge bo ten. Aber die We be brust, und die He be schul ter sollst du und dei ne
Söh ne, und dei ne Töch ter mit dir, es sen an rei ner Stät te; denn sol ches
Recht ist dir und dei nen Kin dern ge ge ben, an den Dank op fern der Kin ‐
der Is ra el. Denn die He be schul ter und die We be brust zu den Op fern
des Fetts, wer den ge bracht, daß sie zur We be ge we bet wer den vor dem
HErrn; dar um ist es dein und dei ner Kin der zum ewi gen Rech te, wie
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der HErr ge bo ten hat. Und Mo se such te den Bock des Sün dop fers, und
fand ihn ver brannt. Und er ward zor nig über Elea zar und Jiha mar,
Aa rons Söh ne, die noch üb rig wa ren, und sprach: War um habt ihr das
Sün dop fer nicht ge ges sen an hei li ger Stät te? denn es das Al ler hei ligs te
ist, und er hats euch ge ge ben, daß ihr die Mis sethat der Ge mein de tra ‐
gen sollt, daß ihr sie ver söh net vor dem HErrn. Sie he, sein Blut ist
nicht ge kom men in das Hei li ge hin ein. Ihr soll tet es im Hei li gen ge ges ‐
sen ha ben, wie mir ge bo ten ist. Aa ron aber sprach zu Mo se: Sie he, heu ‐
te ha ben sie ihr Sün dop fer und ihr Brand op fer vor dem HErrn ge op ‐
fert, und es ist mir al so ge gan gen, wie du sie hest; und ich soll te es sen
heu te vom Sün dop fer, soll te das dem HErrn ge fal len? Da das Mo se hö ‐
re te, ließ ers ihm ge fal len.

Der Ab schnitt, den wir heu te zu be trach ten ha ben, ist ein sehr erns ter. Man
kann ihn mit der Ge schich te des plötz li chen To des des Ana ni as und der Sa ‐
phi ra zu sam men stel len; bei de sind gleich er schüt ternd. Der Tod hat ja im ‐
mer et was Schreck li ches, aber ein bö ser schnel ler Tod ist das furcht bars te;
die Vor be rei tungs zeit auf ein künf ti ges Le ben wird da mit dem Men schen
ab ge schnit ten, und wen der Herr da mit heim sucht, der muß wohl ei ne
schwe re Sün de be gan gen ha ben. Ana ni as und Sa phi ra hat ten dem hei li gen
Geist ge lo gen; Aa rons Söh ne hat ten ins Hei ligt hum frem des Feu er ge ‐
bracht. Am Schluß des vo ri gen Ca pi tels ha ben wir ge se hen, daß der HErr
sich in Gna den zu dem Op fer be kann te und Sein Feu er vom Him mel
schick te, was es ver zehr te. Die ses Feu er soll te nun auf dem Al ta re er hal ten
wer den, denn der HErr nimmt nur die je ni gen Op fer an, die Er selbst ent zün ‐
det hat; von selbs t er wähl tem Got tes dienst will Er nichts wis sen; weg fal len
muß al les ei ge ne We sen und Thun; man muß dem HErrn die nen in der Wei ‐
se, wie Er es will, und wer Ihm die nen will, der muß rich ti ge Got tes-, Sün ‐
den- und Gna den er kennt niß ha ben; er muß in Gott nicht nur den gü ti gen
und barm her zi gen, er muß auch den ge rech ten Gott in Ihm er ken nen, sich
selbst in de müthi gem Sün den be wußt sein als ein Scheu sal, und den HErrn
Chris tus als das Gna den op fer, das un se re Schuld auf sich ge nom men. Wenn
wir in die ser drei fa chen, le ben di gen Er kennt niß vor Ihn tre ten, dann nimmt
Er un ser Op fer an. Dar um ein Op fer, das der hei li ge Geist nicht in uns ent ‐
zün det, kann dem HErrn nicht wohl ge fal len; was wir selbst be rei tet ha ben,
ist Ihm ein Greu el. Das Selbst ge wähl te ist das fal sche Feu er. Wenn wir dem
Herrn ei ne Ga be brin gen von un serm Ver mö gen, und be sit zen es nicht, als
be sä ßen wir es nicht, ha ben uns nicht erst von dem HErrn schen ken las sen,
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was wir Ihm brin gen: sie he das ist fal sches Feu er. Wenn wir ein Ge bet spre ‐
chen, das der HErr uns nicht in den Mund legt: das ist fal sches Feu er. Man
kann sich nicht wun dern, daß so vie le Chris ten ver dammt wer den; es ist ih ‐
rer Schand ge be te we gen; Mil li o nen von Men schen ge hen ver lo ren we gen
ih rer leicht sin ni gen und ih rer Mund ge be te. Brin gen wir uns dem HErrn zu
Sei nem Dienst, und sind nicht durch drun gen von dem hei li gen Geis te, dann
ha ben wir uns selbst be rei tet, und der HErr ver wirft uns. Ue ber ge ben wir
uns Ihm aber zum Werk zeug im Be wußt sein un se rer gan zen Arm se lig keit,
und ma chen uns nicht bes ser als wir sind, dann hat uns der hei li ge Geist be ‐
rei tet. Wir müs sen das recht ernst lich be den ken in all un serm Thun. Wenn
wir dem HErrn die nen wol len in selbst ge wähl tem Got tes dienst, dann ist die
ewi ge Ver damm niß un ser Theil, weil wir es ge wagt ha ben, im schnö den
Leicht sinn, im Tau mel, oder in pha ri sä i scher Selbst ge rech tig keit vor des
HErrn hei li ges An ge sicht zu tre ten. Vor Ihm gilt nur, was vor her ganz und
gar an sich selbst zu Schan den ge wor den ist. Dar um wol len wir uns ernst ‐
lich prü fen, und es uns klar ma chen, daß wir nicht uns selbst, kein Ge bet,
kein Stück Geld dem HErrn brin gen dür fen, wenn er selbst uns nicht da zu
be rei tet hat. -

Da la gen nun die bei den Pries ter im Tem pel im pries ter li chen Schmuck. Ein
furcht ba rer An blick. Wie ver hal ten sich nun Mo ses und Aa ron da bei? Mo ‐
ses in gro ßem Ernst, als wenn sei ne See le gar nicht er schüt tert wä re, spricht
Vers 3. Wenn sich der Mensch dem Herrn naht im Tau mel, oder selbs t er ‐
wähl tem Dienst, und der HErr stürzt ihn zu Bo den, so ist des sen Ver damm ‐
niß eben so sehr ei ne Ver herr li chung Got tes, als die Se lig keit ei nes ge hei lig ‐
ten Sün ders. So wohl durch Sei ne Gna de, wie durch Sei nen Zorn er weist
Gott sich als der Hei li ge. Dar um ward auch durch dies Straf ge richt an Aa ‐
rons Söh nen der HErr ge hei ligt. Aa ron sagt kein Wort. Das ist na tür lich,
denn sein Herz ist zu voll. Als Pries ter muß er dem Mo ses Recht ge ben,
aber das Va ter herz for dert auch sein Recht. Mo ses will nun das na tür li che
Ge fühl un ter drückt wis sen im Dienst am Hei ligt hum und be fiehlt ge ra de
den nächs ten Vet tern, den Lei chen dienst zu thun zur Eh re des HErrn. Was
Vers 6 folgt, will uns fast zu hart schei nen. Dann Vers 7: „Ihr dürft nicht
wei chen aus dem Hei ligt hum.“ Mo ses ist ein sol cher Mann von Erz, sein
Herz so si cher und klar ge wor den im Dienst der Gna de, daß er will, die na ‐
tür li chen Ge füh le des Her zens sol len gänz lich zu rück ge drängt und be meis ‐
tert wer den, wenn das Amt es for dert. Wir se hen dar aus, was der HErr auch
von uns ver langt: Zu rück tre ten sol len al le Rück sich ten auf na tür li che Ban ‐
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de, wenn Gott uns zum Dienst ver langt. Weich lich keit und Schwäch lich keit
ist ein Zug un se rer Zeit und macht uns un tüch tig zur Ar beit in Got tes Reich.
Wohl ist es bil lig, daß wir dem Schmerz Rech nung tra gen; aber er darf uns
nicht hin dern am Got tes dienst. Es kommt heut zu Ta ge oft vor, daß ei ne
Mut ter ihr Kind, und Kin der ih re El tern in ihrem To des kampf den Ar men
Frem der über las sen, un ter dem Vor wan de, daß ihr Herz es nicht aus hal ten
kann, die Lei den des ge lieb ten Ge gen stan des mit an zu se hen. Sol che ver las ‐
sen aus weich li cher Schwä che ihren an ge wie se nen Platz, denn solch Amt
an dem Ster be bet te der Ih ri gen ist auch Got tes dienst. Wohl ist es schwer,
das ei ge ne Herz zu be meis tern. Das ha be ich er fah ren, als ich mei nem se li ‐
gen Bru der die Lei chen pre digt hal ten muß te, und glaub te es nicht zu kön ‐
nen. In der Bän di gung und Zwin gung des ei ge nen Her zens wird die See le
fest. -

Aa ron hat ge schwie gen, den Schmerz sich aus to ben las sen und ist un ge stört
in sei nem Dienst fort ge fah ren. Da sagt der HErr Vers 9. Wir dür fen wohl
auf den Ge dan ken kom men, daß Aa rons Söh ne trun ken ge we sen sind, da
sie es ge wagt ha ben, frem des Feu er auf Got tes Al tar zu brin gen. Sonst ver ‐
steht man nicht, war um der HErr gleich hier (V. 9) dies Ver bot nach fol gen
läßt. Er ver langt ein nüch ter nes Herz, wenn man vor Ihn tritt, und ver bie tet
je de Un mä ßig keit. Es gibt sehr ver schie de ne Trun ken hei ten: des Weins, der
cre a tür li chen Lie be, des Zorns, der Schwär me rei. Ei ne ist so schlimm wie
die an de re. Zu gleich zeigt uns Mo ses Vers 10, war um die Nüch tern heit im
Dienst des HErrn nothwen dig ist. Ein kla rer Ver stand des sen, was uns fehlt,
ist nö thig, um zu un ter schei den zwi schen rein und un rein, hei lig und un hei ‐
lig, es ist nö thig, uns mit kla rem, of fe nem Au ge un ter die Gna de zu stel len.
Ei ne Pre digt l. B. wirft nichts, wenn der Pre di ger sich nicht los macht von
al lem Ei ge nen, und sich nicht in nüch ter ner Ru he un ter den hei li gen Geist
stellt. Es gibt dar in so viel Un kla res, Fal sches, eig nes stür mi sches We sen.
Das sel be gilt auch von je dem Zeug niß des gött li chen Wor tes: Nur in ei ner
ru hi gen, kla ren, nüch ter nen, be son nen en See le kann ein ge sun des Chris ten t ‐
hum zur Eh re Got tes auf wach sen. Der Trun ke ne ver liert das Gleich ge wicht
der See le, so nothwen dig zur rech ten be son nen en Un ter schei dung, ob ein
Ge bet, ein Zeug niß, ob der gan ze Chris ten wan del aus ei nem nüch ter nen,
kla ren, ru hi gen Her zen kommt. - Was ge schah nun? Mo ses, der Vers; 12-15
ge bo ten hat te, daß das Fleisch des Op fers als Dank op fer von Aa ron und sei ‐
nen Kin dern ge ges sen wer den soll te, sieht das Op fer un be rührt, sucht den
Bock des Sün dop fers, wo von nur das Fett ge op fert wer den soll te, und fin det



49

auch das Fleisch ver brannt. Mo ses (V. 16), des sen schar fes Au ge über all
um her späht, be merkt gleich, daß ein Feh ler be gan gen ist, wird ganz zor nig,
und in hei li gem Ei fer sieht er nur Got tes Eh re, aber trägt dem schwa chen
Men schen her zen sei ne Rech nung (V. 17-18). Aa ron spricht jetzt nach dem
nie der schmet tern den Schlag, der ihn ge trof fen, die ers ten Wor te, ganz ru hig
und be stimmt (V. 19). Er sagt: Du weißt ja, was mir wi der fah ren ist; ich
weiß, daß mir Recht ge schieht, und ich ste he auch in Le bens- und Lie bes ge ‐
mein schaft mit mei nem Gott, aber ge nie ßen kann ich die se Ge mein schaft
jetzt nicht, freu en kann ich mich ih rer nicht. Mo ses ver langt hier wirk lich
zu viel, daß Aa ron mit sei nen üb ri gen Kin dern fröh lich sein soll te. So viel
hat ten sie über sich ver mocht, den Got tes dienst ru hig bis zu En de zu füh ren,
aber ei ne Freu den mahl zeit konn ten sie nun nicht hal ten. Hat te Aa ron Recht
oder Mo ses? Mo ses ver langt et was Ue ber mensch li ches. In sol chen Fäl len
kann das Men schen herz es wohl da hin brin gen, sich still zu beu gen vor des
HErrn Schlä gen, aber fröh lich sich sei nes HErrn er freu en, kann es nicht.
Hät te Aa ron den noch mit sei nen Söh nen das Op fer fleisch ge ges sen, so wä re
es Heu che lei ge we sen, durch und durch un evan ge lisch, nur Schein; Aa ron
hat te in die sem Fal le ein rich ti ge res Ver ständ niß, als Mo ses. -

Dar um heißt es auch Vers 20. Mei ne Lie ben, laßt uns die sen Ab schnitt der
hei li gen Schrift wohl im Her zen be we gen, um uns rich tig zu stel len, wenn
wir ein mal in ähn li che La ge kom men. Die Ver hält nis se bre chen das Herz
nicht so leicht, wenn sie auch von der trau rigs ten Art sind, wenn der HErr
auch die je ni gen ver der bet, die uns na he ste hen. Der Schmerz dar über hat
sei ne Be rech ti gung. Im Him mel wird es an ders sein; da fällt mit dem
Fleisch und Blut al le Schwach heit. Da wer den wir es er tra gen kön nen, un ‐
se re An ge hö ri gen in der Höl le zu se hen. Ihr Ge heul stört den HErrn nicht in
Sei ner Se lig keit; es wird auch uns nicht stö ren. Dann wer den wir ganz eins
sein mit Gott, kei ne Schwä che tritt da zwi schen. Dann wird sich voll kom ‐
men er fül len Vers 3. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 11. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se und Aa ron, und sprach zu ih nen: Re det
mit den Kin dern Is ra el, und spre chet: Das sind die Thie re, die ihr es sen
sollt un ter al len Thie ren auf Er den. Al les, was die Klau en spal tet, und
wie der käu et un ter den Thie ren, das sollt ihr es sen. Was aber wie der ‐
käu et, und hat Klau en und spal tet sich doch nicht, als das Ka mel, das
ist euch un rein, und sollt es nicht es sen. Die Ca nin chen wie der käu en
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wohl, aber sie spal ten die Klau en nicht; dar um sind sie un rein. Der Ha ‐
se wie der käu et auch, aber er spal tet die Klau en nicht; dar um ist er
euch un rein. Und ein Schwein spal tet wohl die Klau en, aber es wie der ‐
käu et nicht; dar um soll es euch un rein sein. Von die ser Fleisch sollt ihr
nicht es sen, noch ihr Aas an rüh ren; denn sie sind euch un rein. Dies
sollt ihr es sen un ter dem, was in Was sern ist: Al les, was Floß fe dern und
Schup pen hat in Was sern, im Mee re und Bä chen, sollt ihr es sen. Al les
aber, was nicht Floß fe dern und Schup pen hat, im Mee re und Bä chen,
un ter al lem, was sich re get in Was sern, und un ter al lem, was lebt im
Was ser, soll euch ei ne Scheu sein, daß ihr von ihrem Fleisch nicht es set,
und vor ihrem Aas euch scheu et. Denn al les, was nicht Floß fe dern und
Schup pen hat in Was sern, sollt ihr scheu en. Und dies sollt ihr scheu en
un ter den Vö geln, daß ihr nicht es set: Den Ad ler, den Ha bicht, den
Fischaar, den Gei er, den Wei he, und was sei ner Art ist, und al le Ra ben
mit ih rer Art, den Strauß, die Nacht eu le, den Ku ckuck, den Sper ber
mit sei ner Art, das Käuz lein, den Schwan, den Hu hu1, die Fle der maus,
die Rohr dom mel, den Storch, den Rei ger2, den He her3 mit sei ner Art,
den Wie der hopf und die Schwal be. Al les auch, was sich re get un ter den
Vö geln, und ge het auf vier Fü ßen, das soll euch ei ne Scheu sein. Doch
das sollt ihr es sen von Vö geln, das sich re get und ge het auf vier Fü ßen,
und nicht mit zwei en Bei nen auf Er den hüp fet; von den sel ben mö get
ihr es sen, als da ist: Ar be mit sei ner Art, und Se laam4 mit sei ner Art,
und Har gol mit sei ner Art, und Ha gab mit ih rer Art. Al les aber, was
sonst vier Fü ße hat un ter den Vö geln, soll euch ei ne Scheu sein, und
sollt sie un rein ach ten. Wer sol cher Aas an rüh ret, der wird un rein sein
bis auf den Abend. Und wer die ser Aa se eins tra gen wird, soll sei ne
Klei der wa schen, und wird un rein sein bis auf den Abend. Dar um al les
Thier, das Klau en hat, und spal tet sie nicht, und wie der käu et nicht, das
soll euch un rein sein; wer es an rüh ret, wird un rein sein. Und al les, was
auf Tap pen ge het un ter den Thie ren, die auf vier Fü ßen ge hen, soll
euch un rein sein; wer ihr das an rüh ret, wird un rein sein bis auf den
Abend. Und wer ihr Aas trä get, soll sei ne Klei der wa schen und un rein
sein bis auf den Abend; denn sol che sind euch un rein. Die se sol len euch
auch un rein sein un ter den Thie ren, die auf der Er de krie chen: Die
Wie sel, die Maus, die Krö te, ein jeg li ches mit sei ner Art; der Igel, der
Molch, die Ei der, die Blind schleich, und der Maul wurf. Die sind euch
un rein un ter al lem, das da krie chet; wer ihr Aas an rüh ret, der wird un ‐
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rein sein bis an den Abend. Und al les, wor auf ein solch todt Aas fällt,
das wird un rein; es sei al ler lei höl zern Ge fäß, oder Klei der, oder Fell,
oder Sack; und al les Ge rä the, da mit man et was schaf fet, soll man in's
Was ser thun, und ist un rein bis auf den Abend; als dann wirds rein. Al ‐
ler lei ir den Ge fäß, wo sol cher Aa se eins dar ein fällt, wird al les un rein,
was dar in nen ist; und sollt es zer bre chen. al le Spei se, die man is set, so
sol ches Was ser dar ein kommt, ist un rein; und al ler Trank, den man
trin ket, in al ler lei sol chem Ge fäß, ist un rein. Und al les, wor auf ein sol ‐
ches Aas fällt, wird un rein, es sei Ofen oder Kes sel, so soll man es zer ‐
bre chen; denn es ist un rein, und soll euch un rein sein. Doch die Brun ‐
nen, und Köl ke, und Tei che sind rein. Wer aber ihr das an rüh ret, ist
un rein. Und ob ein solch Aas fie le auf Sa men, den man ge sä et hat, so ist
er doch rein. Wenn man aber Was ser über den Sa men gös se, und fie le
dar nach ein solch Aas dar auf, so wür de er euch un rein. Wenn ein Thier
stirbt, das ihr es sen mö get; wer das das an rüh ret, der ist un rein bis an
den Abend. Wer von sol chem Aas is set, der soll sein Kleid wa schen,
und wird un rein sein bis an den übend. Al so, wer auch trä get ein sol ‐
ches Aas, soll sein Kleid wa schen, und wird un rein sein bis an den
Abend. Was auf Er den schleicht, das soll euch ei ne Scheu sein, und
man soll es nicht es sen. Und al les, was auf dem Bauch krie chet, und al ‐
les, was auf vier oder mehr Fü ßen ge het, un ter al lem, das auf Er den
schleicht, sollt ihr nicht es sen; denn es soll euch ei ne Scheu sein. Ma ‐
chet eu re See le nicht zum Scheu sal, und ver un rei ni get euch nicht an ih ‐
nen, daß ihr euch be su delt. Denn Ich bin der HErr, eu er Gott. Dar um
sollt ihr euch hei li gen, daß ihr hei lig seid, denn Ich bin hei lig, und sollt
nicht eu re See len ver un rei ni gen an ir gend ei nem krie chen den Thier,
das auf Er den schleicht. Denn Ich bin der HErr, der euch aus Egyp ten ‐
land ge füh ret hat, daß ich eu er Gott sei. Dar um sollt ihr hei lig sein,
denn Ich bin hei lig. Dies ist das Ge setz von den Thie ren und Vö geln,
und al ler lei krie chen den Thie ren im Was ser, und al ler lei Thie ren, die
auf Er den schlei chen, daß ihr un ter schei den könn tet, was un rein und
rein ist, und wel ches Thier man es sen, und wel ches man nicht es sen
soll.

Heu te ha ben wir zu be trach ten das Ge setz über die rei nen und un rei nen
Thie re. Aus dem zehn ten Ca pi tel der Apo stel ge schich te, da dem Pe trus ein
Tuch mit rei nen und un rei nen Thie ren vom Him mel her nie der ge las sen
ward, se hen wir, daß die Spei se ge set ze des jü di schen Vol kes für uns nicht
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mehr gel ten, da Chris tus durch Sei ne Ge set zes er fül lung sie für uns auf ge ho ‐
ben hat. Dar um heißt es: Was Gott ge rei nigt hat, das ma che Du nicht ge ‐
mein. So fra gen wir denn bil lig: War um ha ben wir denn über haupt die Spei ‐
se ge set ze zu be trach ten? - Weil das al te Tes ta ment ein so gro ßes Ge wicht
dar auf legt, dar um müs sen sie wohl für die Ju den von be son de rer Be deu ‐
tung sein, und sind und des halb auch nicht gleich gül tig. Wir wis sen, daß die
rech ten, äch ten Ju den noch heu te mit be son de rer Zä hig keit an die sen Spei ‐
se ge set zen fest hal ten, und nur die neu mo di schen Ju den, die nicht Ju den
noch Chris ten sind, ha ben sich davon los ge macht. Sol che sind ver ächt lich,
und von ih nen ist nichts zu hal ten, aber wir müs sen ja nicht über die rech ten
Ju den spot ten, die fest an den Spei se ge set zen hal ten. War um thun sie das,
da sie doch kei nen Tem pel dienst und kei ne Op fe run gen mehr ha ben? Wir
wür den das nicht ver ste hen, wenn wir däch ten: Der HErr hät te die se Ge set ‐
ze ge ge ben aus na tür li chen Grün den oder aus Ge sund heits rück sich ten.
Schon zu No ahs Zei ten, da der HErr ihm be fahl, in die Ar che zu ge ben, war
ein Un ter schied zwi schen rei nen und un rei nen Thie ren vor han den; No ah
wuß te recht wohl, wel ches rei ne und wel ches un rei ne Thie re wa ren, aber in
die sem elf ten Ca pi tel wer den zu erst ge setz li che Be stim mun gen dar über ge ‐
ge ben. Vor dem Sün den fall war nichts ver werf lich; Al les war gut und rein
und hei lig ge schaf fen; mit der Sün de erst kam das Un rei ne und Un hei li ge in
die Welt, aber durch die Gna de ist es im Glau ben wie der ge hei ligt. Aus dem
un hei li gen ge fal le nen Men schen ge schlecht sam mel te sich der HErr in den
Ver hei ßun gen auf den Mes si as ein Volk, das er aus son der te von an dern Völ ‐
kern. Al le, die an den Mes si as glaub ten, der da kom men soll te, al le die wa ‐
ren rein und hei lig; al le Ue b ri gen un rein und un hei lig. Von der ers ten Ver ‐
hei ßung auf den Mes si as an, und seit die Men schen dar an gläu big wur den,
zieht sich der Un ter schied zwi schen rein und un rein da hin durch. Nun ja,
das be greift sich; aber wie er streckt sich der auf die Na tur, auf die Thie re?
Wenn der Mensch ein in sich ab ge schlos se nes Gan ze wä re, un ab hän gig von
der Crea tur, dann er streck te sich die ser Un ter schied nicht über ihn hin aus.
Aber die gan ze Welt bil det Ein Gan zes, und weil sie im engs ten Zu sam men ‐
hang un ter sich steht, so muß sich auch der Un ter schied durch die gan ze
Na tur hin durch zie hen. Da nun die Ju den als Got tes Volk aus ge son dert wa ‐
ren als rein zum Un ter schied von den Hei den, so war auch aus der Crea tur
ein rei ner Theil aus ge son dert, für das rei ne Volk zum Ge nuß, und den Ju den
ward be foh len, mit gan zem Ernst dar auf zu ach ten. Dar aus ist es zu er klä ‐
ren, war um die Ju den noch jetzt mit sol cher Zä hig keit ge ra de an den Spei ‐
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se ge set zen fest hal ten: sie hal ten sich in ihrem dün kel haf ten Hoch muth noch
im mer für das rei ne Volk, nicht nur den Hei den, son dern auch den Chris ten
ge gen über. -

Wel che Thie re sind nun rein und wel che un rein? Wir kön nen die se Fra ge
nicht vom all ge mei nen Stand punkt be trach ten, wir müs sen ins Ein zel ne ge ‐
hen. Die Schrift theilt die Thie re ein nach dem Ge biet, worin sie le ben. Vers
1-8 wird uns ge sagt, wel che von den Landt hie ren die Ju den es sen durf ten.
War um denn (V. 3)? Weil die se Thie re zu dem Ge schlech te der Och sen,
Scha fe und Zie gen ge hör ten, das sind die Op fert hie re, und was Gott dar ge ‐
bracht ward, das war auch den Ju den selbst rein zum Ge nuß. Vers 9 be ‐
stimmt die rei nen Was sert hie re. Hie bei gilt der Grund satz: Schup pen und
Floß fe dern sind Merk ma le der Fi sche. Al le üb ri gen, wie die Was ser- und
Säu gethie re: die Wal fi sche, und die aalar ti gen, die den Schlan gen so ähn lich
sind, die wa ren un rein. Vers 13-23 gibt das Ge setz über die Luft thie re. Al les
was fliegt, wird in der Schrift Vö gel ge nannt, auch die In sek ten. Zu nächst
sind al le Raub- und Sumpf vö gel ver bo ten, d. h. sol che, die sich vom Aa se
näh ren. Weil das hei li ge Volk kein ge fal le nes und kein zer ris se nes Vieh es ‐
sen durf te, dar um auch kei ne Vö gel, die es fra ßen. Er laubt wa ren die Vö gel,
wel che sich von Kör nern nähr ten, die Hüh ner, Tau ben, d. h. die Op fert hie re.
Ver bo ten war die gan ze In sec ten welt, aus ge nom men (V. 21-22) vier Ar ten
Heu schre cken. Lu ther hat das dun kel über setzt: ge ra de die In sec ten, die auf
zwei Bei nen auf der Er de hüp fen, ge hör ten zu den rei nen Thie ren; sie glei ‐
chen da durch den Vö geln, weil sie nicht krie chen. Das Krie chen im Stau be
ist ein ei gent hüm li ches Merk mal der Schlan gen. Wei ter ge hen die Be stim ‐
mun gen über rei ne und un rei ne Thie re nicht (V. 24, 25). Die Ju den soll ten
auch gar nicht in Be rüh rung kom men mit dem Aa se sol cher Thie re, auch
der Haus rath (V. 32), wor auf es fiel, war un rein. Die rei nen, eß ba ren Thie re
durf ten nicht ge stor ben, son dern muß ten ei gends zum Ge brauch ge schlach ‐
tet, und das Blut ab ge las sen sein. Das Ver fah ren da bei war al so op fer ähn ‐
lich. War um war das Ge setz so stren ge in jeg li cher Be rüh rung mit ei nem
Aa se? Das macht der Tod. Der ist ei ne Fol ge der Sün de. Dar um ver un rei ‐
nigt er den Men schen und auch das Thier, und der HErr spricht: Ich bin hei ‐
lig, und ihr sollt auch hei lig sein. -
Es war ei ne har te Auf ga be für das is ra e li ti sche Volk, die das Ge setz ihm
auf er leg te, mit sol cher ängst li chen Ge wis sen haf tig keit und Sorg falt auf die
Ue ber tre tung des Ver bo tes zu ach ten. Es war ge ge ben, ih nen das Ge wis sen
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zu schär fen, da mit sie sich eben so wach sam vor je der Sün de hü ten soll ten;
sie soll ten ver ste hen ler nen, wie schwer das Ge setz zu er fül len sei. -

So ist es nun zu er klä ren, wie die rei nen und die un rei nen Thie re die Ju den
und Hei den vor stell ten. Dar um nann ten auch die Ju den die Hei den Hun de.
Das war kein Schimpf wort: Die Hun de wa ren un hei li ge Thie re, und die
Hei den ein un hei li ges Volk. Das war ganz recht, denn so lan ge der er lö sen ‐
de Mes si as nicht ge kom men war, muß te der Un ter schied blei ben. Wenn die
Ju den auch glaub ten an den Mes si as, der da kom men soll te, so wa ren sie
doch ver pflich tet, die Spei se ge set ze zu hal ten. Nun aber, da der HErr Christ
durch Sei nen Er lö sungs-Tod auch die Crea tur ge hei ligt hat, nun fällt der
Un ter schied weg, und wir ha ben vol les Recht, Al les zu es sen, was mit
Dank sa gung ge nos sen wird. Es wä re ein Wi der spruch in sich selbst, die
Spei se ge set ze auf fri schen zu wol len, dann müß ten auch die Thie ropfer wie ‐
der ge bracht wer den. -
Seit dem nun der HErr Chris tus uns er löst hat, und der Un ter schied zwi ‐
schen rein und un rein auf ge ho ben ist, ist auch die Schran ke ge fal len, wel ‐
che die Hei den von dem Vol ke Is ra el trenn te. Wie ha ben wir doch dem
HErrn zu dan ken für sol che Er lö sung, wo durch Er uns das Le ben so leicht
ge macht hat. Den ken wir uns ein mal ei ne from me is ra e li ti sche Haus frau,
wie schwer die es hat te, wenn sie ei ni ger ma ßen das Ge setz hal ten woll te (V.
31 -40); wenn ei ne Mü cke in den Koch topf ge fal len war, so muß te der In ‐
halt fort ge gos sen wer den. Dar um ist es nicht zu ver wun dern, daß die stren ‐
ge Sec te der Pha ri sä er den Wein und das Was ser seih te, da mit sie nur ja
kein In sect ver schluck ten. Frei lich konn te wie der (Matth. 23,24) der HErr
von ih nen sa gen: „Mü cken reiht ihr, und Ka me le ver schluckt ihr,“ aber
denk bar ist sol che Sorg falt. Wir Chris ten sind nun los von all die ser Noth
und Qual; uns ist das Le ben so leicht ge macht. Aber des to rei ne ren Geis tes
müs sen wir auch sein, und uns ängst lich vor je der Sün den be fle ckung hü ten,
und Vers 43 gilt uns dop pelt. Durch die Sün den ge mein schaft ma chen wir
un se re See le zum Scheu sal, wir die wir durch die Ge mein schaft des HErrn
JE su freie, se li ge Got tes kin der sein sol len, de nen Al les ge hei ligt wird durch
das Glau bens ge bet. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 12. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ‐
ra el, und sprich: Wenn ein Weib be sa met wird, und ge bie ret ein Knäb ‐
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lein, so soll sie sie ben Ta ge un rein sein, so lan ge sie ih re Krank heit lei ‐
det, und am ach ten Ta ge soll man das Fleisch sei ner Vor haut be schnei ‐
den. Und sie soll da heim blei ben drei und drei ßig Ta ge im Blu te ih rer
Rei ni gung. Kein Hei li ges soll sie an rüh ren, und zum Hei ligt hum soll sie
nicht kom men, bis daß die Ta ge ih rer Rei ni gung aus sind. Ge bie ret sie
aber ein Mägd lein, so soll sie zwo Wo chen un rein sein, so lan ge sie ih re
Krank heit lei det, und soll sechs und sechs zig Ta ge da heim blei ben, in
dem Blut ih rer Rei ni gung. Und wenn die Ta ge ih rer Rei ni gung aus
sind, für den Sohn oder für die Toch ter, soll sie ein jäh ri ges Lamm
brin gen zum Brand op fer, und ei ne jun ge Tau be oder Tur tel tau be zum
Sün dop fer dem Pries ter, vor die Thür der Hüt te des Stifts. Der soll es
op fern vor dem HErrn, und sie ver söh nen; so wird sie rein von ihrem
Blut gang. Das ist das Ge setz für die, so ein Knäb lein oder ein Mägd lein
ge bie ret. Ver mag aber ih re Hand nicht ein Schaf, so neh me sie zwo
Tur tel tau ben, oder zwo jun ge Tau ben, ei ne zum Brand op fer, die an de re
zum Sün dop fer; so soll sie der Pries ter ver söh nen, daß sie rein wer de.

Wenn wir un sern heu ti gen Text mit Ernst be trach ten, so fällt es uns auf, mit
wel cher au ßer or dent li chen Stren ge der HErr ge gen die Müt ter ver fährt, die
Kin der ge bo ren ha ben, und fast will es uns be dün ken, als ob er mit zu gro ‐
ßer Stren ge ver füh re. Al lein, was der lie be Gott thut, ist ja im mer recht, und
al le schein ba re Stren ge löst sich auf in Lie be und Er bar men. (V. 2.) Was
will der HErr da mit zei gen? Zu erst will Er da mit zei gen, daß ei ne je de
mensch li che Ge burt in Sün den ge schieht und un hei lig ist. Frei lich seit un ser
HErr Je sus Chris tus ge kom men, ist es an ders ge wor den, aber bis da hin
muß te es so ge hal ten wer den. Wenn ei ne Mut ter ein Kind ge bar, so ward sie
selbst da durch un rein; denn Al les, was der Mensch thut, ist sün dig, und wir
sind al le mit der Erb sün de be haf tet. Dar um ist auch je des Kind, das ge bo ren
ist, ein Sün den kind, und die Mut ter, die es ge biert, wird da durch auch un ‐
rein. Wenn der HErr Chris tus nicht ge kom men wä re, so müß te man ei gent ‐
lich wei nen und kla gen über je des Kind, das ge bo ren wird, ge ra de wie über
den Tod ei nes Men schen. Aber nun, da der HErr Chris tus ge kom men ist, ist
es an ders. Gott hat te sei ne Men schen gut ge schaf fen, mit ei nem Her zen voll
Furcht, Lie be und Ver trau en, und leer von bö sen Lüs ten und Be gier den,
aber nach dem Fall war Furcht, Lie be und Ver trau en zu Gott aus dem Her ‐
zen der ers ten El tern ge wi chen, da ge gen war es an ge füllt von bö sen Lüs ten
und Be gier den. Die Na tur der El tern über kommt auch das Kind, und so ist
die Erb sün de in die Welt ge kom men. Hier soll nun das Schreck li che der



56

Erb sün de be schrie ben wer den. Die Erb sün de wird von den Kin dern der
Welt ge leug net: Sie glau ben nicht, daß die Sün de aus dem Men schen her aus
kom me, son dern daß sie in ihn hin ein ge bracht wer de. Aber das ist ganz ge ‐
gen die hei li ge Schrift. Die Sün de ist in uns, wird mit uns ge bo ren, un se re
gan ze Na tur ist ver derbt, so daß wir gar nicht von der Sün de las sen kön nen,
so lan ge wir le ben. So wur de je de is ra e li ti sche Mut ter un rein durch die Ge ‐
burt ihres Kin des. Am ach ten Ta ge wur de das Kind be schnit ten und das war
ein Trost für die Mut ter. Sie konn te sich freu en, daß da dem Kin de das Gna ‐
den zei chen des HErrn auf ge drückt, daß es dem HErrn über ge ben wur de und
es Theil ha ben durf te an all den Gna den ver hei ßun gen und Seg nun gen des
al ten Bun des. Wa ren die vier zig Ta ge ih rer Rei ni gung um, so hat te die Mut ‐
ter den zwei ten Se gen, denn dann durf te sie in den Tem pel ge hen, ihr Kind
dem HErrn dar stel len und ihr Op fer brin gen. Die Erst ge burt war hei lig, weil
Is ra el auf den HErrn hoff te; war es ei ne Toch ter, so wur de sie nicht dar ge ‐
stellt; die Mut ter muß te sich aber rei ni gen und ein Schaf zum Op fer brin ‐
gen; war sie arm, so konn ten es auch zwei Tau ben sein, wie ja auch Ma ria
zwei Tau ben brach te, als sie ihren erst ge bor nen Sohn, un sern lie ben HErrn
und Hei land, im Tem pel dar stell te.

- Für al le Kin der muß te die Mut ter sich rei ni gen, und zwar so, daß sie zum
Hei ligt hum ging und ihr Op fer brach te, da durch wur de sie mit Gott ver ‐
söhnt und rein; sie trat wie der in die Ge wiß heit des Gna den bun des ein, und
zwar dar um, weil der Sohn Got tes kom men soll te, die Welt mit Gott zu ver ‐
söh nen. So war al so die Un rei nig keit und Un hei lig keit ei ne vor über ge hen ‐
de, und die Mut ter hat te selbst den größ ten Se gen davon, in viel hö he rem
Gra de als der Va ter, denn sie wur de da durch so recht in die Un rei nig keit
ihres Her zens hin ein ge führt, al so daß ihr die se Zeit ei ne rech te Buß zeit
wur de. Und da bei durf te sie sich des dop pel ten Tros tes rüh men, der Be ‐
schnei dung ihres Kind leins und der Ver söh nung mit Gott. Aber war um
muß te sie bei der Ge burt ei ner Toch ter die Zeit ih rer Un rei nig keit ver dop ‐
peln? War das et wa, weil, wie bei den heid nischen Völ kern, das weib li che
Ge schlecht ver ach tet wor den wä re? Das nicht, aber weil durch Eva die Sün ‐
de ein ge führt; weil die se ei ne Dop pel schuld auf sich lud, in dem sie den
Mann mit ver führ te, so war es auch na tür lich, daß die Un rei nig keit bei der
Toch ter ei ne dop pel te war, und die Mut ter da durch er in nert wur de an die
Dop pel schuld der Mut ter al ler Men schen; dar um soll te sich das wie der ho ‐
len bei je der Ge burt. Das Al les ist aber an ders ge wor den durch den HErrn
Chris tus, durch Sei ne Ver söh nung, denn da hat Er auf ge ho ben den Fluch
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des Ge set zes und der Sün de, und so ist Al les rein und hei lig ge wor den. Da
Er nun al le Un rei nig keit hin weg ge nom men hat, so kann auch von Rei ni ‐
gung der Mut ter kei ne Re de mehr sein; nichts des to we ni ger aber grün den
wir hier auf ei ne Ord nung der christ li chen Kir che, die sehr se gens reich ist,
das ist der Kirch gang; al so daß die christ li che Mut ter, wenn sie zu erst im
Hau se Got tes er scheint, dem HErrn am Al ta re ihr Dank op fer bringt, und
sich und ihr Kind dem HErrn dar stellt. In man chen Kir chen ist die schö ne
Sit te, daß die Mut ter wirk lich ihr Kind mit bringt zur Kir che; je den falls aber
muß sie es im Geis te im mer mit brin gen, und so für sich und ihr Kind den
Se gen emp fan gen und die Zu si che rung der Gna de Got tes. -

Sind aber die christ li chen Müt ter noch jetzt an die Zeit ge bun den, die hier
be stimmt wird? Nein, eben so we nig wie sonst das Ge setz im Buch sta ben
für uns gilt. Zum An dern ha ben wir noch ei ne an de re Ord nung nach die ser
Stel le der hei li gen Schrift, die wich tig für uns ist. Wie je der Kna be am ach ‐
ten Ta ge be schnit ten wer den muß te, so soll je des Kind in den ers ten acht
Ta gen nach der Ge burt die Tau fe emp fan gen, und auch hier sol len wir treu
sein. Es ist lei der an vie len Or ten die Un sit te ein ge schli chen, daß man die
Kin der lan ge un ge tauft lie gen läßt; aber da die Tau fe der größ te Se gen für
das Kind ist, so kann sie gar nicht zu früh ge sche hen, und die El tern sol len
ja dar auf hal ten, daß sie die Kin der nicht län ger als höchs tens acht Ta ge oh ‐
ne Tau fe las sen. Das ist ein Recht, das die Kin der for dern kön nen. So ler nen
wir al so aus die sem Ab schnit te, daß die Kin der in den ers ten acht Ta gen ge ‐
tauft wer den sol len, und daß die Müt ter ver pflich tet sind, Kirch gang zu hal ‐
ten. Die Ord nung in un serm Lan de ist nun die, daß die Mut ter nicht nur
dann Kirch gang hal te, wenn das Kind lebt, son dern auch, wenn es in oder
nach der Ge burt stirbt. Stirbt aber die Mut ter in der Ge burt, so soll doch das
Kind in die Kir che ge bracht wer den, da mit es den Se gen emp fan ge, denn es
liegt zu viel an dem gött li chen Se gen. Al le Sün de in uns muß durch die
gött li che Gna de ge dämpft wer den, wir kön nen nicht ei ne Sün de aus un se ‐
rem Her zen rei ßen. Wir kön nen sie wohl ab rei ßen, aber nicht mit der Wur ‐
zel aus rei ßen. Aber ge dämpft muß die Sün de wer den und ab ge wa schen mit
dein Blu te Chris ti, und das ge schieht al lein durch die gött li che Gna de,
durch den hei li gen Geist und das Wort Got tes. Das ler nen wir aus dem heu ‐
ti gen Tex te. Der HErr mö ge Gna de ge ben, daß in un se rer Ge mein de die se ‐
gens rei che Ord nung des Kirch gan ges nie auf hö re und die Tau fe der Kin der
in den ers ten acht Ta gen nach der Ge burt nicht auf hö re. In al len Stü cken
aber wol len wir uns freu en, daß der Herr Je sus ge kom men ist und al les ge ‐
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hei ligt und ge rei nigt hat durch Sein theu res Blut, und wol len Gott bit ten,
das Er uns recht treu ma che im Gro ßen und im Klei nen, da mit der vol le Se ‐
gen der Ver söh nung auf uns kom me. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 13. Ca pi tel - 1-28.
Und der HErr re de te mit Mo se und Aa ron, und sprach: Wenn ei nem
Men schen an der Haut sei nes Flei sches et was auf füh ret, oder schä bicht,
oder ei ter weiß wird, als woll te ein Aus satz wer den an der Haut sei nes
Flei sches: soll man ihn zum Pries ter Aa ron füh ren, oder zu sei ner Söh ‐
ne ei nem un ter den Pries tern. Und wenn der Pries ter das Mal an der
Haut des Flei sches sie het, daß die Haa re in weiß ver wan delt sind, und
das An se hen an dem Ort tie fer ist, denn die an de re Haut sei nes Flei ‐
sches: so ists ge wiß der Aus satz. Dar um soll ihn der Pries ter be se hen,
und für un rein urt hei len. Wenn aber et was ei ter weiß ist an der Haut
sei nes Flei sches, und doch das An se hen nicht tie fer, denn die an de re
Haut des Flei sches, und die Haa re nicht in weiß ver wan delt sind: so soll
der Pries ter den sel ben ver schlie ßen sie ben Ta ge, und am sie ben ten Ta ‐
ge be se hen. Ist es, daß das Mal blei bet, wie er es zu vor ge se hen hat, und
hat nicht wei ter ge fres sen an der Haut: so soll ihn der Pries ter aber mal
sie ben Ta ge ver schlie ßen. Und wenn er ihn zum an dern mal am sie ben ‐
ten Ta ge be sie het, und fin det, daß das Mal ver schwun den ist, und nicht
wei ter ge fres sen hat an der Haut, so soll er ihn rein urt hei len, denn es
ist Grind. Und er soll sei ne Klei der wa schen, so ist er rein. Wenn aber
der Grind wei ter frißt in der Haut, nach dem er vom Pries ter be se hen,
und rein ge spro chen ist, und wird nun zum an dern mal vom Pries ter
be se hen; wenn dann da der Pries ter sie het, daß der Grind wei ter ge ‐
fres sen hat in der Haut, soll er ihn un rein urt hei len, denn es ist ge wiß
Aus satz. Wenn ein Mal des Aus sat zes am Men schen sein wird, den soll
man zum Pries ter brin gen. Wenn der sel be sie het und fin det, daß es
weiß auf ge fah ren ist an der Haut, und die Haa re in weiß ver wan delt,
und roh Fleisch im Ge schwü re ist: so ists ge wiß ein al ter Aus satz in der
Haut sei nes Flei sches. Dar um soll ihn der Pries ter un rein urt hei len,
und nicht ver schlie ßen; denn er ist schon un rein. Wenn aber der Aus ‐
satz blü het in der Haut, und be de cket die gan ze Haut, von dem Haup te
an bis auf die Fü ße, al les, was dem Pries ter vor Au gen sein mag; wenn
dann der Pries ter be sie het, und fin det, daß der Aus satz das gan ze
Fleisch be de cket hat: so soll er den sel ben rein urt hei len, die weil es al les
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an ihm in weiß ver wan delt ist, denn er ist rein. Ist aber ro hes Fleisch
da, des Ta ges, wenn er be se hen wird, so ist er un rein. Und wenn der
Pries ter das ro he Fleisch be sie het, soll er ihn un rein urt hei len; denn er
ist un rein, und es ist ge wiß Aus satz. Ver keh ret sich aber das ro he
Fleisch wie der, und ver wan delt sich in weiß, so soll er zum Pries ter
kom men. Und wenn der Pries ter be sie het, und fin det, daß das Mal ist
in weiß ver wan delt, soll er ihn rein urt hei len, denn er ist rein. Wenn in
Je man des Fleisch an der Haut ei ne Drü se wird, und wie der hei let; dar ‐
nach an dem sel ben Or te et was weiß auf fäh ret, oder rö th lich ei ter weiß
wird, soll er vom Pries ter be se hen wer den. Wenn dann der Pries ter sie ‐
het, daß das An se hen tie fer ist, denn die an de re Haut, und das Mal in
weiß ver wan delt: so soll er ihn un rein urt hei len; denn es ist ge wiß ein
Aus satz mal aus der Drü se ge wor den. Sie het aber der Pries ter und fin ‐
det, daß die Haa re nicht weiß sind, und ist nicht tie fer, denn die an de re
Haut, und ist ver schwun den: so soll er ihn sie ben Ta ge ver schlie ßen.
Frißt es wei ter in der Haut, so soll er ihn un rein urt hei len; denn es ist
ge wiß ein Aus satz mal. Bleibt aber das Ei ter weiß al so ste hen, und frißt
nicht wei ter, so ist es die Nar be von der Drü se, und der Pries ter soll ihn
rein urt hei len. Wenn sich Je mand an der Haut am Feu er brennt, und
das Brand mal rö th lich oder weiß ist; und der Pries ter ihn be sie het, und
fin det das Haar in weiß ver wan delt an dem Brand mal, und das An se ‐
hen tie fer, denn die an de re Haut: so ist ge wiß Aus satz aus dem Brand ‐
mal ge wor den. Dar um soll ihn der Pries ter un rein urt hei len, denn es ist
ein Aus satz mal. Sie het aber der Pries ter, und fin det, daß die Haa re am
Brand mal nicht in weiß ver wan delt, und nicht tie fer ist, denn die an de ‐
re Haut, und ist da zu ver schwun den: so soll er ihn sie ben Ta ge ver ‐
schlie ßen, und am sie ben ten Ta ge soll er ihn be se hen. Hat es wei ter ge ‐
fres sen an der Haut, so soll er ihn un rein urt hei len; denn es ist Aus satz.
Ist es aber ge stan den an dem Brand mal, und nicht wei ter ge fres sen an
der Haut, und ist da zu ver schwun den: so ist es ein Ge schwür des
Brand mals. Und der Pries ter soll ihn rein urt hei len, denn es ist ei ne
Nar be des Brand mals.

Un ser heu ti ger Text han delt, wie ihr ge hört habt, vom Aus satz. Das ist ei ne
gräu li che Krank heit, die sich na ment lich im Mor gen lan de fin det, ei ne
Krank heit so an ste ckend, daß der Aus sät zi ge von Men schen mehr ge mie den
wird als die Pest, so ekel haft, daß man mit Ab scheu die Au gen davon ab ‐
wen det. Bei ei nem Aus sät zi gen ist die Haut schnee weiß, mit Ei ter beu len
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be deckt; da zwi schen schim mert das wil de ro he Fleisch; das Haar ist weiß,
die Stim me hei ser und sei ne leib li che Krank heit ist in ih rer Scheuß lich keit
und An ste ckung so ge eig net, den Jam mer und die Gräu el der Sün de uns vor
Au gen zu füh ren. Das al te Tes ta ment lehrt uns die Be stim mun gen über den
Aus satz, wie über die Rei ni gung des sel ben. Da bei sol len wir uns selbst er ‐
ken nen in un serm Sün den we sen. Vor Gott sind wir Al le aus sät zig, und es ist
ein Jam mer, daß der na tür li che Mensch sei ne Sün de nicht er kennt. So ver ‐
derbt und ver kehrt sind wir, daß wir kein Au ge ha ben für un ser Elend. Aber
der HErr muß uns Au gen ge ben; Er gibt dann auch das Ver lan gen nach Hei ‐
lung, und die Bit te, daß Er un ser Arzt wer de. Es ist durch aus nö thig, daß
wir un sern Aus satz er ken nen, und un ser heu ti ges Ca pi tel ent hält ganz ge ‐
naue Be stim mun gen dar über, wie er zu un ter schei den ist von ähn li chen
Krank hei ten. Es führt vier ge wis se Merk ma le an: Ers tens, er frißt in die
Brei te und in die Tie fe; zwei tens, er bleicht das Haar; drit tens, er bil det Ei ‐
ter beu len; vier tens wächst das wil de ro he Fleisch her aus und glüht durch
die Ei ter beu len. - Das sind auch die Merk ma le der Sün de. Ers tens: Auch sie
kommt von in nen her aus und ver brei tet sich nach al len Sei ten. Der Mensch
ist in Sün den emp fan gen und ge bo ren; es ist nichts Ge sun des an ihm; die
Sün de steckt in sei nem Cen trum, und dringt von da nach au ßen. Die Un ‐
gläu bi gen sa gen zwar, der Mensch sei von Na tur edel; die Sün de trä te nur
von au ßen in ihn hin ein. Aber nein: Die gan ze Na tur ist ver gif tet; das Gift
frißt um sich, und ver der bet im mer mehr den Men schen. Je mehr er die ser
Na tur frei über las sen ist, je mehr tritt die se Ver derbt heit nach au ßen. Zwei ‐
tens: Die Sün de macht den Men schen zum Grei se; sie ver zehrt die Kräf te;
sie schwächt, lähmt und beugt ihn vor der Zeit, und bringt ihn in ein frü hes
Grab; wir se hen es ja, daß die Hö he des mensch li chen Le bens al ters im mer
mehr sinkt. Der Tod ist nichts Na tür li ches, und durch sei ne Schwach heit
und Krank heit ist der Mensch fort wäh rend in ei nem lang sa men Ster ben be ‐
grif fen; die Sün de hat ihn eben all sei ner Fri sche be raubt. Drit tens: Ei ter ist
nichts an de res als in Sto ckung ge rat he ne Säf te, und des Men schen geis ti ge
Säf te sind al le ver der bet, in Sto ckung ge rat hen (Jes. 1,6). Vier tens zeigt sich
die Sün de in dem wil den Fleisch, was aus den Wun den wächst, in der Wild ‐
heit, Roh heit und Ver wor fen heit des sich selbst über las se nen Men schen. So
ist al so die mensch li che Na tur grund ver derbt. - Nun ist den Pries tern die
Auf sicht über den Aus satz an be foh len. Es ist ei ne fal sche An sicht, das sie
als Ae r z te da bei ver fah ren sol len, denn nir gends ist von Mit teln ge gen den
Aus satz die Re de. Die se Vor schrift zeigt uns, daß Nie mand das We sen der
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Sün de rich tig be urt hei len kann, er sei denn ein Pries ter Got tes. Er hat aber
sehr ge nau zu zu se hen, ob es wirk li cher Aus satz ist, oder nur den An schein
davon hat. In der gro ßen Sorg falt und Treue, wo mit der Mensch sich selbst
un ter sucht, dar in liegt eben das We sen der Bu ße, und so mit auch das We sen
des wah ren Chris ten t hums. Je kla rer der Christ ist in der Er kennt niß und
Be urt hei lung sei ner gänz li chen Ver derbt heit, je wah rer ist sein Chris ten t ‐
hum. An ge nehm ist sol che Un ter su chung nicht, und dem na tür li chen Men ‐
schen sehr zu wi der, aber ein wahr haft treu er Christ hat sein Au ge fest auf
sei ne eig ne Sün de ge rich tet, und wenn er sich so recht ge nau un ter sucht,
dann kommt er sich von Tag zu Tag schlech ter vor, weil er viel mehr Sün de
fin det, als frü her. - Es war die Be stim mung des Ge set zes vom Aus satz, daß,
wenn der Pries ter den Aus schlag auch nur als Grind er kann te, der da mit Be ‐
haf te te den noch sei ne Klei der rein wa schen soll te. Das zeigt uns, daß wir es
sehr ge nau neh men sol len auch mit dem An schein der Sün de, und daß ein
Christ auch den Schein mei den soll. - Nun folgt (V. 12-13) ei ne merk wür di ‐
ge Be stim mung. Wenn der Pries ter sah, daß der Aus satz zum vol len Aus ‐
bruch ge kom men, daß er über den gan zen Leib ver brei tet war, dann soll te er
den Men schen frei spre chen. Nur durf te kein ro hes Fleisch durch die Wun ‐
den zu se hen sein. - Wir wür den dies nicht ver ste hen, wenn der Aus satz
nicht das Sinn bild der Sün de wä re. Wenn wir es er ken nen, daß nichts Ge ‐
sun des an uns ist, daß wir über und über von der Sün de über wu chert sind,
dann ste hen wir in der Bu ße und im Glau ben, und dann ist uns ge hol fen.
Siehst du aber nur hie und da ei ne Sün de an dir, und er kennst nicht den gan ‐
zen Aus satz, der dich be deckt, dann bist du un rein, weil du kei nen Theil
hast an der im Glau ben er grif fe nen Er lö sung. Se lig kann nur wer den, wer
sei nen ver zwei felt bö sen Scha den er kennt, und im Glau ben die Hei lung
durch Chris tum an sich er fährt. Wie un se re Krank heit kei ne theil wei se ist,
so kann auch un se re Hei lung kei ne theil wei se sein. Wenn die Krank heit
voll stän dig ans Licht ge tre ten, dann kann auch die Hei lung ei ne voll stän di ‐
ge sein. Das ro he wil de We sen der Sün de darf nicht durch bre chen und
durch schei nen. Die gan ze Na tur wird da mit um ge wan delt. Vers 24-25 sagt
uns, daß der Aus satz auch durch ein Brand mal ent ste hen kann; da bei muß te
der Pries ter sehr ge nau zu se hen, ob die Schorf nar be ab trock ne te oder flüs ‐
sig ward. Die er kann te Sün de ist im mer ein Brand mal im Ge wis sen. Wenn
man auch Hei lung ge fun den hat, die Nar ben blei ben doch und schmer zen
noch oft. Die Fol gen un se rer be gan ge nen und ver ge be nen Sün den spü ren
wir viel, aber es scha det nichts, wenn es nur ge heil te Nar ben sind. Nur müs ‐
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sen es kei ne Wun den sein; die of fe nen Sün den wun den sind Aus satz. Es ist
ein gro ßer Un ter schied zwi schen dem Schmerz der Wun den und Nar ben.
Sind un se re Wun den nicht ge heilt, dann laßt uns zu Ihm ei len, der ge sagt
hat: Ich bin der HErr dein Arzt. Wenn wir uns todt krank füh len, und uns
Ihm über las sen, dann heilt Er die schwers ten Wun den. - Die ge naue Un ter ‐
su chung un se rer tödt li chen Krank heit sei un se re täg li che pries ter li che Be ‐
schäf ti gung. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 13. Ca pi tel - 29-59.
Wenn ein Mann oder Weib auf dem Haupt oder am Bart schä bicht
wird; und der Pries ter das Mal be sie het, und fin det, daß das An se hen
tie fer ist, denn die an de re Haut, und das Haar da selbst gol den und
dün ne: so soll er ihn un rein urt hei len, denn es ist aus sät zi ger Grind des
Haupts oder des Barts. Sie het aber der Pries ter, daß der Grind nicht
tie fer an zu se hen ist, denn die Haut, und das Haar nicht falb ist, soll er
den sel ben sie ben Ta ge ver schlie ßen. Und wenn er ihn am sie ben ten Ta ‐
ge be sie het, und fin det, daß der Grind nicht wei ter ge fres sen hat, und
kein gol den Haar da ist, und das An se hen des Grinds nicht tie fer ist,
denn die an de re Haut: soll er sich be sche ren, doch daß er den Grind
nicht be sche re; und soll ihn der Pries ter aber mal sie ben Ta ge ver schlie ‐
ßen. Und wenn er ihn am sie ben ten Ta ge be sie het, und fin det, daß der
Grind nicht wei ter ge fres sen hat in der Haut, und das An se hen ist nicht
tie fer, denn die an de re Haut: so soll ihn der Pries ter rein spre chen; und
er soll sei ne Klei der wa schen, denn er ist rein. Frißt aber der Grind
wei ter an der Haut, nach dem er rein ge spro chen ist, und der Pries ter
be sie het, und fin det, daß der Grind al so wei ter ge fres sen hat an der
Haut: so soll er nicht mehr dar nach fra gen, ob die Haa re gol den sind;
denn er ist un rein. Ist aber vor Au gen der Grind still ge stan den, und
falb Haar da selbst auf ge gan gen, so ist der Grind heil, und er rein. Dar ‐
um soll ihn der Pries ter rein spre chen. Wenn ei nem Mann oder Weib
an der Haut ihres Flei sches et was ei ter weiß ist, und der Pries ter sie het
da selbst, daß das Ei ter weiß schwin det: das ist ein wei ßer Grind, in der
Haut auf ge gan gen, und er ist rein. Wenn ei nem Mann die Haupt haa re
aus fal len, daß er kahl wird, der ist rein. Fal len sie ihm vor ne am Haupt
aus und wird ei ne Glat ze, so ist er rein. Wird aber an der Glat ze, ober
da er kahl ist, ein wei ßes oder rö th li ches Mal, so ist ihm Aus satz an der
Glat ze oder am Kahl kopf auf ge gan gen. Dar um soll ihn der Pries ter be ‐
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se hen. Und wenn er fin det, daß ein wei ßes oder rö th li ches Mal auf ge ‐
lau fen an sei ner Glat ze oder Kahl kopf, daß es sie het, wie sonst der Aus ‐
satz an der Haut: so ist er aus sät zig und un rein; und der Pries ter soll
ihn un rein spre chen sol ches Mals hal b en auf sei nem Haupt. Wer nun
aus sät zig ist, deß Klei der sol len zer ris sen sein, und das Haupt bloß, und
die Lip pen ver hül let, und soll al ler dings un rein ge nannt wer den. Und
so lan ge das Mal an ihm ist, soll er un rein sein, al lein woh nen, und sei ‐
ne Woh nung soll au ßer dem La ger sein. Wenn an ei nem Klei de ei nes
Aus sat zes Mal sein wird, es sei wol len oder lei nen, am Werft oder am
Ein tracht, es sei lei nen oder wol len, oder an ei nem Fel le, oder an al lem,
das aus Fel len ge macht wird; und wenn das Mal bleich oder rö th lich ist
am Klei de, oder am Fell, oder am Werft, oder am Ein tracht, oder an ei ‐
ni ger lei Ding, das von Fel len ge macht ist: das ist ge wiß ein Mal des
Aus sat zes, dar um solls der Pries ter be se hen. und wenn er das Mal sie ‐
het, soll er es ein schlie ßen sie ben Ta ge. Und wenn er am sie ben ten Ta ge
sie het, daß das Mal hat wei ter ge fres sen am Klei de, am Werft oder am
Ein tracht, am Fel le, oder an al lem, das man aus Fel len ma chet: so ist es
ein fres sen des Mal des Aus sat zes, und ist un rein. Und soll das Kleid
ver bren nen, oder den Werft, oder den Ein tracht, es sei wol len oder lei ‐
nen, oder al ler lei Fell werk, dar in sol ches Mal ist; denn es ist ein Mal
des Aus sat zes; und sollst es mit Feu er ver bren nen. Wird aber der
Pries ter se hen, daß das Mal nicht wei ter ge fres sen hat am Kleid, oder
am Werft, oder am Ein tracht, oder an al ler lei Fell werk: so soll er ge ‐
bie ten, daß mans wa sche, dar in das Mal ist, und soll es ein schlie ßen an ‐
de re sie ben Ta ge. und wenn der Pries ter se hen wird, nach dem das Mal
ge wa schen ist, daß das Mal nicht ver wan delt ist vor sei nen Au gen, und
auch nicht wei ter ge fres sen hat: so ist es un rein, und sollst es mit Feu er
ver bren nen; denn es ist tief ein ge fres sen, und hat es be schabt ge macht.
Wenn aber der Pries ter sie het, daß das Mal ver schwun den ist nach sei ‐
nem Wa schen: so soll er es ab reis sen vom Kleid, vom Fell, vom Werft,
oder vom Ein tracht. Wirds aber noch ge se hen am Kleid, am Werft, am
Ein tracht, oder al ler lei Fell werk: so ist es ein Fleck, und sollst es mit
Feu er ver bren nen, dar in sol ches Mal ist. Das Kleid aber, oder Werft,
oder Ein tracht, oder al ler lei Fell werk, das ge wa schen ist, und das Mal
von ihm ge las sen hat, soll man zum an dern mal wa schen: so ist es rein.
Das ist das Ge setz über die Ma le des Aus sat zes an Klei dern, sie sei en
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wol len oder lei nen am Werft und am Ein tracht, und an al ler lei Fell ‐
werk, rein oder un rein zu spre chen.

Heu te wird uns aus führ lich be schrie ben, was mit den Aus sät zi gen ge sche ‐
hen, und wie der Pries ter han deln soll, wenn sich der Aus satz am Haupt und
am Klei de zeigt. So wi der lich ein Aus sät zi ger, so ab scheu lich der Sün der,
und wie sich der Aus sät zi ge zu ver hal ten hat, Gott und Men schen ge gen ‐
über, so der Sün der, ehe ihm sei ne Sün de ver ge ben ist. So ei nen Aus sät zi ‐
gen sol len (V. 45) sei ne Klei der zer ris sen wer den. Der un er lös te Sün der hat
auch kein Kleid der Ge rech tig keit Chris ti; er hüllt sich in die Fet zen und
Lum pen sei ner ei ge nen Ge rech tig keit. Der ver kehr te na tür li che Mensch thut
sich so viel auf sein ei ge nes Ver dienst zu Gu te; er meint, das Him mel reich
kön ne ihm nicht feh len, ja der HErr freue sich, ei nen sol chen Men schen wie
ihn in Sei nen Him mel zu be kom men. Aber durch die Rit zen und Lö cher
die ser Lum pen sieht der Aus satz hin durch, und nur durch die se Fet zen des ‐
to ab scheu li cher. Er darf (V. 45) sein Haupt nicht be de cken. Wer nicht Ver ‐
ge bung der Sün den hat, steht da oh ne De cke, oh ne Schutz ge gen die An läu ‐
fe Sa tans; ihm fehlt (Ephes. 6) der Hut des Heils. Fer ner muß te der Aus sät ‐
zi ge sei ne Lip pen ver hül len. Ein Un be gna dig ter kann nichts Gott Wohl ge ‐
fäl li ges sa gen; er thä te bes ser, statt zu spre chen, sei nen Mund zu hal ten; be ‐
ten kann er auch nicht, denn was er sagt, dringt nicht zu Got tes Herz. Der
Aus sät zi ge muß te sich au ße r halb des La gers auf hal ten, ge schie den vom
Tem pel dienst und vom Op fer. Der Mensch führt kein Ein zel le ben; er ist ein
Glied wie an dem Lei be der Mensch heit, so ei ne Re be an dem Wein stock
Chris tus; sein Le ben ist die Lie be. Wird der Ast vom Bau me ab ge hau en, so
grünt er noch ei ne Zeit lang, aber es ist ein Schein le ben. So ist ein Sün der,
der kei ne Le bens ge mein schaft mit Gott, al so auch nicht mit dem Vol ke Got ‐
tes hat, mit den Ge hei lig ten, wel che die Kir che, den Leib Chris ti bil den.
Ab ge schnit ten von die ser Le bens ge mein schaft, ist der Sün der ver lo ren; kein
Fin ger kann sich zu sei ner Hül fe aus stre cken, wenn nicht die ver ge ben de
Gna de ihn wie der ein fügt in die Ge mein schaft der Kir che, die Gna de Chris ‐
ti, die den Sün der auf sucht und ihm nach geht, wenn er auch nicht kommt.
Ge lingt dem HErrn Sein Werk, hat Er den Sün der wie der zur Ge mein schaft
der Kir che zu rück ge führt, dann ist der sel be wie der be klei det mit dem Rock
der Ge rech tig keit, dann deckt der Helm des Heils sein Haupt; dann ist die
Hül le sei ner Lip pen weg ge nom men; dann ist sei ne ein sa me Stel lung auf ge ‐
ho ben, denn mit der Sün de hört Tod, Fluch und Ver damm niß auf. Der Pries ‐
ter muß te auch ge nau auf mer ken, ob auch an den Klei dern ein bleich rö th li ‐
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ches Aus satz mal sich zei ge. So sol len wir ein of fe nes Au ge da für ha ben,
daß nicht al lein un ser We sen, daß auch un ser Wert gräu el voll ist, und has ‐
sen den be fleck ten Rock des Flei sches, in dem sich der Sün den aus satz äu ‐
ßert. Al les was ein un be gna dig ter Sün der denkt, thut, sagt, ist nichts werth,
ist gut fürs Feu er, denn was nicht aus dem Glau ben kommt, ist Sün de, sei es
Es sen, Fas ten, Schla fen, Ar bei ten, al le die so ge nann ten Mit tel din ge; Al les
was er äu ßert, ist be fleckt von der Sün de, eben weil sein gan zes We sen sün ‐
dig ist. Aber noch mehr: Wenn der Sün der wirk lich Gna de ge fun den, so
bleibt er doch arm und elend; die Sün den schuld ist auf ge ho ben, die Sün de
bleibt. Dar um ist Wa chen und Be ten so noth, sonst bricht das Aus satz mal
wie der her vor. Denn der Ab fall von der Gna de ist mög lich, und die Rück ‐
kehr zur Sün den schuld. Wir ha ben sehr auf merk sam auf un ser Thun zu ach ‐
ten, da mit un ser Rock der Ge rech tig keit Chris ti nicht durch ein Aus satz mal
be fleckt wird. Wenn die ser Rock, wo mit mir ein mal be klei det wa ren, uns
wie der ge nom men wird, das ist das Schreck lichs te. Es ist so sehr noth, uns
in stren ger Zucht und De muth un ter Chris ti Gna de zu stel len. Wie schreck ‐
lich, wenn wir sie ver geb lich emp fan gen hät ten! Wenn wir auch Ver ge bung
un se rer Sün de ha ben, so müs sen wir nie ver ges sen, daß un se re Na tur durch
und durch sün dig ist. Je de müthi ger wir ma chen, und uns in stren ger Zucht
hal ten, des to mehr wird die Sün de zu rück ge hal ten, daß sie nicht wie der her ‐
vor bre che, und der HErr er klärt uns für rein. Wenn wir rein ge wor den sind,
dann laßt uns wa chen und be ten, daß kei ne bit te re Wur zel wie der her vor ‐
wach se und das Aus satz mal neu her vor bre che und um sich fres se. Die
Rück kehr zur Gna de ist müh sa mer und schwe rer, als das ers te Fin den. Wer
nicht dar in ver bleibt, wird nicht ge krönt. Die Treue ist noth, der le ben di ge
Glau be, um in der Le bens ge mein schaft mit dem HErrn Chris to zu blei ben.
Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 14. Ca pi tel - 1-32.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Das ist das Ge setz über
den Aus sät zi gen, wenn er soll ge rei ni get wer den. Er soll zum Pries ter
kom men. Und der Pries ter soll aus dem La ger ge hen, und be se hen, wie
das Mal des Aus sat zes an dem Aus sät zi gen heil ge wor den ist; und soll
ge bie ten dem, der zu rei ni gen ist, daß er zween le ben di ge Vö gel neh me,
die da rein sind, und Ce dern holz, und ros in far be ne Wol le und Ysop.
Und soll ge bie ten, den ei nen Vo gel zu schlach ten in ei nem ir de nen Ge ‐
fä ße, am flie ßen den Was ser. Und soll den le ben di gen Vo gel neh men mit
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dem Ce dern holz, ros in far be ne Wol le und Ysop, und in des ge schlach te ‐
ten Vo gels Blut tun ken am flie ßen den Was ser, und be spren gen den, der
vom Aus satz zu rei ni gen ist, sie ben mal; und rei ni ge ihn al so, und las se
den le ben di gen Vo gel ins freie Feld flie gen. Der Ge rei nig te soll aber sei ‐
ne Klei der wa schen, und al le sei ne Haa re ab sche ren, und sich mit Was ‐
ser ba den; so ist er rein. Dar nach ge be er ins La ger; doch soll er au ßer
sei ner Hüt te sie ben Ta ge blei ben. Am sie ben ten Tag soll er al le sei ne
Haa re ab sche ren, auf dem Haupt, am Bart, an den Au gen brau nen, daß
al le Haa re ab ge scho ren sein; und soll sei ne Klei der wa schen, und sein
Fleisch im Was ser ba den: so ist er rein. Und am ach ten Ta ge soll er
zwei Läm mer neh men oh ne Wan del, und ein jäh rig Schaf oh ne Wan ‐
del, und drei Zehn ten Sem mel mehl zum Spei sop fer mit Oel ge men get,
und ein Log Oel. Da soll der Pries ter den sel ben Ge rei nig ten und die se
Din ge stel len vor den HErrn, vor der Thür der Hüt te des Stifts. Und
soll das ei ne Lamm neh men, und zum Schul dop fer op fern mit dem Log
Oel; und soll sol ches vor dem HErrn we ben; und dar nach das Lamm
schlach ten, da man das Sün dop fer und Brand op fer schlach tet, näm lich
an hei li ger Stät te; denn wie das Sün dop fer, al so ist auch das Schul dop ‐
fer des Pries ters, denn es ist das Al ler hei ligs te. Und der Pries ter soll des
Bluts neh men vom Schul dop fer, und dem Ge rei nig ten auf den Knor pel
des rech ten Ohrs thun, und auf den Dau men sei ner rech ten Hand, und
auf den gro ßen Ze hen sei nes rech ten Fu ßes. Dar nach soll er des Oels
aus dem Log neh men, und in sei ne (des Pries ters) lin ke Hand gie ßen;
und mit sei nem rech ten Fin ger in das Oel tun ken, das in sei ner lin ken
Hand ist, und spren gen mit sei nem Fin ger das Oel sie ben mal vor dem
HErrn. Das üb ri ge Oel aber in sei ner Hand soll er dem Ge rei nig ten auf
den Knor pel des rech ten Ohrs thun, und auf den rech ten Dau men, und
auf den gro ßen Ze hen sei nes rech ten Fu ßes, oben auf das Blut des
Schul dop fers. Das üb ri ge Oel aber in sei ner Hand soll er auf des Ge rei ‐
nig ten Haupt thun, und ihn ver söh nen vor dem Herrn. Und soll das
Sün dop fer ma chen, und den Ge rei nig ten ver söh nen sei ner Un rei nig keit
hal b en; und soll dar nach das Brand op fer schlach ten. Und soll es auf
dem Al tar op fern, sammt dem Spei sop fer und ihn ver söh nen; so ist er
rein. Ist er aber arm, und er wir bet mit sei ner Hand nicht so viel, so
neh me er ein Lamm zum Schul dop fer zu we ben, ihn zu ver söh nen; und
ei nen Zehn ten Sem mel mehl mit Oel ge men get zum Spei sop fer, und ein
Log Oel; und zwo Tur tel tau ben, oder zwo jun ge Tau ben, die er mit sei ‐
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ner Hand er wer ben kann, daß ei ne sei ein Sün dop fer, die an de re ein
Brand op fer; und brin ge sie am ach ten Ta ge sei ner Rei ni gung zum
Pries ter, vor der Thür der Hüt te des Stifts, vor dem HErrn. Da soll der
Pries ter das Lamm zum Schul dop fer neh men, und das Log Oel, und
soll es al les we ben vor dem HErrn; und das Lamm des Schul dop fers
schlach ten, und des Bluts neh men von dem sel ben Schul dop fer, und
dem Ge rei nig ten thun auf den Knor pel sei nes rech ten Ohrs, und auf
den Dau men sei ner rech ten Hand, und auf den gro ßen Ze hen sei nes
rech ten Fu ßes; und des Oels in sei ne (des Pries ters) lin ke Hand gie ßen,
und mit sei nem rech ten Fin ger das Oel, das in sei ner lin ken Hand ist,
sie ben mal spren gen vor dem HErrn. Des Ue b ri gen aber in sei ner Hand
soll er dem Ge rei nig ten auf den Knor pel sei nes rech ten Ohrs, und auf
den Dau men sei ner rech ten Hand, und auf den gro ßen Ze hen sei nes
rech ten Fu ßes thun, oben auf das Blut des Schul dop fers. Das üb ri ge
Oel aber in sei ner Hand soll er dem Ge rei nig ten auf das Haupt thun,
ihn zu ver söh nen vor dem HErrn, und dar nach aus der ei nen Tur tel ‐
tau be oder jun gen Tau be, wie sei ne Hand hat mö gen er wer ben, ein
Sün dop fer, aus der an dern ein Brand op fer ma chen, samt dem Spei sop ‐
fer. Und soll der Pries ter den Ge rei nig ten al so ver söh nen vor dem
HErrn. Das sei das Ge setz für den Aus sät zi gen, der mit sei ner Hand
nicht er wer ben kann, was zu sei ner Rei ni gung ge hö ret.

Wir ha ben heu te das Ge setz von der Rei ni gung ei nes Aus sät zi gen zu be ‐
trach ten, und es gibt uns ein an schau li ches Bild von der Be gna di gung ei nes
buß fer ti gen Sün ders. Es tritt uns hie bei drei er lei ent ge gen: ers tens, die Rei ‐
ni gung in Be zug auf den Sün der selbst; zwei tens, ins so weit sie sei ne Stel ‐
lung zu dem Volk be trifft; drit tens, in Be zug auf Gott. -

1.
In dem buß fer ti gen Sün der muß der HErr selbst, und Er ganz al lein Sein
Wert trei ben. Der Aus sät zi ge konn te nicht in's La ger zu dem Pries ter kom ‐
men, aber der Pries ter ging ihm ent ge gen au ße r halb des La gers. Wir se hen
dar aus, daß wenn wir Got tes Gna de er lan gen wol len, wir zu un serm ei ni gen
Ho hen pries ter Chris tus kom men müs sen. Wenn wir aus ge schie den sind aus
der Le bens ge mein schaft der Kir che, dann wür den wir nicht zu Chris tus
kom men kön nen, wenn Er uns nicht auf such te und zu uns kä me. Man muß
sich nur nicht ab quä len und här men in sei nem Elen de, son dern dem Hei land
Ihn selbst, d. h. Sei ne Ver hei ßun gen ent ge gen brin gen, und fel sen fest glau ‐
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ben, daß er uns mit of fe nen Ar men ent ge gen kommt. Und das thut Er wie
der Va ter ge gen den ver lor nen Sohn; Er läßt Sich ganz si cher tref fen von je ‐
dem ar men Sün der, der Sei ne Gna de be gehrt und Ihn sucht. Vers 4-7 ge bie ‐
tet ei ne Hand lung, die noch au ße r halb des La gers ge schah; der Spren ge we ‐
del zu die ser Rei ni gung be stand aus Ce dern holz, ros in far be ner Wol le und
Ysop. Ich kann es nicht an ders ver ste hen, als daß die bei den Vö gel den
HErrn Chris tus be deu ten, der ge schlach te te den HErrn als das ge op fer te
Got tes lamm, der le ben di ge den auf er stan de nen Chris tus, der aus dem Blut
des tod ten Chris tus frei auf flog gen Him mel; der ge stor be ne, der un se re
Sün de weg nimmt, der auf er stan de ne, der un se re Ge rech tig keit wird. Wenn
der HErr nicht bei des, ge stor ben und auf er stan den wä re, dann könn te Er uns
nichts nüt zen. Wie die bei den Vö gel dem Aus sät zi gen zu Gu te ka men, so
macht Chris tus, im Glau ben er grif fen, den Sün der rein. Was be deu tet nun
Vers 4? Das sind die hei li gen Gna den mit tel. Nur durch sie wirkt Chris tus,
nie un mit tel bar; sie sind der Spreng we del, die Ver mit te lung, die uns Chris ti
Ver söh nung und Er lö sung mit t heilt. In der hei li gen Tau fe sind wir da mit be ‐
sprengt, und im mer wie der im hei li gen Abend mahl wird uns Chris ti Blut
mit get heilt. -

2.
be trach ten wir die Rei ni gung in Be zug auf die Stel lung zum Vol ke Got tes;
davon spricht uns Vers 8 und 9. Das be deu tet, der be gna dig te Sün der soll te
vor den Gläu bi gen ein frei es of fe nes Be kennt niß sei ner Sün den ab le gen,
soll te vor sie hin tre ten, ge scho ren an Haupt, Bart und Au gen brau en, al so
sich als ei nen Sol chen hin stel len, der aus sät zig ge we sen und nun durch Got ‐
tes Gna de rein ge wor den ist, der nichts an ders sein will, als ein nack ter ar ‐
mer Sün der. Nach Vers 9 war er dann auf ge nom men in die Ge mein schaft
des Vol kes Got tes. Da zu war kein be son de res Op fer, kei ne Hand lung der
Ver söh nung nö thig: nur ein frei es, auf rich ti ges Be kennt niß sei ner vo ri gen
Sün den. Vie le Men schen mei nen es ganz ernst lich mit ihrem Chris ten t hu ‐
me, und kön nen doch zum rech ten Got tes frie den nicht kom men. Oft liegt es
dar an, daß sie sich nicht ent schlie ßen kön nen, ein auf rich ti ges, un um wun ‐
de nes Be kennt niß ih rer Sün den ab zu le gen. Wer ein wah rer Christ sein will,
muß sich er ken nen als ein Glied der gro ßen Ket te der Ge mein de der Hei li ‐
gen, sich nicht ab son dern, son dern ein kla res be stimm tes Be wußt sein der
Zu sam men ge hö rig keit ha ben; das ist sei ne Kraft. Ei ner muß für Al le ste hen,
und au ße r halb der Kir che kein Heil. In ner halb der Kir che kann man sich ge ‐
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trös ten des Gna den stroms, der fort wäh rend von Chris tus sich auf sie er ‐
gießt. Wie aber kann die Ge mein schaft an de re be ste hen, als in dem ge mein ‐
schaft li chen stren gen Fest hal ten an der rei nen Lehr! Je fes ter und treu er
man dar auf steht, je grö ßer ist un ser Frie de und un se re Kraft. -

3.
Was an dem buß fer ti gen Sün der selbst ge schah, das fand au ße r halb des La ‐
gers statt, aber was ihn wie der in die rich ti ge Stel lung zu Gott brach te, muß ‐
te im Hei ligt hum vor ge nom men wer den. Der Be gna dig te muß te (V. 12-20)
al le Op fer brin gen, die der HErr ge bo ten, das Schul dop fer, da mit von ihm
die Schuld ge nom men wür de, das Sün dop fer für die ein zel nen Sün den, das
Brand op fer für sei nen gan zen sün di gen Zu stand oder die Erb sün de. Das ge ‐
sche hen, war er voll stän dig ver söhnt. Vers 17 be deu tet, daß der so Be gna ‐
dig te nun auch hö ren, neh men und wan deln konn te, wie ihm be foh len, in
Sal bung des hei li gen Geis tes, da mit er (V. 18) als ein ge hei lig ter Knecht
Got tes vor dem HErrn ste hen konn te, Sein Die ner und Nach fol ger. Wenn
die Sün de von uns ab ge wa schen ist, dann wirft Got tes Geist in uns Sein
Gna den werk. An der Rei ni gung des Aus sät zi gen se hen wir, wie Ades dar ‐
auf hin aus geht, Got tes Werk an uns an schau lich zu ma chen, oh ne al les ei ge ‐
ne Ver dienst und al le ei ge ne Ge rech tig keit. Nur wenn wir an uns er fah ren,
daß wir nur aus Gna den se lig wer den, nur dann ist un ser Herz ge stillt. Oh ne
die se Be gna di gung kön nen wir uns nicht er ken nen; oh ne sie ge hö ren wir
nicht zu den Aus er wähl ten. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 14. Ca pi tel - 33-57.
Und der HErr re de te mit Mo se und Aa ron und sprach: Wenn ihr in
das Land Canaan kommt, daß Ich euch zur Be sit zung ge be; und wer de
ir gend in ei nem Hau se eu rer Be sit zung ein Aus satz mal ge ben: so soll
der kom men, deß das Haus ist, dem Pries ter an sa gen, und spre chen: Es
sie het mich an, als sei ein Aus satz mal an mei nem Hau se. Da soll der
Pries ter hei ßen, daß sie das Haus aus räu men, ehe denn der Pries ter
hin ein ge het, das Mal zu be se hen, auf daß nicht un rein wer de al les, was
im Hau se ist; dar nach soll der Pries ter hin ein ge ben, das Haus zu be se ‐
hen. Wenn er nun das Mal be sie het, und fin det, daß an der Wand des
Hau ses gel be oder rö th li che Grüb lein sind, und ihr An se hen tie fer,
denn sonst die Wand ist: so soll er zum Hau se zur Thür her aus ge hen,
und das Haus sie ben Ta ge ver schlie ßen. Und wenn er am sie ben ten Ta ‐
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ge wie der kommt, und sie het, daß das Mal wei ter ge fres sen hat an des
Hau ses Wand: so soll er die Stei ne hei ßen aus bre chen, dar in das Mal
ist, und hin aus vor die Stadt an ei nen un rei nen Ort wer fen. Und das
Haus soll man in wen dig rings her um scha ben, und sol len den ab ge ‐
schab ten Lei men hin aus vor die Stadt an ei nen un rei nen Ort schüt ten,
und an de re Stei ne neh men, und an je ner Statt thun, und an dern Lei ‐
men neh men, und das Haus be wer fen. Wenn dann das Mal wie der
kommt, und aus bricht am Hau se, nach dem man die Stei ne aus ge ris sen,
und das Haus an ders be wor fen hat: so soll der Pries ter hin ein ge ben.
Und wenn er sie het, daß das Mal wei ter ge fres sen hat am Hau se, so ist
es ge wiß ein fres sen der Aus satz am Hau se, und ist un rein. Dar um soll
man das Haus ab bre chen, Stei ne und Holz, und al len Lei men am Hau ‐
se, und soll es hin aus füh ren vor die Stadt, an ei nen un rei nen Ort. Und
wer in das Haus ge het, so lan ge es ver schlos sen ist, der ist un rein bis an
den Abend. Und wer dar in nen liegt, oder dar in nen is set, der soll sei ne
Klei der wa schen. Wo aber der Pries ter, wenn er hin ein ge het, sie het,
daß dies Mal nicht wei ter am Hau se ge fres sen hat, nach dem das Haus
be wor fen ist: so soll er es rein spre chen, denn das Mal ist heil ge wor ‐
den. Und soll zum Sün dop fer für das Haus neh men zween Vö gel, Ce ‐
dern holz, und ros in far be ne Wol le, und Ysop, und den ei nen Vo gel
schlach ten in ei nem ir de nen Ge fäß, an ei nem flie ßen den Was ser. Und
soll neh men das Ce dern holz, die ros in farb ne Wol le, den Ysop, und den
le ben di gen Vo gel, und in des ge schlach te ten Vo gels Blut tun ken, an
dem flie ßen den Was ser, und das Haus sie ben mal be spren gen. Und soll
al so das Haus ent sün di gen mit dem Blut des Vo gels, und mit flie ßen ‐
dem Was ser, mit dem le ben di gen Vo gel, mit dem Ce dern holz, mit Ysop,
und mit ros in farb ner Wol le. und soll den le ben di gen Vo gel las sen hin ‐
aus vor die Stadt ins freie Feld flie gen, und das Haus ver söh nen; so ist
es rein. Das ist das Ge setz über al ler lei Mal des Aus sat zes und Grin des;
über den Aus satz der Klei der und der Häu ser; über die Beu len, Grät ze
und Ei ter weiß: auf daß man wis se, wenn et was un rein oder rein ist. Das
ist das Ge setz vom Aus satz.

Wir ha ben am vo ri gen Mitt woch die Rei ni gung vom Aus satz an ei nem
Men schen be trach tet; heu te be trach ten wir die Rei ni gung ei nes Hau ses vom
Aus satz; es ging da bei ähn lich zu wie bei der Rei ni gung ei nes Men schen.
Bei uns fin det sich nicht die se ei gent hüm li che Er schei nung des Aus satz ma ‐
les an Häu sern, auch jetzt nicht mehr im Mor gen lan de. Merk wür dig ist, was
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der HErr Vers 34 sagt: Ge ben will er das Aus satz mal, und zwar erst dann,
wenn das Volk Is ra el in Canaan, dem ge lob ten Lan de an ge kom men ist, al so
nicht in der Wüs te. Der Aus satz in Is ra el fand sich nur an Ein zel nen, aber
von der Sün de ist ein Je der durch und durch ver derbt, und nicht nur das,
son dern er steckt al les an, was er be rührt. So ist durch den sün di gen Men ‐
schen die gan ze Crea tur ver un rei ni get. Das ist aber wie der an ders ge wor ‐
den, seit Chris tus mit un se rer Sün de de ren Fol gen und Stra fen auf Sich ge ‐
nom men hat. Das hat Er ein mal für Al le gethan, und es be darf nur, daß in
der Recht fer ti gung durch den Glau ben je der Ein zel ne sich die se Ge nugt hu ‐
ung an eig ne. Wenn aber die Sün de auch ver ge ben ist, sie ist so tief ein ge ‐
wur zelt, daß es ei ner fort wäh ren den stren gen erns ten Zucht be darf, da mit
sie nicht her vor bre che. Wenn der Gna den strom, der von dem HErrn Chris ‐
tus auf uns her ab fließt, auch nur ei nen Au gen blick un ter bro chen wird, dann
bricht der Sün den aus satz so gleich wie der her vor. Es ist ei ne irr t hüm li che
An sicht, zu mei nen, daß er im Rei che Got tes nicht her vor bre che; es ist
grund falsch, zu den ken, daß ei ne Ge mein de, ei ne An stalt, ei ne Fa mi lie so
ge hei ligt sein kön ne, daß nicht hin und wie der das Sün den mal her vor tre te.
Daß das über all im Rei che Got tes ge schieht, ist nicht nur Mög lich keit; es ist
Wirk lich keit. Dar um, je mehr wir un sern ei ge nen Sün den aus satz er ken nen,
des to mehr Nach richt ha ben wir mit den Sün den An de rer. Je stren ger wir
ge gen uns selbst sind, je nach sich ti ger ge gen An de re. Nach der Er kennt niß
der ei ge nen Sün den gräu el wun dert man sich nicht mehr, daß Sa tan so ge ‐
schäf tig ist, die Sün de an's Licht zu brin gen. Die Leu te den ken z. B. oft, daß
hier in Her manns burg lau ter hei li ge Men schen woh nen, und wenn sie dann
hier her kom men und se hen so vie le Sün de und Schan de, dann wer den sie
zwei fel haft. Un ser Text klärt uns dar über auf. Der HErr sagt: ge ra de wenn
die Is ra e li ten ih re Woh nun gen in Canaan be zo gen ha ben, dann wol le er das
Aus satz mal hin ein ge ben. Da, wenn wir ober fläch lich in ei ne Fa mi lie bli ‐
cken, so scheint uns Al les dar in so ge hei ligt, daß wir sie gänz lich un fä hig
fin den zu ei nem Aus satz mal; so hal ten wir von den Mis si ons häu sern, und
doch bricht es zu wei len so of fen kun dig her vor, daß es nicht denk bar ist, so
ein gräu li ches Mal wä re dar in ent hal ten. Aber ge ra de, wo sich Canaan
zeigt, wo man die Spra che Canaans spricht, da ist der Teu fel so ge schäf tig,
den Aus satz her vor tre ten zu las sen. Aber gibt ihn nicht (V. 34) der HErr?
Nein, aber Er gibt das Aus satz mal, Er macht, daß her vor tritt an's Ta ges licht,
was schon lan ge heim lich ge wu chert hat. Wie ein ge schick ter Arzt macht er
ei nen tie fen Schnitt und öff net den tief ver bor ge nen Scha den. Wenn das
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auch sehr schmer zt, und wenn es auch ei ne Stra fe ist, so ist es doch ein
Gna den zei chen des HErrn; den Teu fel braucht der HErr nur, da mit er Ihm
dienst bar sei. Nichts ist schlim mer, als wenn die Sün de im Ver bor ge nen wu ‐
chert; das Gräu lichs te ist, wenn sie heim lich ge schieht, ob es auch mei nen
mag, daß die Sün de viel mehr Un heil an rich tet, wenn sie an's Licht tritt.
Was ge schieht dann? Dann wird der HErr Chris tus als un ser Pries ter ge nau
un ter su chen, und das soll auch je der Christ als Pries ter Got tes thun, ob
wirk lich ein so her vor tre ten der Aus bruch Aus satz ist oder nicht. Oft scheint
er ge fähr li cher, als er wirk lich ist; un ter Chris ten tre ten eben die Ge gen sät ze
viel schär fer her vor, und oft tritt so vie les hin zu, was ent schuld bar ist. Dann
fragt es sich, ob die Be sei ti gung durch Stra fe nö thig ist, oder nicht. Wenn
das Scha ben und Weg räu men und Ue ber tün chen nicht hilft, dann sol len die
Stei ne und der Leim her aus ge bro chen wer den; dann soll das Schad haf te
aus ge schie den wer den aus der Ge mein schaft. Das ist die stren ge Kir chen ‐
zucht, die heut zu Ta ge lei der so sehr dar nie der liegt. Weil wir so weich lich
sind, dar um kann der Herr Sei ne Gna de nicht kund wer den las sen; wir
scheu en uns vor dem Schnitt, und soll ten uns doch nicht dar an keh ren, ob
der Ei ne sagt, daß wir zu weich sind, und der An de re zu hart; wir ha ben un ‐
se re un be irr ten We ge zu ge hen und mit neu en Stei nen den Riß zu zu mau ern
(V. 42). Wenn bei ei nem sol chen Aus bru che des Aus sat zes kein Ernst ge ‐
schieht, oder wenn die Glie der be har ren in der Un buß fer tig keit und der
Zucht lo sig keit, dann ist es vor bei mit sol chem Hau se, sol cher Fa mi lie, Ge ‐
mein de oder An stalt. Der HErr bricht es ab, wenn fres sen der, d. h. un tilg ba ‐
rer Aus satz sich zeigt. Wenn nun ein sol ches Mal zu Ta ge tritt und Bu ße
gethan wird, dann ist Ver söh nung mög lich. Das wird vor ge bil det in Vers 52.
Ein leb lo ses Haus kann ja nicht ent sün digt wer den, das zeigt, daß es ein
sinn bild li ches Haus ist. Nur in Ka na an ein is ra e li ti sches Haus kann ver söhnt
wer den nach dem Aus satz mal. So ist auch nur bei Chris ten ein Aus satz mal
mög lich; bei den Hei den ist ja nur ein all ge mei ner Aus satz; die sind ganz
und gar un rein. Das Haus soll (V. 49) durch ein Sün dop fer ver söhnt wer den,
und die Be deu tung der bei den Vö gel und des Spreng we dels ken nen wir ja
schon. Wem nun in sol chem Sün den aus bruch, sol chem Riß der tief lie gen de
Scha den klar ge wor den ist, was sol len wir dann thun, da mit Got tes Zorn
ver hü tet wer de? Bu ße im Sack und in der Asche, un ser Al ler Schuld be ken ‐
nen, und uns be spren gen mit Chris ti Blut; da mit der Herr Sei ne Hand mit
dem auf ge ho be nen Schwert sin ken las se. Wir Chris ten brau chen Gott sei
Dank nicht mehr al le die vor bild li chen Ce re mo ni en, wir brau chen uns nur
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in der muthi ger Bu ße und im Glau ben mit dem Blu te Chris ti zu wa schen,
da mit wir rein und klar wer den. Thun wir das nicht, dann kommt ge wiß lich
Got tes Zorn über uns, und macht ein En de mit sol chem Hau se, sol cher Ge ‐
mein de, sol cher An stalt. Wir se hen aus die sem Rei ni gungs ge setz über ein
Haus, wie ge wis sen haft wir sein müs sen in un se rer Selbstü ber wa chung;
sonst kann von ei ner För de rung des christ li chen Le bens gar nicht die Re de
sein. Wenn wir vol len Ernst mit un se rer Zucht und Hei li gung ma chen, und
nur dann er fah ren wir die Macht des Glau bens, so wohl an Ein zel nen, wie
an Ge nos sen schaf ten. Das Ein zeln le ben ist für den Aus bruch ei nes Aus satz ‐
ma les nicht so ge fähr lich, als ein Zu sam men le ben von Vie len, von de nen
Je der ein ar mer Sün der ist. Weil nun je der Christ ein Glied ist in der gro ßen
Ket te, dar um ist ein Buß tag so wich tig, wo al le wie Ein Mann sich dem
HErrn zu Fü ßen wer fen, in dem Be kennt niß ih rer Sün de, und es soll te bil lig
Haus buß ta ge, Ge mein de buß ta ge und An stalts buß ta ge ge ben. Un ser heu ti ‐
ges Ca pi tel zeigt es uns recht deut lich, wie nothwen dig die fort wäh ren de
Rei ni gung ist, da mit das in je dem Men schen lie gen de Sün den gift nicht her ‐
vor bre che, um sich grei fe, und an ste cke, was es be rührt, zeigt uns, wie
nothwen dig ei ne ge gen sei ti ge Auf sicht in ei nem Ge mein schafts le ben ist,
da mit das Gift nicht heim lich wu che re. Wie wahr ist es: Trach tet am ers ten
nach dem Rei che Got tes, dann wird euch al les An de re zu fal len. Wir ha ben
ge nug dar an zu thun, zu wa chen, daß wir al les, was wir be rüh ren, nicht mit
un serm Gift an ste cken, ge nug zu thun, um uns über et was An de res zu be ‐
küm mern. Oh ne die se Treue kann Got tes Gna de auf die Dau er nicht bei ei ‐
nem Hau se blei ben. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 15. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se und Aa ron, und sprach: Re det mit den
Kin dern Is ra el, und spre chet zu ih nen: Wenn ein Mann an sei nem
Fleisch ei nen Fluß hat, der sel be ist un rein. Dann aber ist er un rein an
die sem Fluß, wenn sein Fleisch vom Fluß ei tert, oder ver stop fet ist. Al ‐
les La ger, dar auf er lie get, und al les, dar auf er sit zet, wird un rein wer ‐
den. Und wer sein La ger an rüh ret, der soll sei ne Klei der wa schen, und
sich mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Und wer
sich setzt, da er ge ses sen hat, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich
mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Wer sein Fleisch
an rüh ret, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich mit Was ser ba den,
und un rein sein bis auf den Abend. Wenn er sei nen Spei chel wirft auf
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den, der rein ist, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich mit Was ser
ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Und der Sat tel, dar auf er
rei tet, wird un rein wer den. Und wer an rüh ret ir gend et was, das er un ‐
ter sich ge habt hat, der wird un rein sein bis auf den Abend. Und wer
sol ches trägt, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich mit Was ser ba ‐
den, und un rein sein bis auf den Abend. Und wel chen er an rüh ret, ehe
er die Hän de wä schet, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich mit
Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Wenn er ein ir de nes
Ge fäß an rüh ret, das soll man zer bre chen; aber das höl zer ne Ge fäß soll
man mit Was ser spü len. Und wenn er rein wird von sei nem Fluß, so soll
er sie ben Ta ge zäh len, nach dem er rein ge wor den ist, und sei ne Klei der
wa schen, und sein Fleisch mit flie ßen dem Was ser ba den; so ist er rein.
Und am ach ten Ta ge soll er zwo Tur tel tau ben oder zwo jun ge Tau ben
neh men, und vor den HErrn brin gen vor der Thür der Hüt te des Stifts,
und dem Pries ter ge ben. Und der Pries ter soll aus ei ner ein Sün dop fer,
aus der an dern ein Brand op fer ma chen, und ihn ver söh nen vor dem
HErrn sei nes Flus ses hal b en. 
Wenn ei nem Man ne im Schlaf der Sa me ent ge het, der soll sein gan zes
Fleisch mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Und al ‐
les Kleid, und al les Fell, das mit sol chem Sa men be fle cket ist, soll er
wa schen mit Was ser, und un rein sein bis auf den Abend. Ein Weib, bei
wel chem ein sol cher lie get, die soll sich mit Was ser ba den, und un rein
sein bis auf den Abend. Und wenn ein Weib ihres Lei bes Blut fluß hat,
die soll sie ben Ta ge bei seit get ban wer den; wer sie an rüh ret, der wird
un rein sein bis auf den Abend. Und al les, wor auf sie liegt, so lan ge sie
ih re Zeit hat, wird un rein sein, und wor auf sie sitzt, wird un rein sein.
Und wer ihr La ger an rüh ret, der soll sei ne Klei der wa schen, und sich
mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Und wer an rüh ‐
ret ir gend was, dar auf sie ge ses sen hat, soll sei ne Klei der wa schen, und
sich mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf den Abend. Und wer et ‐
was an rüh ret, das auf ihrem La ger, oder wo sie ge ses sen, ge le gen oder
ge stan den, soll un rein sein bis auf den Abend. Und wenn ein Mann bei
ihr lie get, und es kommt sie ih re Zeit an bei ihm, der wird sie ben Ta ge
un rein sein, denn das La ger, dar auf er ge le gen hat, wird un rein sein.
Wenn aber ein Weib ihren Blut fluß ei ne lan ge Zeit hat, nicht al lein zur
ge wöhn li chen Zeit, son dern auch über die ge wöhn li che Zeit, so wird sie
un rein sein, so lan ge Blut fließt, wie zur Zeit ih rer Ab son de rung, so soll
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sie auch hier un rein sein. Al les La ger, dar auf sie liegt, die gan ze Zeit
ihres Flus ses, soll sein, wie das La ger ih rer Ab son de rung. Und al les,
wor auf sie sitzt, wird un rein sein, gleich der Un rei nig keit ih rer Ab son ‐
de rung. Wer de ren et was an rüh ret, der wird un rein sein, und soll sei ne
Klei der wa schen, und sich mit Was ser ba den, und un rein sein bis auf
den Abend. Wird sie aber rein von ihrem Fluß, so soll sie sie ben Ta ge
zäh len; dar nach soll sie rein sein. Und am ach ten Ta ge soll sie zwo Tur ‐
tel tau ben oder zwo jun ge Tau ben neh men, und zum Pries ter brin gen
vor die Thür der Hüt te des Stifts, und der Pries ter soll aus ei ner ma ‐
chen ein Sün dop fer, aus der an dern ein Brand op fer, und sie ver söh nen
vor dem HErrn über den Fluß ih rer Un rei nig keit. So sollt ihr die Kin ‐
der Is ra el war nen vor ih rer Un rei nig keit, daß sie nicht ster ben in ih rer
Un rei nig keit, wenn sie Mei ne Woh nung ver un rei ni gen, die un ter euch
ist. Das ist das Ge setz über den, der ei nen Fluß hat, und der Sa me im
Schlaf ent ge het, daß er un rein davon wird; und über die, die ihren
Blut fluß hat. Und wer ei nen Fluß hat, es sei Mann oder Weib; und
wenn ein Mann bei ei ner Un rei nen liegt.

Un ser heu ti ger Text läßt und ei nen tie fen Blick thun in das gräu li che Ver ‐
der ben der mensch li chen Na tur und zeigt uns, wie der Brun nen, dar aus das
mensch li che Le ben quillt, durch und durch von der Sün de ver gif tet ist. Wie
man an das Le sen der hei li gen Schrift nicht an ders als mit Ge bet um den
hei li gen Geist ge hen darf, und mit gro ßem Ernst, so muß dies beim Le sen
un sers Tex tes dop pelt ge sche hen. Ach, was hat doch die gräu li che, ver ‐
fluch te Sün de aus dem Men schen ge macht! aber wie hoch ist auch die Gna ‐
de und Er bar mung des HErrn zu prei sen, der sich der ar men ver derb ten und
ver rot te ten Men schen an ge nom men und Al les durch Sein Blut und Tod ge ‐
hei ligt und ge rei nigt hat. Es fällt mir schwer, über dies Ca pi tel öf fent lich zu
re den, al lein Dr. Lu thers Wor te ma chen mir Muth. Er sagt: „Mo ses hat viel
ge schrie ben von na tür li chen Flüs sen des Man nes und Wei bes, bei de wa ‐
chend und im Schlaf, davon jetzt Nie mand öf fent lich re den darf. So gar viel
rei ner sind un se re Oh ren ge wor den, denn des hei li gen Geis tes Mund, schä ‐
men und da nicht zu schä men ist, und schä men uns nicht, da sich zu schä ‐
men ist. Wä re doch wohl noth, daß Je der mann wohl davon wüß te und un ‐
ter rich tet wä re, son der lich die Ju gend.“ Durch Ver schwei gen wird nur die
Lüs tern heit des Flei sches er regt; durch erns tes Be trach ten öf fent lich und
son der lich des sen, was der hei li ge Geist in Sei nem theu ren Wort uns sagt,
wird das Fleisch ge dämpft. Was in der Schrift steht, ge hört der Chris ten heit,
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und die Pre digt soll die Schät ze der sel ben auf schlie ßen und aus t hei len. Am
ge fähr lichs ten ist die Sün de dann, wenn sie der Sa tan in dem Flit ter staat sei ‐
ner Blend wer ke uns vor die See le stellt, am un ge fähr lichs ten dann, wenn sie
der hei li ge Geist in ih rer Nackt heit und da mit in ih rer gan zen Ab scheu lich ‐
keit und Häß lich keit uns zeigt. Wie nö thig ist es aber ge ra de in un se rer Zeit,
da die Un zucht und Wol lust, dies Höl len gift, in ei ner Wei se und in ei nem
Um fan ge die Chris ten heit zer fres sen hat, Jung und Alt, Groß und Klein,
Mann und Weib, wie viel leicht noch nie mals, und da bei die so ge nann te Bil ‐
dung, die Oh ren so fein und zärt lich ge macht hat, daß sie nichts davon hö ‐
ren kön nen, was der hei li ge Geist über die ge schlecht li chen Ver hält nis se
sagt, wäh rend das Herz der Hu ren lust voll ist und der Leib von gro ber oder
fei ner Un zucht ver derbt, längst auf ge hört hat, der Tem pel des hei li gen Geis ‐
tes zu sein.

Was für Er fah run gen ma chen nicht El tern und Leh rer an ihren Kin dern und
Schü lern, die in gräu li cher Selbst be fle ckung sich an Leib und See le ver der ‐
ben, was krie gen die Pre di ger nicht zu hö ren, wenn den jun gen Leu ten das
Ge wis sen und der Mund auf geht zum Be kennt nis der Hu ren gräu el, die die
bei den Ge schlech ter mit ein an der gethan, oder die sie an ihren ei ge nen Lei ‐
bern gethan ha ben, und nun da ge gen an kämp fen mit hei ßen Thrä nen und
Ge be ten und kön nen kaum der un sau bern Lüs te Herr wer den. Wie jam mern
sie: Ach hät te mich doch Je mand ge warnt, daß ich ge wußt und bedacht hät ‐
te, wie schreck lich es ist, sich al so zu ver sün di gen, wä re ich doch recht zei ‐
tig un ter rich tet wor den, was es mit dem ge schlecht li chen Le ben auf sich ha ‐
be und was Got tes Wort dar über sa ge! - Ja, es ist so: Wir sind in Sün den
emp fan gen und ge bo ren.
Wie ernst und streng spricht sich Got tes Wort über die ge schlecht li chen Ab ‐
son de run gen aus, die na tür li chen und krank haf ten, wie der Mensch sich
selbst und Al les, wo mit er in Be rüh rung kom me, ver un rei ni ge, und durch
die sorg fäl tigs ten Wa schun gen sich zu rei ni gen ha be, ja mit Gott dem HErrn
ver söhnt wer den müs se durch Sünd- und Brand op fer so wohl über die ein ‐
zel nen Ver un rei ni gun gen, als über den gan zen un rei nen Zu stand sei nes We ‐
sens, ja for dert den Tod des Man nes, der ein Weib in der Zeit ih rer Un rei ‐
nig keit ge schlecht lich be rührt!

Brau chen wir Chris ten nun auch nicht mehr durch die Wa schun gen und zu
rei ni gen, wie Is ra el thun muß te, brau chen wir auch nicht mehr die Sünd-
und Brand op fer zu brin gen, so müs sen wir uns doch be stän dig mit dem
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Was ser der hei li gen Tau fe rei ni gen in herz li cher Reue und Bu ße und uns im
ein fäl ti gen Glau ben mit Gott durch das Blut un sers HErrn und Hei lan des
Je su Chris ti ver söh nen, der nicht in Sün den emp fan gen und ge bo ren war
und in Sei nem voll gül ti gen Ver söh nungs op fer uns ge rei ni get und ge hei li get
hat, aber auch um so ge wis sen haf ter und treu er wan deln den Weg des
HErrn, daß wir keusch und züch tig le ben in Wor ten und Wer ken. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 16. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, (nach dem die zween Söh ne Aa rons ge ‐
stor ben wa ren, da sie vor dem HErrn op fer ten) und sprach: Sa ge dei ‐
nem Bru der Aa ron, daß er nicht al ler lei Zeit in das in wen di ge Hei ligt ‐
hum ge he hin ter den Vor hang vor dem Gna den stuh le, der auf der La de
ist, daß er nicht ster be; denn Ich will in ei ner Wol ke er schei nen auf
dem Gna den stuhl. Son dern da mit soll er hin ein ge ben, mit ei nem jun ‐
gen Far ren zum Sün dop fer, und mit ei nem Wid der zum Brand op fer.
Und soll den hei li gen sei de nen Rock an le gen, und lei nen Nie der wand
an sei nem Fleisch ha ben, und sich mit ei nem lei nen en Gür tel gür ten,
und den lei nen en Hut auf ha ben, denn das sind die hei li gen Klei der;
und soll sein Fleisch mit Was ser ba den, und sie an le gen und soll von
der Ge mein de der Kin der Is ra el zwei Zie gen bö cke neh men zum Sün ‐
dop fer, und ei nen Wid der zum Brand op fer. Und Aa ron soll den Far ren,
sein Sün dop fer, her zu brin gen, und sich und sein Haus ver söh nen; und
dar nach die zween Bö cke neh men, und vor den Herrn stel len, vor der
Thür der Hüt te des Stifts. Und soll das Los wer fen über die zween Bö ‐
cke; ein Los dem HErrn, und das an de re dem le di gen Bock. Und soll
den Bock, auf wel chen des HErrn Los fällt, op fern zum Sün dop fer.
Aber den Bock, auf wel chen das Los des le di gen fällt, soll er le ben dig
vor den HErrn stel len, daß er ihn ver söh ne, und las se den le di gen Bock
in die Wüs te. Und al so soll er denn den Far ren sei nes Sün dop fers her zu
brin gen, und sich und sein Haus ver söh nen, und soll ihn schlach ten.
Und soll ei nen Napf voll Glut vom Al tar neh men, der vor dem HErrn
ste het, und die Hand voll zer sto ße nes Räuch werks, und hin ein hin ter
den Vor hang brin gen, und das Räuch werk aufs Feu er thun vor dem
HErrn, daß der Ne bel vom Räuch werk den Gna den stuhl be de cke, der
auf dem Zeug niß ist, daß er nicht ster be. Und soll des Bluts vom Far ren
neh men, und mit sei nem Fin ger ge gen den Gna den stuhl spren gen vor ‐
ne an; sie ben mal soll er al so vor dem Gna den stuhl mit sei nem Fin ger
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vom Blut spren gen. Dar nach soll er den Bock, des Volks Sün dop fer,
schlach ten, und sei nes Bluts hin ein brin gen hin ter den Vor hang und
soll mit sei nem Blut thun, wie er mit des Far ren Blut get ban hat, und
da mit auch spren gen vor ne ge gen den Gna den stuhl; und soll al so ver ‐
söh nen das Hei ligt hum von der Un rei nig keit der Kin der Is ra el, und
von ih rer Ue ber tre tung, in al len ihren Sün den. Al so soll er thun der
Hüt te des Stifts; denn sie sind un rein, die um her lie gen. Kein Mensch
soll in der Hüt te des Stifts sein, wenn er hin ein ge bet zu ver söh nen im
Hei ligt hum, bis er her aus ge be; und soll al so ver söh nen sich und sein
Haus und die gan ze Ge mein de Is ra el. Und wenn er her aus ge het zum
Al tar, der vor dem HErrn ste het, soll er ihn ver söh nen, und soll des
Bluts vom Far ren und des Bluts vom Bock neh men, und auf des Al tars
Hör ner um her thun. Und soll mit sei nem Fin ger vom Blut dar auf
spren gen sie ben mal, und ihn rei ni gen und hei li gen von der Un rei nig ‐
keit der Kin der Is ra el. Und wenn er voll bracht hat das Ver söh nen des
Hei ligt hums, und der Hüt te des Stifts, und des Al tars, so soll er den le ‐
ben di gen Bock her zu brin gen. Da soll denn Aa ron sei ne bei de Hän de
auf sein Haupt le gen, und be ken nen auf ihn al le Mis sethat der Kin der
Is ra el, und al le ih re Ue ber tre tung in al len ihren Sün den; und soll sie
dem Bock auf das Haupt le gen, und ihn durch ei nen Mann, der vor ‐
han den ist, in die Wüs te lau fen las sen, daß al so der Bock al le ih re Mis ‐
sethat auf ihm in ei ne Wild niß tra ge; und las se ihn in die Wüs te. Und
Aa ron soll in die Hüt te des Stifts ge hen, und aus zie hen die lei nen en
Klei der, die er an zog, da er in das Hei ligt hum ging; und soll sie da selbst
las sen. Und soll sein Fleisch im Was ser ba den an hei li ger Stät te, und
sei ne ei ge nen Klei der an thun, und her aus ge hen, und sein Brand op fer,
und des Volks Brand op fer ma chen, und bei des sich und das Volk ver ‐
söh nen, und das Fett vom Sün dop fer auf dem Al tar an zün den. Der
aber den le di gen Bock hat aus ge füh ret, soll sei ne Klei der wa schen, und
sein Fleisch mit Was ser ba den, und dar nach ins La ger kom men. Den
Far ren des Sün dop fers, und den Bock des Sün dop fers, wel cher Blut in
das Hei ligt hum zu ver söh nen ge bracht wird, soll man hin aus füh ren
vor das La ger, und mit Feu er ver bren nen, bei des ih re Haut, Fleisch
und Mist. Und der sie ver bren net, soll sei ne Klei der wa schen, und sein
Fleisch mit Was ser ba den, und dar nach ins La ger kom men. Auch soll
euch das ein ewi ges Recht sein: Am zehn ten Ta ge des sie ben ten Mo nats
sollt ihr eu ren Leib cas tei en, und kein Werk thun, er sei ein hei misch
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oder frem de un ter euch. Denn an die sem Ta ge ge schie het eu re Ver söh ‐
nung, daß ihr ge rei ni get wer det; von al len eu ren Sün den wer det ihr ge ‐
rei ni get vor dem HErrn. Dar um soll es euch der größ te Sab bath sein,
und ihr sollt eu ren Leib de müthi gen. Ein ewi ges Recht sei das. Es soll
aber sol che Ver söh nung thun ein Pries ter, den man ge wei het, und deß
Hand man ge fül let hat zum Pries ter an sei nes Va ters Statt; und soll die
lei nen en Klei der an thun, näm lich die hei li gen Klei der. Und soll al so
ver söh nen das hei li ge Hei ligt hum, und die Hüt te des Stifts, und den Al ‐
tar, und die Pries ter, und al les Volk der Ge mein de. Das soll euch ein
ewi ges Recht sein, daß ihr die Kin der Is ra el ver söh net von al len ihren
Sün den, im Jahr ein mal. Und Mo se that, wie ihm der HErr ge bo ten
hat te.

Un ser heu ti ges Ca pi tel spricht von dem gro ßen Ver söh nungs tag Is ra els; es
war ihm un ge fähr, was für uns der Char frei tag ist. An die sem Ta ge ward das
Volk mehr als je hin ge wie sen auf das Lamm, das der Welt Sün de trägt. Er
ward ge fei ert am zehn ten Ta ge des sie ben ten Mo nats (V. 29), und die se
Zah len sind be deu tungs voll. Die Zahl 7 in der Ver ei ni gung der Men schen ‐
zahl 4 und der Got tes zahl 3 be deu tet den Bund, den Gott mit den Men schen
schloß: Die Ge mein schaft des Glau bens und der Gna de. Die Zahl 10 be deu ‐
tet die Man nig fal tig keit in der Ein heit, und will sa gen, daß die Ver söh nung
ei ne voll stän di ge, ab ge schlos se ne ist, aber ih re An wen dung auf die Men ‐
schen in der man nig fal tigs ten Wei se ge schieht. In Vers 1 setzt der HErr die
gro ße Ver söh nung ein, nach dem Aa ron's Söh ne von Ihm ge töd tet sind, weil
sie frem des Feu er auf Sei nen Al tar ge bracht ha ben, und will da mit sa gen,
daß er nur ein sol ches Op fer an nimmt, was er selbst ge stif tet, und daß das
Gna den werk aus schließ lich Sein ei gen Wert sei. -
Un ser heu ti ges Ca pi tel ist ein so sehr rei ches, daß wir nur die Haupt punk te
dar aus her vor he ben kön nen. Zu nächst he ben wir her vor, daß der gro ße Ver ‐
söh nungs tag nur ein mal (V. 34) im Jah re ge fei ert ward. Ein Jahr ist ein in
sich ab ge schlos se nes Gan ze, und ein Tag dar in wie der holt sich nicht. So
kann sich auch die ein mal ge sche he ne Er lö sung nicht wie der ho len, weil sie
voll gül tig ist. Dar um ist auch die Er lö sung der Ver damm ten aus der Höl le
un mög lich. Al les liegt fer tig da für uns. Wir brau chen nur zu neh men, um
ver legt zu wer den in die Lie bes- und Le bens ge mein schaft mit Gott. -

Ein and rer Punkt ist, daß der Ho he pries ter vol le vier und zwan zig Stun den
im Hei ligt hum blei ben muß te; er hat te mit dem Op fer und des sen Vor be rei ‐
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tun gen so viel zu thun, daß er an kei nen Schlaf und kein Es sen den ken
konn te. So hat der HErr Chris tus, da er Sich als Op fer lamm schlach ten ließ,
Nacht und Tag in der sau ers ten Lie bes ar beit ruh- und rast los hin ge bracht.
Dar in kann sich ein be gna dig ter Sün der nur mit der tiefs ten Be we gung ver ‐
sen ken; wen die Tie fe sol cher Lie be nicht be wegt, der ist nichts an de res
werth, al le ver wor fen zu wer den. Uns geht es aber wie Is ra el: Den meis ten
von dem Vol ke war der gro ße Ver söh nungs tag un ver stan den, ein drucks los.
Der Ho he pries ter muß te al lein (V. 17) den Dienst des Ta ges ver rich ten; Kei ‐
ner durf te hel fen; er muß te Sei ne gan ze Kraft, al le sei ne Sin ne dar an set zen.
Als Chris tus Sei nen Gang antrat zu dem gro ßen Ver söh nungs op fer, da wur ‐
de Er von Al len ver las sen, von Sei nen Jün gern, Sei ner Mut ter, von den En ‐
geln, ja von Sei nem Va ter; Er muß te die Kel ter al lein tre ten. Dar um sind wir
auch auf den HErrn Je sus al lein an ge wie sen; Er al lein hat uns ver söh nen
kön nen; nicht Gott, nicht der hei li ge Geist, nicht die En gel. - (V. 12-13.)
Der Ho he pries ter muß te den Tag be gin nen mit ei ner fei er li chen Räu che ‐
rung, dem Sinn bild des Ge be tes. So hat der HErr, He br. 5,9. Sich Selbst ge ‐
op fert, und noch im mer wir ken Sei ne Für bit ten als Fort set zung der Ge be te
an je nem gro ßen Schlacht ta ge. Oh ne die se Für bit ten Je su bei Sei nem Va ter
könn ten wir nicht ge ret tet wer den, könn te Kei ner zu Ihm kom men und bei
Ihm blei ben. -

Fer ner muß te der Ho he pries ter das voll stän di ge Op fer werk brin gen, (3.5-6),
Brand-, Sünd- und Schul dop fer, und des sen Blut ins Al ler hei ligs te tra gen,
worin er sonst nie kom men durf te. Die sie ben ma li ge Spren gung (V. 14) be ‐
deu tet, daß der Herr es als ein voll stän di ges Op fer in Gna den an neh men
wol le. So ist Chris tus, als das voll gül ti ge Brand-, Sünd- und Schul dop fer
ein ge gan gen in das Al ler hei ligs te, hat Sein Blut hin auf ge tra gen in den Him ‐
mel, und das schreit nun fort wäh rend für uns: Barm her zig keit, Barm her zig ‐
keit. Nicht in sei nen Pracht klei dern (V. 4), nicht an gethan mit dem Licht
und Recht, nicht mit sei ner Kro ne durf te der Ho he pries ter ins Hei ligt hum
ge hen, son dern im wei ßen lei nen en Rock (V. 23). Wenn er her aus kam aus
dem Hei ligt hum, dann soll te er sei nen vol len ho he pries ter li chen Schmuck
wie der an le gen. So ist der HErr Chris tus ge schlach tet in Nied rig keit, aber
als Er auf fuhr und Sich dem HErrn Sei nem Gott dar stell te, da er schien Er in
Sei ner gan zen Herr lich keit.
Et was ganz Be son de res sind die zwei Zie gen bö cke, über wel che das Los (V.
8) ge wor fen wer den soll te, wel cher Gott ge hör te und wel cher dem Teu fel.
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Ganz ei gent hüm lich fei er lich soll te der Ho he pries ter sei ne eig ne und des
Vol kes Sün de auf des Teu fels Bock le gen und ihn in die Wüs te ja gen. Den
Na men Asa sel hat Lu ther mit „le di ger Bock“ über setzt; er be deu tet aber
„der Fern ste hen de,“ d. i. der Teu fel, wel cher fern steht von der Ge mein ‐
schaft des Vol kes Got tes. Die Sün de, vom Vol ke weg ge nom men, war ge legt
auf den, dem sie ge hört, dem Teu fel, und der sie zu tra gen hat in un auf hör li ‐
cher Qual. Weil des Vol kes Sün de dem Teu fel ei ne so un er hör te Last ist,
ver sucht er es fort wäh rend, sie dem Ein zel nen wie der zu brin gen in hohn la ‐
chen den An fech tun gen, aber in sol chen Zei ten wol len wir be den ken, daß
nicht wir als er lös te Kin der Got tes, son dern der Teu fel un se re Sün de zu bü ‐
ßen ha be. Wenn die Ver söh nung des Vol kes Is ra el ge sche hen war, dann trat
der Ho he pries ter aus dem Al ler hei ligs ten her aus, be spreng te den Al tar mit
dem Op fer blut (V. 19), um das Hei ligt hum zu ver söh nen und den Al tar zu
rei ni gen und zu hei li gen von der Un rei nig keit der Kin der Is ra el. Die Ge rä ‐
the des Hei ligt hums wa ren ja an sich rein, aber wur den un rein durch die
Sün de des Vol kes. So ist auch in der Kir che Al les rein, aber durch un se re
Be rüh rung wird Al les dar in un rein, selbst die hei li gen Sa cra men te, weil sie
durch ei ne mensch li che Hand ver mit telt wer den müs sen. (V. 32.) Ei ne sol ‐
che Ver söh nung soll be schafft wer den von ei nem Pries ter an sei nes Va ters
Statt. Dar aus se hen wir, daß das Pries ter amt in un un ter bro che ner Fol ge vom
Va ter auf den Sohn über gehn soll. Da der Va ter aber todt ist, und al so nicht
op fern kann, so hät ten die se Wor te kei nen Sinn, wenn sie nicht auf Chris tus
hin wie sen, der uns ver söhnt hat an Sei nes Va ters Statt. Wenn man dies Ca ‐
pi tel Zug für Zug durch geht, so fin det man über all Chris tus dar in, der die
Ver söh nung wirkt zu gleich als Ho her pries ter und Op fer. Dies Ca pi tel war
ein rech tes Evan ge li um für Is ra el. (V. 29-31.) Wie soll te nun Is ra el die sen
größ ten Sab bath fei ern? Es soll te sei nen Leib kas tei en und sich je des Wer ‐
kes ent hal ten. So soll un ser gan zes Le ben Ein Sab bath sein, da wir un ser
Fleisch de müthi gen, hei lig wan deln in Wor ten und Wer ken und ein fach ein ‐
her gehn in der Zier der Bu ße. Dem Vol ke Is ra el war als Sab baths fei er das
Ru hen ge bo ten, d. h. die Ent hal tung al ler Ar beit, aber ihm war nicht ge sagt,
wie es den Sab bath an wen den soll te. Das Vor bild ist er füllt in der christ li ‐
chen Kir che, de ren Sonn tags fei er wie der ein Vor bild des ewi gen Sab baths
ist. Wir sol len an die sem Ta ge ru hen in Gott, der Welt ab ge stor ben, ab las sen
von al lem Eig nen, al le Ge dan ken und Emp fin dun gen auf den HErrn ge rich ‐
tet. Je der Tag soll te aber ein sol cher Sab bath sein. So sol len wir uns dank ‐
bar be wei sen, und fei ern das gro ße Ver söh nungs werk. Nur so kön nen wir
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ge recht und se lig wer den. Nur so kön nen wir im mer mehr die Kraft von
Chris ti Ver söh nung an uns er fah ren. Laßt uns das be we gen in un serm Her ‐
zen. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 17. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ge Aa ron und sei nen
Söh nen, und al len Kin dern Is ra el, und sprich zu ih nen; Das ist es, das
der HErr ge bo ten hat: Wel cher aus dem Hau se Is ra el ei nen Och sen,
oder Lamm, oder Zie ge schlach tet in dem La ger, oder au ßen vor dem
La ger, und nicht vor die Thür der Hüt te des Stifts brin get, daß es dem
HErrn zum Op fer ge bracht wer de vor der Woh nung des HErrn: der
soll des Bluts schul dig rein, als der Blut ver gos sen hat, und sol cher
Mensch soll aus ge rot tet wer den aus sei nem Volk. Dar um sol len die Kin ‐
der Is ra el ih re Op fer, die sie auf dem frei en Fel de op fern wol len, vor
den HErrn brin gen, vor die Thür der Hüt te des Stifts, zum Pries ter,
und all da ihr Dank op fer dem HErrn op fern. Und der Pries ter soll das
Blut auf den Al tar des HErrn spren gen, vor der Thür der Hüt te des
Stifts, und das Fett an zün den zum sü ßen Ge ruch dem HErrn, und mit
nich ten ih re Op fer hin fort den Feld teu feln op fern, mit de nen sie hu ren.
Das soll ih nen ein ewi ges Recht sein bei ihren Nach kom men. Dar um
sollst du zu ih nen sa gen: Wel cher Mensch aus dem Hau se Is ra el, oder
auch ein Fremd ling, der un ter euch ist, der ein Op fer oder Brand op fer
thut, und brin get es nicht vor die Thür der Hüt te des Stifts, daß ers
dem HErrn thue, der soll aus ge rot tet wer den von sei nem Volk. Und
wel cher Mensch, er sei vom Hau se Is ra el, oder ein Fremd ling un ter
euch, ir gend Blut is set, wi der den will Ich Mein Ant litz set zen, und will
ihn mit ten aus sei nem Volk rot ten. Denn des Lei bes Le ben ist im Blut,
und Ich ha be es euch zum Al tar ge ge ben, daß eu re See len da mit ver ‐
söh net wer den. Denn das Blut ist die Ver söh nung für das Le ben. Dar ‐
um ha be ich ge sagt den Kin dern Is ra el: Kei ne See le un ter euch soll
Blut es sen; auch kein Fremd ling, der un ter euch woh net. Und wel cher
Mensch, er sei vom Hau se Is ra el, oder ein Fremd ling un ter euch, der
ein Thier, oder Vo gel fän get auf der Jagd, das man is set, der soll des sel ‐
ben Blut ver gie ßen, und mit Er de zu schar ren. Denn des Lei bes Le ben
ist in sei nem Blut, so lan ge es le bet; und Ich ha be den Kin dern Is ra el
ge sagt: Ihr sollt kei nes Lei bes Blut es sen. Denn des Lei bes Le ben ist in
sei nem Blut. Wer es is set, der soll aus ge rot tet wer den. Und wel che See le
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ein Aas, oder was vom Wil de zer ris sen ist, is set, er sei ein Ein hei mi ‐
scher oder Fremd ling, der soll sein Kleid wa schen, und sich mit Was ser
ba den, und un rein sein bis auf den Abend; so wird er un rein. Wo er sei ‐
ne Klei der nicht wa schen, noch sich ba den wird, so soll er sei ner Mis ‐
sethat schul dig sein.

Dies Ca pi tel hebt Zwei er lei her vor: Die Kin der Is ra el soll ten die Op fer nur
an der Ei nen hei li gen Stät te brin gen, und ih nen war ver bo ten, Blut zu es sen.
Die Ei ne hei li ge Stät te war, so lan ge das Volk in der Wüs te weil te, die
Stifts hüt te. Da soll te nur der ver ord ne te Pries ter die Op fer dar brin gen, und
weil (V. 4) der Ue ber tre ter durch die An wen dung der To des stra fe als Mör ‐
der be han delt ward, so muß dies Ge bot von ei ner gro ßen Wich tig keit und
Be deu tung sein. Wie ha ben wir es nun zu ver ste hen? Das gan ze Op fer werk
wies hin auf das Ei ne voll gül ti ge Ver söh nungs werk durch Chris tus; kein
Zwei ter konn te es aus füh ren, als der Ei ne Chris tus. Dar um war in Is ra el nur
Ei ne Op fer stät te, dar um durf te das Op fer Nie mand ver rich ten, als der Ei ne
ge weih te Ho he pries ter. War um ward der als Mör der be trach tet, der an ders ‐
wo op fer te, als vor der Stifts hüt te? Nur wer in dem le ben di gen Glau ben an
den Sohn Got tes ein ge hen will in das Reich Got tes, nur der kann sei ne See ‐
le er ret ten, Je der, der es auf ei ne an de re Wei se ver sucht, ist ein See len mör ‐
der, wird als sol cher be han delt und geht ewig ver lo ren. Das scheint ei ne
har te Re de, und die Welt kann sie nicht ver tra gen, aber je der be gna dig te ar ‐
me Sün der hat es an sich er fah ren, daß es nicht an ders geht. Cas tei un gen,
so ge nann te gu te Wer ke hel fen nichts; der Ge dan ken gott der Hei den, Un ‐
gläu bi gen, Ju den und Tür ken kann sie nicht er ret ten; es kann al lein der
mensch ge wor de ne Got tes sohn, das al lei ni ge Sühn op fer für un se re Schuld.
Wie wä re es mög lich, uns den Him mel zu er wer ben durch ei ge ne Ver dienst ‐
lich keit! Wir kön nen ja kein Ding thun, was nicht Sün de ist, auch wenn es
noch so schön aus sieht. Dar um, es gibt nur Ei nen Kreu zes al tar, nur Ei ne
Op fer stät te Gol ga tha.
Die sem wahr haf ti gen Got tes dienst ent ge gen wird der Feld teu fel dienst ge ‐
stellt; Feld teu fel, das sind die bö sen Geis ter, die nicht nur in den Wol ken,
auch in der Wüs te woh nen. Man darf der Welt nicht da mit kom men, daß es
Teu fel gibt, und das die Men schen ih nen die nen und op fern; da zu glau ben
sie zu auf ge klärt zu sein. Die Schrift aber sagt deut lich, daß al le Op fer, die
man Gott nicht bringt, dem Teu fel ge bracht sind. Wenn auch die Un gläu bi ‐
gen, die Ju den und Tür ken es nicht wis sen, so ist doch all ihr Thun Teu fels ‐
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dienst, ge ra de wie das Le ben der Hei den, weil sie nicht den drei ei ni gen
Gott, son dern Göt zen an be ten. Ent we der - oder; man dient dem HErrn
Chris tus, oder dem Teu fel. Dar um (C. 4-9), wer Op fer bringt auf ir gend ei ne
an de re Wei se, als vor der Thür der Stifts hüt te, der dient dem Teu fel. So
scharf und be stimmt schei det die Schrift. So we nig man ei nem an dern Gott
die nen kann, als dem drei ei ni gen, so we nig kann man an ei nen an dern glau ‐
ben. Die Welt sagt: Wer an den Teu fel glaubt, ist aber gläu bisch. Ja, sie hat
Recht. An Et was glau ben heißt: Sein gan zes Ver trau en dar auf set zen, und
das ist dem Glau ben an den drei ei ni gen Gott schnur stracks ent ge gen. Wer
aber be kennt, daß ein Teu fel sei, der be kennt da mit, daß Al le, die nicht Gott
die nen, dem Teu fel die nen, be wußt oder un be wußt. Al so um ge kehrt: Die
Welt glaubt an den Teu fel, weil sie ihm dient, und ihr Aber glau be zeigt sich
in al ler lei Zau ber we sen. Ih re Leh re ist nichts als Mord, und dar um wer den
sie von Gott wie Mör der be han delt. -

Zwei tens wird in un se rem heu ti gen Ca pi tel (V. 11) her vor ge ho ben das Ver ‐
bot, Blut zu es sen, auch nicht von den rei nen, er laub ten Thie ren. Das Blut
ge hör te dem Herrn al lein an, und die Grün de sind uns sehr ge nau und be ‐
stimmt an ge ge ben. Es ist al so ein wun der ba res Ding um das Blut, so wohl
um das mensch li che, wie das thier i sche. Es ist so ge nau mit dem Le ben ver ‐
bun den, daß das Blut selbst das Le ben ge nannt wird; es ver strömt mit der
See le, und die See le ge hört Gott. Der na tür li che Mensch ist Got tes Zorn
ver fal len durch die Sün de, und die Fol ge der Sün de ist der Tod. Er ist das
Ge trennt sein von der Le bens ge mein schaft mit Gott. Sün de und Tod ver hält
sich wie Ur sa che und Wir kung zu ein an der. Soll der Mensch ver söhnt wer ‐
den mit Gott, so muß der Ver söh ner den Tod tra gen, die Fol ge der Sün de.
Da zu ist im al ten Tes ta men te vor läu fig ein ge tre ten das Thier. Der sün di ge
Mensch leg te sich gleich sam hin ein in das Thier, um sinn bild lich durch dies
Op fer sein ei ge nes Le ben hin zu ge ben. Aber ob tau send Thie re ge schlach tet
wur den, sie wa ren kein Er satz für ei ne Men schen see le; nur Chris tus konn te
das Op fer sein, Chris tus, der die Mensch heit an ge nom men hat; nur in Ihm
konn te sich die Mensch heit op fern, nur in und durch Ihn die Le bens ge mein ‐
schaft zwi schen Gott und dem Sün der wie der an ge knüpft wer den. Dar um
muß te im Vor bild das Thier sein Le ben ver strö men durch sein Blut, und das
Wich tigs te, was Is ra el hat te, war das Blut als Vor bild auf Chris ti Op fer tod,
und wer Blut an tas te te, der tas te te Chris tum an; es war ein Fre vel, auch nur
Ei nen Trop fen davon zu trin ken. Für den ar men Sün der ist nichts kost ba re ‐
res, als Chris ti Blut. So be tont ist in der gan zen hei li gen Schrift das Blut, so



85

viel Ge wicht dar auf ge legt, daß nicht nur ster ben soll, wer Blut an tas tet,
son dern deß Blut soll wie der ver gos sen wer den. Dar um ist der Un glau be
sol che Sün de, weil er Chris ti Blut ver unehrt. Wer sich da mit nicht los kau fen
will, der muß ewig im To de blei ben. Seit Chris tus ge kom men, ist es um ge ‐
kehrt ge wor den; nun gibt Er uns im Abend mahl Sein hei lig Blut zu trin ken.
Wenn uns nun nicht nur er laubt, son dern ge bo ten ist, Chris ti Blut zu ge nie ‐
ßen, so ist auch Thier blut da mit er laubt, und es ist ei ne Ver ken nung sei ner
Be deu tung, wenn man che christ li che Sec ten sich noch jetzt des Blut ge nus ‐
ses ent hal ten. Wie mit dem Blut, ver hält es sich auch mit der Ei nen Op fer ‐
stät te. Seit Chris tus ge kom men, darf an je der Stät te dem HErrn Op fer ge ‐
bracht wer den; jetzt gilt, was der HErr dem sa ma ri ti schen Wei be am Brun ‐
nen sag te. Die Op fe rung des Blu tes Chris ti auf Gol ga tha ist der gro ße Wen ‐
de punkt, da das Vor bild in der Er fül lung auf ge ho ben ist, der Schat ten in das
We sen sich auf ge löst hat. Für den be gna dig ten Sün der gibt es nichts Köst li ‐
che res, als Chris ti Blut, weil er dar in die Ver söh nung und das ewi ge Le ben
hat, und in al le Ewig keit kön nen wir dem HErrn nicht ge nug dan ken für
Sein hei li ges Abend mahl; es ist un ser Le bens trank. Wir se hen aber auch an
der Wich tig keit, die für uns das hei li ge Blut hat, welch erns te stren ge Vor ‐
be rei tung da zu ge hört, da mit uns das hei li ge Abend mahl nicht zum Ver der ‐
ben ge rei che. Auf Chris ti Op fer be ruht Le ben und Se lig keit. Dar um dreht
sich Al les. Die Kin der Is ra el konn ten nur blei ben im Volk durch den Glau ‐
ben an Ei ne Op fer stät te, durch das Ent hal ten des Blut ge nus ses. So wir nur
durch den Glau ben an Chris ti Blut und Ge rech tig keit. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 18. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ‐
ra el, und sprich zu ih nen: Ja bin der HErr eu er Gott. Ihr sollt nicht
thun nach den Wer ken des Lan des Egyp ten, dar in nen ihr ge woh net
habt, auch nicht nach den Wer ken des Lan des Canaan, dar in Ich euch
füh ren will, ihr sollt auch euch nach ih rer Wei se nicht hal ten. Son dern
nach Mei nen Rech ten sollt ihr thun, und Mei ne Sat zun gen sollt ihr hal ‐
ten, daß ihr dar in nen wan delt; denn Ich bin der HErr, eu er Gott. Dar ‐
um sollt ihr Mei ne Sat zun gen hal ten, und Mei ne Rech te. Denn wel cher
Mensch die sel ben thut, der wird da durch le ben; denn Ich bin der HErr.
Nie mand soll sich zu sei ner Nächs ten Blut freun din thun, ih re Scham zu
blö ßen; denn Ich bin der HErr. Du sollst dei nes Va ters und dei ner Mut ‐
ter Scham nicht blö ßen; es ist dei ne Mut ter, dar um sollst du ih re
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Scham nicht blö ßen. Du sollst dei nes Va ters Wei bes Scham nicht blo ‐
ßen; denn es ist dei nes Va ters Scham. Du sollst dei ner Schwes ter
Scham, die dei nes Va ters oder dei ner Mut ter Toch ter ist, da heim oder
drau ßen ge bo ren, nicht blö ßen. Du sollst dei nes Soh nes ober dei ner
Toch ter Toch ter Scham nicht blö ßen; denn es ist dei ne Scham. Du sollst
der Toch ter dei nes Va ters Wei bes, die dei nem Va ter ge bo ren ist, und
dei ne Schwes ter ist, Scham nicht blö ßen. Du sollst dei nes Va ters
Schwes ter Scham nicht blö ßen; denn es ist dei nes Va ters nächs te Bluts ‐
freun din. Du sollst dei ner Mut ter Schwes ter Scham nicht blö ßen; denn
es ist dei ner Mut ter nächs te Bluts freun din. Du sollst dei nes Va ters Bru ‐
ders Scham nicht blö ßen, daß du sein Weib neh mest; denn sie ist dei ne
Ba se. Du sollst dei ner Schnur Scham nicht blö ßen; denn sie ist dei nes
Soh nes Weib, dar um sollst du ih re Scham nicht blö ßen. Du sollst dei nes
Bru ders Wei bes Scham nicht blö ßen; denn sie ist dei nes Bru ders
Scham. Du sollst Dei nes Wei bes samt ih rer Toch ter Scham nicht blö ‐
ßen, noch ihres Soh nes Toch ter, oder Toch ter Toch ter neh men, ih re
Scham zu blö ßen; denn es ist ih re nächs te Bluts freun din, und ist ein
Las ter. Du sollst auch dei nes Wei bes Schwes ter nicht neh men, ne ben
ihr, ih re Scham zu blö ßen, ihr zu wi der, weil sie noch le bet. Du sollst
nicht zum Wei be ge ben, weil sie ih re Krank heit hat, in ih rer Un rei nig ‐
keit ih re Scham zu blö ßen. Du sollst auch nicht bei dei nes Nächs ten
Wei be lie gen, sie zu be sa men, da mit du dich an ihr ver un rei ni gest. Du
sollst auch dei nes Sa mens nicht ge ben, daß es dem Mo loch ver brannt
wer de, daß du nicht ent hei li gest den Na men dei nes Got tes; denn Ich
bin der HErr. Du sollst nicht bei Kna ben lie gen, wie beim Wei be; denn
es ist ein Gräu el. Du sollst auch bei kei nem Thie re lie gen, daß du mit
ihm ver un rei ni get wer dest, und kein Weib soll mit ei nem Thie re zu
schaf fen ha ben; denn es ist ein Gräu el. Ihr sollt euch in die ser kei nem
ver un rei ni gen; denn in die sem al len ha ben sich ver un rei ni get die Hei ‐
den, die Ich vor euch her will aus s to ßen, und das Land da durch ver un ‐
rei ni get ist. Und Ich will ih re Mis sethat an ih nen heim su chen, daß das
Land sei ne Ein woh ner aus s peie. Dar um hal tet Mei ne Sat zun gen und
Rech te, und thut die ser Gräu el kei ne, we der der Ein hei mi sche, noch
der Fremd ling un ter euch. Denn al le sol che Gräu el ha ben die Leu te
die ses Lan des gethan, die vor euch wa ren, und ha ben das Land ver un ‐
rei ni get. Auf daß euch nicht auch das Land aus s peie, wenn ihr es ver ‐
un rei ni get; gleich wie es die Hei den hat aus ge spie en, die vor euch wa ‐
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ren. Denn wel che die se Gräu el thun, de rer See len sol len aus ge rot tet
wer den von ihrem Volk. Dar um hal tet Mei ne Sat zung, daß ihr nicht
thut nach den gräu li chen Sit ten, die vor euch wa ren, daß ihr nicht da ‐
mit ver un rei ni get wer det; denn Ich bin der HErr, eu er Gott.

Im vo ri gen Ca pi tel ha ben wir ge se hen, wie theu er wir er kauft sind durch
Chris ti Blut; daß wir durch Chris ti Op fer mit Gott ver söhnt sind, und nun
Kei nem an ge hö ren, als Ihm. Die zwei nächs ten Ca pi tel zei gen uns nun, wie
wir als Sein Ei gent hum in Hei lig keit wan deln sol len. Der HErr schickt drei
Grün de vor aus, war um wir hei lig wan deln sol len. Zu erst sagt Er, (Vers 2):
Ich bin der HErr, eu er Gott. Was dar aus für uns folgt, das kön nen wir nicht
bes ser aus drü cken, als es Lu ther gethan hat in der Er klä rung des ers ten Ge ‐
bo tes und der Glau bens ar ti kel. Wir sind ver pflich tet, in Glau bens ge hor sam
dem Herrn nach zu fol gen, der uns vor auf ge gan gen ist. Dann sagt uns der
HErr (Vers 3), daß wir nicht wan deln sol len wie die Hei den, denn wie die
Ju den in schar fem Ge gen satz zu den Egyp tern und Canaa ni tern stan den, so
die Gläu bi gen zur Welt. Der Christ soll sich in schar fem Ge gen satz zur Welt
stel len, und zei gen in sei nem gan zen Wan del, daß er nicht zu ihr ge hört.
Dar um ha ben wir mit gro ßer Vor sicht auf un ser gan zes Le ben zu ach ten.
Der Glau be muß sich aus wei sen im Wan del; es ist nicht ge nug, daß er im
Her zen lebt. Wenn ein Licht an ge zün det wird, dann soll es auch leuch ten.
Fer ner sagt uns der HErr (Vers 5), daß wir da durch le ben wer den, daß wir
Sei ne Ge bo te hal ten. Ober fläch lich be trach tet schei nen die se Wor te ge gen
die Ge rech tig keit aus dem Glau ben zu spre chen. Das Ge setz soll te uns ur ‐
sprüng lich zum Le ben ge rei chen, aber wenn wir es über tre ten, dann ge ‐
reicht es uns zum To de.
Kön nen wir es denn hal ten? Ja wohl; aber nicht durch un ser eig nes Thun.
Un ser Thun bleibt im mer nur ein An fang des Gu ten; es ist nichts, als ein
fort wäh ren des Fal len und Auf ste hen. Wenn wir uns aber die voll kom me ne
Ge set zes er fül lung Chris ti an eig nen, dann wirkt der hei li ge Geist in uns des
Ge set zes Wer ke, trotz un se res sünd li chen Thuns. Auf die se Wei se kön nen
wir durch den Glau ben das Ge setz er fül len, und nur der wird le ben, der sich
in ein fäl ti gem kind li chem Ge hor sam un ter das Ge setz stellt. - Dies schickt
der HErr vor aus, und nun re det Er von der Keusch heit. Er be ginnt da mit,
daß er den hei li gen Ehe stand will. So lan ge der hei lig ge hal ten wird, wer ‐
den sich al le Ver hält nis se ge sund ent wi ckeln kön nen. Wie mit ei nem Zaun
um gibt Er ihn mit Sei nen Ver bo ten, da mit er un an ge tas tet blei be. Streng
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ver bie tet Er die Blut schan de, und be fiehlt, daß der Blut schän der aus ge rot tet
wer de aus sei nem Volk. - Ehe das Ge setz ge ge ben war, dul de te der HErr das
ge ra de Ge gent heil von dem, was er hier ver bie tet, z. B. Abra ham und Kain
hat ten ih re Schwes tern zur Frau. Da mals konn te das kein Un recht sein, weil
das Ge setz noch nicht da war, und der HErr hat an dem kind li chen Vol ke
ge dul det, was man an Kin dern dul det, de ren Er kennt nis noch un reif ist. Als
aber das Ge setz kam, da ward die Sün de durch das Ge setz über aus sün dig.
Da der HErr nun die Sün de des Vol kes auf deckt of fen und klar, da muß Er
vie les ver bie ten, was so lan ge oh ne Ver bot, kein Un recht war. Die Sün de
hat te Al les in Ver wir rung ge bracht, und der HErr zog mit dem Ge setz ei nen
Zaun um Sein hei li ges Volk, da mit Er re ge le, was die Sün de in Un ord nung
ge bracht hat te, und die se Re geln gel ten bis auf den heu ti gen Tag.

In dem heu ti gen Ca pi tel spricht der HErr nur von der Blut schan de, nicht
von den ver bo te nen Gra den; aber um auch ei ni ge Wor te davon zu sa gen,
füh re ich an, daß ei ne Ehe zwi schen Vet tern und Ba sen nicht Sün de ist, aber
man kann doch aus an dern Grün den nicht ernst lich ge nug davon ab rat hen.
Die Er fah rung zeigt es, daß Kin der, aus sol cher Ehe ge bo ren, meist kör per ‐
lich und geis tig schwäch lich sind, und die fort ge setz te Hei rath un ter Ver ‐
wand ten hat oft das Aus ster ben gan zer Ge schlech ter zur Fol ge. Die se na hen
Ver wandt schafts gra de sind hier nicht ver bo ten, aber aus drü ck lich die Blut ‐
schan de. Auch wird Vers 21 ver bo ten, daß die Is ra e li ten ih re Kin der nicht
dem Mo loch op fern soll ten. Das war ein ei ser nes Göt zen bild, das glü hend
ge macht wur de, und in des sen Arm man Kin der leg te, um den Zorn der
Göt ter ab zu wen den, Man soll te den ken, daß sol ches den Kin dern Is ra el
nicht ver bo ten zu wer den brauch te; aber das Ver bot war kei nes wegs un nütz,
denn die Ue ber tre tung kam vor. Se hen mir doch so gar im Chris ten t hum un ‐
na tür li che Müt ter ih re Kin der aus set zen, so daß ei gends Häu ser ha ben er ‐
baut wer den müs sen, die se ge fun de nen Kin der auf zu neh men. Kin des mord
un ehe li cher Kin der wird im mer häu fi ger, und das ge schieht nicht ein mal
wie bei den da ma li gen Hei den, um den Zorn der Göt ter zu ver söh nen. So
müs sen wir auch nicht den ken, als ob blut schän de ri sche Ver hält nis se in der
Chris ten heit nicht vor kä men; öf ter, als wir mei nen. Der HErr ver bie tet den
Ehe bruch mit des Nächs ten Wei be. Nicht nur wird da durch der Ehe stand für
den Au gen blick zer rüt tet; sol che Sün de wirkt auch in den wei te ren Ge ‐
schlech tern fort. Der Ehe stand ist so hei lig, daß eben nur in der Ehe die
fleisch li che Ver bin dung ge stat tet ist.
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So straft der HErr die Sün den ge gen den hei li gen Ehe stand. Wei ter ver bie tet
Er die un na tür li chen Sün den. Man soll te nicht den ken, daß ein Mensch so
tief sin ken könn te, sich so weit zu er nied ri gen, und doch kom men sie auch
in der Chris ten heit häu fi ger vor, als man denkt, selbst bei Kin dern, und gan ‐
ze Schu len sind an ge steckt von die sen Sün den wi der die Na tur. Den Leh ‐
rern ist nicht ge nug zu emp feh len, ein wach sa mes Au ge dar auf zu ha ben.
Wir Al le ha ben die se Er in ne rung des hei li gen Geis tes mit gro ßem Ernst auf ‐
zu neh men, und un ser gan zes ver gan ge nes Le ben zu über den ken. Die Fol ‐
gen die ser uns na tür li chen Sün den sind ent setz lich, sie ent ner ven den Kör ‐
per und läh men den Geist, ja wenn an hal tend fort ge setzt, ma chen sie wohl
un tüch tig zum Glau ben. Zwei Stri cke gibt es, wo mit der Teu fel den Men ‐
schen so fest bin det, daß er sich schwer lich los ma chen kann: Sau fen und
vie hi sche Un zucht. Man soll te in den Kin dern nichts mehr pfle gen, als
Wahr heits sinn und Keusch heit. Es ist Al bern heit, zu mei nen, daß man über
ein Ca pi tel, wie das heu ti ge, nicht pre di gen, und daß man sol che Sa chen
nicht be rüh ren müs se. Lu ther sagt mit Recht, daß der Mund des Men schen
zar ter sein wol le, als der hei li ge Geist. Ge ra de die se Sün den der Hei den
müs sen auf ge deckt wer den, da mit man wa chen kann. Die Fol gen die ser
Sün den sind wie bei den Hei den (V. 28-29). Ge ra de die se Sün den sind es,
wo durch ein Volk aus ge rot tet wird, und wenn man weiß, wel che Gräu el im
Chris ten t hum im Schwan ge ge hen, so kann man sich nicht wun dern, daß
die Mensch heit im mer mehr zum Aa se wird, und das Ge richt na he sein
muß. Laßt uns täg lich bit ten: Herr, schen ke uns ein scham haf tes Herz, da ‐
mit wir uns täg lich mehr füh len ler nen als Je su Ei gent hum. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 19. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit der gan zen Ge ‐
mein de der Kin der Is ra el, und sprich zu ih nen: Ihr sollt hei lig sein;
denn Ich bin hei lig, der HErr, eu er Gott. Ein Jeg li cher fürch te sei ne
Mut ter und sei nen Va ter. Hal tet Mei ne Fei er ta ge; denn Ich bin der
HErr, eu er Gott. Ihr sollt euch nicht zu den Göt zen wen den, und sollt
euch kei ne ge gos se nen Göt ter ma chen; denn Ich bin der HErr, eu er
Gott. Und wenn ihr dem HErrn wollt Dank op fer thun, so sollt ihr op ‐
fern, das Ihm ge fal len könn te. Aber ihr sollt es des sel ben Ta gen es sen,
da ihr es op fert, und des an dern Ta ges; was aber auf den drit ten Tag
über blei bet, soll man mit Feu er ver bren nen. Wird aber Je mand am
drit ten Ta ge davon es sen, so ist er ein Gräu el und wird nicht an ge nehm
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sein. Und der sel be Es ser wird sei ne Mis sethat tra gen, daß er das Hei ‐
ligt hum des HErrn ent hei li get, und sol che See le wird aus ge rot tet wer ‐
den von ihrem Volk. Wenn du dein Land ein ern test, sollst du es nicht
an den En den um her ab schnei den, auch nicht al les ge nau auf sam meln.
Al so auch sollt du dei nen Wein berg nicht ge nau le sen, noch die ab ge fal ‐
le nen Bee ren aus le sen; son dern dem Ar men und Fremd ling sollst du es
las sen; denn Ich bin der HErr, eu er Gott. Ihr sollt nicht steh len, noch
lü gen, noch fälsch lich han deln, Ei ner mit dem An dern. Ihr sollt nicht
falsch schwö ren bei Mei nem Na men, und ent hei li gen den Na men dei nes
Got tes; denn Ich bin der HErr. Du sollst dei nem Nächs ten nicht Un ‐
recht thun, noch be rau ben. Es soll des Ta ge löh ners Lohn nicht bei dir
blei ben bis an den Mor gen. Du sollst dem Tau ben nicht flu chen, du
sollst dem Blin den kei nen An stoß se hen; denn du sollst dich vor dei nem
Gott fürch ten, denn Ich bin der HErr. Ihr sollt nicht un recht han deln
am Ge richt, und sollst nicht vor zie hen den Ge rin gen, noch den Gro ßen
eh ren; son dern du sollst bei nen Nächs ten recht rich ten. Du sollst kein
Ver läum der sein un ter dei nem Volk. Du sollst auch nicht ste hen wi der
dei nes Nächs ten Blut; denn Ich bin der HErr. Du sollst dei nen Bru der
nicht has sen in dei nem Her zen; son dern du sollst dei nen Nächs ten stra ‐
fen, auf daß du nicht sei net hal ben Schuld tra gen müs sest. Da sollst
nicht rach gie rig sein, noch Zorn hal ten ge gen die Kin der dei nes Volks.
Du sollst dei nen Nächs ten lie ben, wie dich selbst; denn Ich bin der
HErr. Mei ne Sat zun gen sollt ihr hal ten, daß du dein Vieh nicht las sest
mit an der lei Thier zu schaf fen ha ben, und dein Feld nicht be sä est mit
al ler lei Sa men; und kein Kleid an dich kom me, das mit Wol le und Lei ‐
nen ge men get ist. Wenn ein Mann bei ei nem Wei be liegt, und sie be ‐
schläft, die ei ne leib ei ge ne Magd, und von dem Mann ver schmä het ist,
doch nicht er lö set, noch Frei heit er lan get hat: das soll ge straft wer den,
aber sie sol len nicht ster ben, denn sie ist nicht frei ge we sen. Er soll aber
für sei ne Schuld dem HErrn vor die Thür der Hüt te des Stifts ei nen
Wid der zum Schul dop fer brin gen; und der Pries ter soll ihn ver söh nen
mit dem Schul dop fer vor dem HErrn, über die Sün de, die er gethan
hat; so wird ihm Gott gnä dig sein über sei ne Sün de, die er gethan hat.
Wenn ihr ins Land kommt, und al ler lei Bäu me pflan zet, davon man is ‐
set, sollt ihr der sel ben Vor haut be schnei den, und ih re Früch te. Drei
Jah re sollt ihr sie un be schnit ten ach ten, daß ihr sie nicht es set; im vier ‐
ten Jah re aber sol len al le ih re Früch te hei lig und ge prie sen sein dem
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HErrn; im fünf ten Jah re aber sollt ihr die Früch te es sen, und sie ein ‐
sam meln; denn Ich bin der HErr, eu er Gott. Ihr sollt nichts mit Blut es ‐
sen. Ihr sollt nicht auf Vo gel ge schrei ach ten, noch Ta ge wäh len. Ihr
sollt eu er Haar am Haupt nicht rund um her ab schnei den, noch eu ren
Bart gar ab sche ren. Ihr sollt kein Mal um ei nes Tod ten wil len an eu rem
Leib rei ßen, noch Buch sta ben an euch pres sen; denn Ich bin der HErr.
Du sollst dei ne Toch ter nicht zur Hu re rei hal ten, daß nicht das Land
Hu re rei trei be, und wer de voll Las ters. Mei ne Fei er hal tet, und fürch tet
euch vor Mei nem Hei ligt hum; denn Ich bin der HErr. Ihr sollt euch
nicht wen den zu den Wahr sa gern, und for schet nicht von den Zei chen ‐
deu tern, daß ihr nicht an ih nen ver un rei ni get wer det; denn Ich bin der
HErr, eu er Gott. Vor ei nem grau en Haupt sollst du auf ste hen, und die
Al ten eh ren; denn du sollst dich fürch ten vor dei nem Gott; denn Ich
bin der HErr. Wenn ein Fremd ling bei dir in eu rem Lan de woh nen
wird, den sollt ihr nicht schin den. Er soll bei euch woh nen, wie ein Ein ‐
hei mi scher un ter euch, und sollst ihn lie ben, wie sich selbst; denn ihr
seid auch Fremd lin ge ge we sen in Egyp ten land. Ich bin der HErr, eu er
Gott. Ihr sollt nicht un gleich ban deln am Ge richt, mit der El le, mit Ge ‐
wicht, mit Maß. Rech te Waa ge, rech te Pfun de, rech te Schef fel, rech te
Kan nen sol len un ter euch sein; denn Ich bin der HErr, eu er Gott, der
euch aus Egyp ten land ge füh ret hat, daß ihr al le Mei ne Sat zun gen, und
al le Mei ne Rech te hal tet und thut; denn Ich bin der HErr.

In un serm heu ti gen Text gibt uns der HErr ei ne gan ze Rei he von Ge set zen,
über die man oft leicht hin weg geht, als gin gen sie uns Chris ten nichts an.
Wir müs sen aber nicht ver ges sen, daß der HErr ge sagt hat, kein Tit tel des
Ge set zes sol le ver ge hen, und daß Chris tus nicht ge kom men ist, das Ge setz
auf zu lö sen, son dern es zu er fül len. Al le die se ein zel nen Ge bo te sind nur
Aus flüs se und Ent fal tun gen der zehn Ge bo te in ih rer An wen dung auf das
Le ben. Is ra el soll te ein hei li ges Volk sein, nicht nur vor Gott im Her zen,
son dern auch vor den Men schen in sei nem gan zen Thun. Dar um stellt sich
uns (V. 2) der HErr zum Mus ter, und for dert, daß Sei ne Hei lig keit un se re
Hei lig keit sei. Wenn Is ra el die se Hei lig keit recht be trach te te, muß te es sich
sa gen, daß es durch sein ei gen Thun nicht ei nen ein zi gen Tag nicht ein ein ‐
zi ges die ser Ge bo te hal ten konn te, selbst nicht in ganz äu ße r li cher Wei se.
Sie muß ten sich sa gen, daß die se ge for der te Ge set zes er fül lung hin wies auf
et was An de res, auf Chris ti Ge set zes er fül lung, wel che die uns ri ge wird,
wenn wir sie uns im Glau ben an eig nen. Dann sind wir hei lig. Sind wir aber
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hei li ge Got tes kin der, so müs sen wir auch, wie un ser Ka te chis mus so schön
sagt, fort wäh rend an fan gen, hei lig zu wan deln. Ist es aber nicht ein Quäl le ‐
ben, sich so fort wäh rend zu über wa chen und sich im Zaum zu hal ten? Ja,
wenn wir un ter dem Ge setz stän den, aber nicht, wenn wir un ter der Gna de
ste hen. So lan ge man un ter dem Ge setz steht, ist es ge bo ten, gut zu sein,
und man quält sich; aber wenn man un ter der Gna de steht, so ist es ge ge ‐
ben, gut zu sein, und man freut sich. Dann sind des HErrn Ge bo te nicht
schwer, und es ist ei ne Freu de, das Le ben dar nach ein zu rich ten. Wir wol len
nun Ein zel nes be trach ten. Zu nächst das Ge setz über das Dank op fer (V. 5-8).
Da mit will der HErr of fen bar dem Miß brauch des Hei li gen weh ren; das Op ‐
fer soll nicht aus ar ten, oder in Ver we sung über ge hen. Im Dank op fer soll te
Is ra el die Ver söh nung ge nie ßen, und sich ih rer er freu en, aber es soll te kein
Miß brauch da mit ge trie ben wer den, was so leicht mit dem Hei li gen ge ‐
schieht. Wir Chris ten ha ben uns wohl in Acht zu neh men, das hei li ge
Abend mahl nicht zu miß brau chen. Man che neh men es als Arz nei ge gen
leib li che Krank hei ten, oder als ei ne Art Zau ber mit tel ge gen den Teu fel und
sei ne An fech tun gen. Sol che ver sün di gen sich schwer. Wir dür fen nur das
hei li ge Abend mahl neh men, wenn uns der Hei li ge Geist da zu treibt. Ich ha ‐
be ei nen Men schen ge kannt, der hat te sich vor ge nom men, die Bi bel in der
Ur spra che aus wen dig zu ler nen, und weil er wuß te, daß er das nicht aus ei ‐
ge ner Kraft konn te, nahm er zu die sem Zweck sonn täg lich das hei li ge
Abend mahl. Das war ei ne Ver sün di gung. Viel Miß brauch wird auch ge trie ‐
ben mit dem Tauf was ser, das aus der Kir che mit ge nom men wird, als Mit tel
ge gen al ler lei Krank hei ten. Dar um hat auch die Kir che ver ord net, es gleich
nach dem Ge brauch fort zu gie ßen.

Wei ter sagt uns der HErr (V. 9-10). Gilt uns dies Ge setz nicht mehr? Ja,
wenn wir es er fül len im Geist und in der Wahr heit: An un serm Ernd te se gen
sol len Ar me und Fremd lin ge Theil ha ben; sie ha ben ein gött li ches Recht
dar auf. Wohl dür fen wir die Ernd te ganz ein brin gen, aber sol len reich lich
davon mit t hei len, und (V. 13) des Ta ge löh ners Lohn nicht ver kür zen in kei ‐
ner lei Wei se. -
Wei ter for dert (V. 14) der HErr von uns, daß wir uns der Ge brech li chen an ‐
neh men, und eben dar um in Eh ren hal ten, weil sie der HErr mit ei nem Ge ‐
bre chen be legt hat. Es zeugt von ei ner ent setz li chen Roh heit, sie hül f los zu
las sen, oder ih rer wohl gar zu spot ten.
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Wir se hen aus all die sen ein zel nen Be stim mun gen, wie so au ßer or dent lich
sorg lich sich der HErr über al le Ver hält nis se aus läßt. Sei ne Ge bo te sind so
fern davon, uns ein Joch auf zu le gen; sind sie doch aus dem herz li chen Er ‐
bar men ge gen uns ge ge ben.

Vers 19 sagt der HErr of fen bar zu dem Zweck, daß Is ra el das von ein an der
lie ge, was er ge son dert, und so Got tes Ord nun gen re spek tie re; es könn te
sonst leicht ge sche hen, was Gott bei der Schöp fung nicht woll te, als Er
sprach, daß je de Art ihren ei ge nen Sa men bei sich selbst ha be. Heut zu ta ge
wird aus Ge winn sucht oder Vor witz die se Vor schrift we nig beo b ach tet, und
die Men schen ver hun gern und ver pfu schen, was Gott ge macht. Das thut der
Teu fel, aber die Chris ten sol len es ihm nicht nach ma chen, und nicht zu sam ‐
men brin gen, was Gott nicht zu sam men ge bracht ha ben will. Die Gärt ner
ver mi schen die Sa men auf die ver schie dens te Wei se, ja, Al les wird jetzt so
ver fälscht, so weit ist es ge kom men, daß fast kein Kleid, was man trägt, aus
un ver misch tem Stoff be steht, daß die Chris ten heit Got tes Ord nun gen ge ra ‐
de zu um kehrt. Viel bes ser wä re es, wenn man auch in den un ver misch ten
Klei der stof fen Got tes Ord nun gen hei lig hiel te; man soll te nicht Al les durch ‐
ein an der wir ren auch in der un ver nünf ti gen Crea tur.
Vers 23-25 hat of fen bar den Zweckt, zu ver hü ten, daß Bäu me nicht durch
zu früh zei ti ges Tra gen ver krüp peln; dann soll die ers te Frucht Gott ge bracht
wer den, und her nach das Volk selbst davon es sen. Es soll im Na tur le ben
sein wie mit ei nem Kind, das frisch und ge sund auf wächst, und durch kei ne
Frühr ei fe ver dor ben wird. Ei ne frühr ei fe Er zie hung hemmt den Lauf der
Na tur und ver krüp pelt das Kind. Hei lig, wie die Is ra e li ten ihren Leib an se ‐
hen soll ten, so auch die Bäu me der leb lo sen Crea tur; sie soll ten ja ihren
Leib nicht nach der Wei se der Hei den be han deln. Da liegt uns zu nächst das
Haupt haar. Das soll ten sie nicht nach Wei se der Hei den heu te so, mor gen so
tra gen; oh ne wei te re Vor schrif ten sagt der HErr nur, daß sie nicht der Mo de
fol gen sol len, nicht wech seln, son dern ihr Haar ein fach nach Lan des sit te
tra gen. Heu te trei ben die Chris ten ge ra de am Haar ein al ber nes Mo de spiel,
die Frau en tra gen bald ge ra den, bald schie fen Schei tel, bald es kraus, bald
glatt, und die Män ner bald ei nen Schnauz bart, bald ei nen am Kinn, bald ei ‐
nen Ba cken bart, bald nicht, bald das Haar kurz, bald lang, und sind so mit
al ber ne Nar ren der Mo de. Ein Christ aber soll sein Haar nicht zur Schau tra ‐
gen, son dern zu Got tes Eh re. Zu Got tes Eh re soll er sei nen gan zen Leib hal ‐
ten, und nicht zu Sa tans Eh re. Dar um soll er ihn (V. 28) auch nicht zer ‐
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schnei den in kei ner lei Wei se, auch nicht, wie oft die Ma tro sen thun, al ler lei
Zei chen oder Buch sta ben dar auf ein bren nen. Im Aeu ßern auch soll der
Christ die in ner li che Hei lig keit zei gen.

Dann fol gen noch ein zel ne Be stim mun gen, zu erst ge gen das Al ter (V. 32),
was man eh ren soll. Wie sehr ist es uns Chris ten noth. dies Ge bot dem jun ‐
gen Volk ein zu schär fen. Wie roh und rück sichts los sind heut zu Ta ge die
Jun gen ge gen die Al ten; wie dreist rä so nie ren sie, und las sen in ih rer Weis ‐
heit die Weis heit der Al ten nicht auf kom men. Mit gro ßem Ernst ist es ih nen
ein zu schär fen, daß sie de müthig schwei gen, wenn die Al ten re den wol len.
Vers 33 und 34 sagt, daß auch die Hei den, die un ter Is ra el wohn ten, des sen
Se gens theil haf tig wer den soll ten. Das kön nen wir uns auch mer ken. Auch
hier kom men oft Frem de, und blei ben auch wohl bei uns; aber sol che
Fremd lin ge soll man nicht be nut zen, nicht den gu ten Ruf be nut zen, den
Her manns burg hat, oder die Un be kannt schaft der Frem den mit den ein zel ‐
nen Be woh nern, soll ih nen nichts ab bor gen, um es läs sig oder gar nicht
wie der zu be zah len. Man cher be han delt sie auch wohl grob, schnauzt die
Frem den an, und macht ih nen in der Kir che die Plät ze strei tig. Wir sol len
sie ach ten, und uns freu en, daß die Lie be zu Got tes Wort sie her führt.

Vers 33-34 stell ten sie in be son dern Schutz un ter Got tes Wort. - Nun, das
sind die ein zel nen Be stim mun gen, wie wir sie bis her noch nicht ge habt ha ‐
ben. Be denkt, daß ihr die Hei lig keit Got tes an euch be wei sen sollt, nicht nur
in ner lich, son dern auch äu ße r lich. „Stel let euch nicht die ser Welt gleich,“
das zei ge sich im Hau se, in der Klei dung, in der gan zen Le bens wei se. Mö ge
der HErr uns ein schar fes Ge wis sen und ein kla res Au ge ge ben. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 20. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ge den Kin dern Is ra el:
Wel cher un ter den Kin dern Is ra el, oder ein Fremd ling, der in Is ra el
woh net, sei nes Sa mens dem Mo loch gibt, der soll des To des ster ben, das
Volk im Lan de soll ihn stei ni gen. Und Ich will mein Ant litz set zen wi ‐
der sol chen Men schen, und will ihn aus sei nem Volk rot ten, daß er dem
Mo loch sei nes Sa mens ge ge ben, und Mein Hei ligt hum ver un rei ni get,
und Mei nen hei li gen Na men ent hei li get hat. Und wo das Volk im Lan de
durch die Fin ger se hen wür de dem Men schen, der sei nes Sa mens dem
Mo loch ge ge ben hat, daß es ihn nicht töd tet; so will doch Ich Mein Ant ‐
litz wi der den sel ben Men schen set zen, und wi der sein Ge schlecht, und
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will ihn, und al le, die ihm nach ge hu ret ha ben mit dem Mo loch, aus
ihrem Volk rot ten. Wenn ei ne See le sich zu den Wahr sa gern und Zei ‐
chen deu tern wen den wird, daß sie ih nen nach hu ret, so will Ich Mein
Ant litz wi der die sel be See le set zen, und will sie aus ihrem Volk rot ten.
Dar um hei li get euch, und seid hei lig; denn Ich bin der HErr, eu er Gott.
und hal tet Mei ne Sat zun gen, und thut sie; denn Ich bin der HErr, der
euch hei li get. Wer sei nem Va ter oder sei ner Mut ter flu chet, der soll des
To des ster ben. Sein Blut sei auf ihm, daß er sei nem Va ter oder Mut ter
ge flu chet hat. Wer die Ehe bricht mit Je man des Wei be, der soll des To ‐
des ster ben, bei de, Ehe bre cher und Ehe bre che rin, dar um, daß er mit
sei nes Nächs ten Wei be die Ehe ge bro chen hat. Wenn Je mand bei sei nes
Va ters Wei be schläft, daß er sei nes Va ters Scham ge blö ßet hat, die sol ‐
len bei de des To des ster ben; ihr Blut sei auf ih nen. Wenn je mand bei
sei ner Schnur schläft, so sol len sie bei de des To des ster ben; denn sie ha ‐
ben ei ne Schan de be gan gen, ihr Blut sei auf ih nen. Wenn Je mand beim
Kna ben schläft, wie beim Wei be, die ha ben ei nen Gräu el gethan, und
sol len bei de des To des ster ben, ihr Blut sei auf ih nen. Wenn Je mand ein
Weib nimmt, und ih re Mut ter da zu, der hat ein Las ter ver wirkt; man
soll ihn mit Feu er ver bren nen, und sie bei de auch, daß kein Las ter sei
un ter euch. Wenn je mand beim Vieh liegt, der soll des To des ster ben,
und das Vieh soll man er wür gen. Wenn ein Weib sich ir gend zu ei nem
Vieh thut, daß sie mit ihm zu schaf fen hat, die sollst du töd ten, und das
Vieh auch; des To des sol len sie ster ben, ihr Blut sei auf ih nen. Wenn Je ‐
mand sei ne Schwes ter nimmt, sei nes Va ters Toch ter, oder sei ner Mut ter
Toch ter, und ih re Scham be schauet, und sie wie der sei ne Scham, das ist
ei ne Blut schan de; die sol len aus ge rot tet wer den vor den Leu ten ihres
Volks, denn er hat sei ner Schwes ter Scham ent blö ßet, er soll sei ne Mis ‐
sethat tra gen. Wenn ein Mann beim Wei be schläft zur Zeit ih rer
Krank heit, und ent blö ßet ih re Scham, und de cket ihren Brun nen auf,
und sie ent blö ßet den Brun nen ihres Bluts; sie sol len bei de aus ihrem
Volk ge rot tet wer den. Dei ner Mut ter Schwes ter Scham und dei nes Va ‐
ters Schwes ter Scham sollst du nicht blö ßen; denn ein sol cher hat sei ne
nächs te Bluts freun din auf ge de cket, und sie sol len ih re Mis sethat tra ‐
gen. Wenn Je mand bei sei nes Va ters Bru ders Wei be schläft, der hat sei ‐
nes Vet ters Scham ge blö ßet; sie sol len ih re Sün de tra gen, oh ne Kin der
sol len sie ster ben. Wenn je mand sei nes Bru ders Weib nimmt, das ist ei ‐
ne schänd li che That; die sol len oh ne Kin der sein, dar um, daß er hat
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sei nes Bru ders Scham ge blö ßet. So hal tet nun al le Mei ne Sat zun gen
und Mei ne Rech te, und thut dar nach, auf daß euch nicht das Land aus ‐
s peie, dar ein Ich euch füh re, daß ihr dar in nen woh net. Und wan delt
nicht in den Sat zun gen der Hei den, die Ich vor euch her wer de aus s to ‐
ßen. Denn sol ches al les ha ben sie gethan, und ich ha be ei nen Gräu el an
ih nen ge habt. Euch aber sa ge Ich: Ihr sollt je ner Land be sit zen; denn
Ich will euch ein Land zum Er be ge ben, dar in nen Milch und Ho nig flie ‐
ßet. Ich bin der HErr, eu er Gott, der euch von den Völ kern ab ge son ‐
dert hat, daß ihr auch ab son dern sollt das rei ne Vieh vom un rei nen,
und un rei ne Vö gel von den rei nen, und eu re See len nicht ver un rei ni get
am Vieh, an Vö geln, und an al lem, das auf Er den krie chet, das Ich euch
ab ge son dert ha be, daß es un rein sei. Dar um sollt ihr Mir hei lig sein;
denn Ich, der HErr, bin hei lig, der euch ab ge son dert hat von den Völ ‐
kern, daß ihr Mein wä ret. Wenn ein Mann oder Weib ein Wahr sa ger
oder Zei chen deu ter sein wird, die sol len des To des ster ben, man soll sie
stei ni gen, ihr Blut sei auf ih nen.

Ei ni ge Ca pi tel zei gen uns in ganz be son derm Ma ße den furcht ba ren Ernst
des hei li gen Got tes ge gen die Sün de, so daß man wohl sa gen kann: Sie sind
mit Blut ge schrie ben. Das heu ti ge Ca pi tel ist nicht we sent lich un ter schie den
von 1. Mo se 9, V. 5, und es folgt das Ge bot: Wer Men schen blut ver gießt,
des Blut soll wie der ver gos sen wer den. Von die sem Ge bot sind die Ge set ze,
die wir heu te ge hört ha ben, nur Er wei te run gen und Fol ge run gen. Wer von
sei nem Nächs ten das Le ben nimmt, des Le ben soll wie der ge nom men wer ‐
den. Die To des stra fe wird da mit al so an er kannt, wie es auch heißt: Die Ob ‐
rig keit führt das Schwerdt nicht um sonst. Wenn der HErr so be stimmt die
To des stra fe be fiehlt, so ge schieht das nicht aus Nütz lich keits grün den, um
die Ge mei ne schnell von sol chem Scheu sal zu be frei en, son dern es wird das
Recht der Wie der ver gel tung ge übt. Nun meint un se re un gläu bi ge Zeit, die
To des stra fe sei ge gen die Lie be, und spricht der Ob rig keit das Recht ab, sie
zu ver hän gen; wenn aber dem HErrn das Recht zu steht, die Men schen aus
dem Le ben ab zu ru fen, so kann Er es ja auch der Ob rig keit als Sei nen Stell ‐
ver tre tern über ge ben. So ist nun durch den Un glau ben die To des stra fe in
man chen Län dern ab ge schafft, und in le bens läng li ches Ge fäng niß ver wan ‐
delt, aber das ist ei ne viel grö ße re Lieb lo sig keit. Wie ein Je der sein Recht
for dern kann, so der Sün der den Tod. Die Er fah rung be weist, daß, wenn
hart ge sot te ne Sün der sich auf rich tig zum HErrn be kehrt ha ben, sie den Tod
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for dern als Recht der Wie der ver gel tung. Die ses Recht wird uns heu te wei ter
aus ge führt.

Zu erst wird die To des stra fe auf den Mo lochs dienst ge setzt (V. 1-5). Das ha ‐
ben wir schon im 18. Ca pi tel er klärt. Die ser scheuß li che Göt zen dienst der
Ca na ni ter, so wie die un na tür li chen Hu ren sün den, wa ren der Haupt grund,
war um dies Volk aus ge rot tet ward. Ei ner, der sei ne Kin der dem Mo loch op ‐
fer te, der soll te von sei nen ei ge nen An ge hö ri gen ge stei nigt wer den; die rei ‐
nig ten sich da mit von ihrem An t heil an der Sün de, und be zeug ten da mit,
wie ab scheu lich sie ih nen sei. In un sern Ta gen ge schieht der Kin des mord
auf ei ne an de re Wei se, und die un na tür li chen Müt ter soll ten bil lig die To ‐
des stra fe er lei den; aber heut zu Ta ge drü cken die Leu te ein Au ge zu, und
ver wei sen sie auf das Zucht haus. Dar um muß Sich der HErr auf ma chen zu
stra fen, und das kommt zehn mal schlim mer. -
Zwei tens wird un ter den Ver bre chen, wor auf der Tod steht, die Zau be rei ‐
sün de ge nannt (V. 6) und am Schluß (V. 27) wird noch aus drü ck lich be ‐
merkt, daß so wohl die Zau be rer selbst, als auch die, wel che Zau be rei er lei ‐
den, aus ge rot tet wer den sol len. Zau be rei ist Mord im schlimms ten Sin ne,
denn es ist Selbst mord, und zwar See len mord. Wie kön nen wir sie aber als
Mord an se hen? Zau be rei ist nichts an de res als Teu fels dienst, und der Teu fel
ist der Mör der von An fang; er kann nichts an ders, als um brin gen. Durch
nichts mehr ge winnt er auch Macht über die See le, als durch die Zau be rei.
Wenn ei ne Krank heit durch Zau be rei auch au gen blick lich zu rück ge drängt
wer den kann, so bricht sie des to schlim mer an ders wo her vor; der Teu fel
kann ja nicht hei len. Mir ist ein Fall be kannt, da ein Kind an den Au gen litt,
und ein Zau ber mit tel da ge gen ge braucht ward. Das Au ge ward bes ser, aber
es fiel dem Kin de auf's Ge hör. Ei nen an dern Fall ha be ich er lebt, wo die
Mut ter so thö richt war, durch Be rüh ren mit ei ner Tod ten hand ei nen Scha den
ihres Kin des zu hei len. Das Kind ward so schwäch lich und elend, daß die
Ae r z te nicht sa gen konn ten, was dem Kin de ei gent lich feh le. Durch Zau be ‐
rei ge winnt der Teu fel Ein fluß auf den Leib, aber schlim mer noch auf die
See le. Durch Zau be rei gibt sich ein Mensch an Leib und See le dem Teu fel
hin, wenn er es auch nicht weiß. Wir se hen, wie der Herr mit ho hem Ernst
die se Sün de in ih rer gan zen Gräu lich keit hin stellt. Nun in der Chris ten heit,
wo Got tes Wort nicht re giert, ist die Zau be rei sehr im Schwan ge; wo Chris ‐
tus nicht re giert, da re giert der Teu fel. Man soll aber nicht den ken, daß in
un se rer Ge mein de kei ne Be spre chun gen und Sym pa thi en vor kom men. Die
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Leu te, die so et was trei ben, be den ken nicht, daß durch die Zau be rei der
Teu fel Ein fluß auf sie ge winnt, der sich zu wei len bis zur Be ses sen heit stei ‐
gert. Wenn die Chris ten heit die Zau be rei sün den so leicht an sieht, und die
Ob rig keit sich nicht dar in mi schen kann, dann kommt Gott des to erns ter mit
Sei ner Stra fe.

Drit tens steht die To des stra fe (V. 9) auf die Ver flu chung der El tern durch
die Kin der, weil sie die an tas ten, die ih nen das Le ben ge ge ben ha ben. Wenn
wir uns an der Hand die ses Ge bo tes in der Chris ten heit um se hen, was ha ben
wir dann zu er fah ren. Kin der sind so roh ge gen ih re El tern, pro zes sie ren ge ‐
gen sie, schimp fen sie, he ben auch wohl die Hand ge gen sie auf, und wenn
auch die El tern sich sa gen müs sen, daß sie durch ih re weich li che Er zie hung
selbst Schuld dar an sind, wenn die Kin der sie nicht re spek tie ren, so sind
doch die Kin der da mit nicht ent schul digt; sie ken nen ja das vier te Ge bot.
Sol che Sün de kommt auch bei uns vor; wer aber die Stell ver tre ter Got tes
an tas tet, der tas tet Gott selbst an; dar um er geht über sol che Sün de ein drei ‐
fa ches We he, wenn auch die Ob rig keit sie nicht straft. -
Vers 10 steht auch die To des stra fe auf den, der die Ehe, die Quel le des Le ‐
bens an tas tet und be su delt. Nicht nur dar um ist der Ehe bruch straf wür dig,
weil er gan ze Ge schlech ter zer rüt tet; er ist auch ein Tod schlag im en ge ren
Sin ne, und wenn er auch nicht so ans Ta ges licht tritt, wie bei le di gen Per so ‐
nen, so hat ihn doch Gott ge se hen, und er wird den Ehe bre cher zu sei ner
Zeit töd ten in der ewi gen Qual. -

Fer ner ver hängt der HErr die To des stra fe über die Blut schan de und So do ‐
mi te rei (V. 13-21). Nun hier hat die To des stra fe den sel ben Grund, weil die ‐
se Sün den die Quel le des Le bens an tas ten. Sie zie hen den hei li gen Ehe stand
in den al ler tiefs ten Koth und in Ge mein heit, ver keh ren die na tür li che Ord ‐
nung auf mehr als vie hi sche Wei se, ja die Sol ches thun, sind kaum mehr als
Men schen an zu se hen. Heut zu Ta ge sind die se Sün den so all ge mein, daß
viel leicht die Hälf te der Leu te Un zucht mit sich selbst trei ben; ja die Kin der
sind ihr er ge ben in er schre cken dem Ma ße, und gan ze Schu len da mit an ge ‐
steckt. Sol che un na tür li che Sün den rä chen sich an Leib und See le, und füh ‐
ren, wenn län ger fort ge setzt, zu gänz li cher Ent ner vung und Aus mer ge lung.
Wer sich die ser Sün de hin gibt, der mö ge wohl be den ken, daß er vor Gott als
ein Mör der gilt und daß es ei ne Schän dung des Ehe stan des ist. -
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So hält nun Gott mit gro ßem Ernst auf die Hei lig hal tung des Le bens nach
al len Sei ten hin. War um, das sagt Er zum Schluß (V. 22-26). Das Land, das
die Ca na ni ter durch ih re Tod sün den ver wirkt hat ten, das will Er dem rei nen
Vol ke ge ben. Es ist al so zwei er lei, wo durch uns die se Sün den in ih rer gan ‐
zen Ab scheu lich keit vor Au gen tre ten. Ers tens durch Got tes Gna de, die das
aus er wähl te Volk in Canaan zur Ru he brin gen will, und Is ra el seg nen an
Leib und See le. Uns Chris ten aber wird un ver gleich lich viel hö he re Gna de
zu Theil; un ser Ka na an ist die Kir che, wo Milch und Ho nig in nen fließt, das
ist Got tes Wort. Dar in wan delt mit uns der HErr Chris tus, schenkt uns Al ‐
les, was Er uns er wor ben hat, und wird uns un ver gleich lich viel mehr
schen ken, wenn Er uns ein führt in das himm li sche Canaan. Da er uns aus
dem al ler tiefs ten Elend er ret tet, und uns das aller grö ßes te Glück ge ge ben,
wä re es nicht die größ te Schänd lich keit, wenn wir uns mit sol chen Gräu eln
be fle cken woll ten, wor auf die To des stra fe steht?

Zwei tens war Is ra el be stimmt, ein hei lig Volk zu sein, ein rei nes Volk, von
den Hei den ab ge son dert. So soll auch ein Christ sich in kei ner lei Wei se der
Welt gleich stel len, wo al le die se Sün den im Schwan ge gehn; er soll sich
durch sei nen gan zen Wan del von ihr ab son dern, und nichts mit ihr zu schaf ‐
fen ha ben; die Welt muß mer ken, daß er ei nen an dern Weg geht, und ein
Christ muß sich sehr ernst lich vor al lem hal bier ten We sen hü ten. Wenn wir
al so dem HErrn Je su an ge hö ren, dann dür fen wir nicht un ser ei gen sein, ge ‐
hö ren nicht uns selbst, und müs sen uns mit gro ßem Ernst hü ten vor je dem
Tod schlag, je dem Selbst mord; wir se hen ja den vol len Ernst der gött li chen
Ge bo te. Gott wol le ge ben, daß, was wir ge hört, uns die Sün de im mer mehr
er ken nen leh ren als Teu fe lei, da mit wir den Zorn Got tes nicht ver wer fen.
Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 21. Ca pi tel.
Und der HErr sprach zu Mo se: Sa ge den Pries tern, Aa rons Söh nen, und
sprich zu ih nen: Ein Pries ter soll sich an kei nem Tod ten sei nes Volks ver un ‐
rei ni gen, oh ne an sei nem Bluts freun de, der ihm am nächs ten an ge hö ret, als
an sei ner Mut ter, an sei nem Va ter, an sei nem Soh ne, an sei ner Toch ter, an
sei nem Bru der, und an sei ner Schwes ter, die noch ei ne Jung frau, und noch
bei ihm ist, und kei nes Man nes Weib ge we sen ist, an der mag er sich ver un ‐
rei ni gen. Sonst soll er sich nicht ver un rei ni gen an ir gend ei nem, der ihm zu ‐
ge hö ret un ter sei nem Volk, daß er sich ent hei li ge. Er soll auch kei ne Plat te
ma chen auf sei nem Haupt, noch ei nen Bart ab sche ren, und an ihrem Lei be
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kein Mal pfet zen. Sie sol len ihrem Gott hei lig sein, und nicht ent hei li gen
den Na men ihres Got tes. Denn sie op fern des HErrn Op fer, das Brot ihres
Got tes; dar um sol len sie hei lig sein. Sie sol len kei ne Hu re neh men, noch
kei ne Ge schwäch te, oder die von ihrem Man ne ver sto ßen ist; denn er ist
hei lig sei nem Gott. Dar um sollst du ihn hei lig hal ten, denn er op fert das
Brot dei nes Got tes; er soll dir hei lig sein, denn Ich bin hei lig, der HErr, der
euch hei li get. Wenn ei nes Pries ters Toch ter an fängt zu hu ren, die soll man
mit Feu er ver bren nen; denn sie hat ihren Va ter ge schän det. Wel cher Ho he ‐
pries ter ist un ter sei nen Brü dern, auf deß Haupt des Salböls ge gos sen, und
sei ne Hand ge fül let ist, daß er an ge zo gen wür de mit den Klei dern, der soll
sein Haupt nicht blö ßen, und sei ne Klei der nicht zer schnei den, und soll zu
kei nem Tod ten kom men, und soll sich we der über Va ter noch über Mut ter
ver un rei ni gen. Aus dem Hei ligt hum soll er nicht ge ben, daß er nicht ent hei ‐
li ge das Hei ligt hum sei nes Got tes; denn die hei li ge Kro ne, das Salb öl sei nes
Got tes, ist auf ihm. Ich bin der HErr. Ei ne Jung frau soll er zum Wei be neh ‐
men. aber kei ne Wit we, noch Ver sto ße ne, noch Ge schwäch te, noch Hu re,
son dern ei ne Jung frau sei nes Volks soll er zum Wei be neh men, auf daß er
nicht sei nen Sa men ent hei li ge un ter sei nem Volk; denn Ich bin der HErr, der
ihn hei li get. Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit Aa ron
und sprich: Wenn an Je mand dei nes Sa mens in eu ren Ge schlech tern ein
Feh ler ist, der soll nicht her zu tre ten, daß er das Brot sei nes Got tes op fe re.
Denn kei ner, an dem ein Feh ler ist, soll her zu tre ten. Er sei blind, lahm, mit
ei ner selt sa men Na se, mit un ge wöhn li chem Glie de, oder der an ei nem Fuß
oder Hand ge brech lich ist, oder hö ge richt ist, oder ein Fell auf dem Au ge
hat, oder scheel ist, oder grin dig, oder schä bicht, oder der ge bro chen ist.
Wel cher nun von Aa rons, des Pries ters, Sa men ei nen Feh ler an sich hat, der
soll nicht her zu tre ten zu op fern die Op fer des HErrn; denn er hat ei nen
Feh ler, dar um soll er zu den Bro t en sei nes Got tes nicht na hen, daß er sie op ‐
fe re. Doch soll er das Brot sei nes Got tes es sen, bei des von dem Hei li gen
und vom Al ler hei ligs ten. aber doch zum Vor hang soll er nicht kom men,
noch zum Al tar na hen, weil der Feh ler an ihm ist, daß er nicht ent hei li ge
Mein Hei ligt hum; denn Ich bin der HErr, der sie hei li get. und Mo se re de te
sol ches zu Aa ron und zu sei nen Söh nen, und zu al len Kin dern Is ra el.

Die letz ten Ca pi tel spra chen von den Gräu eln un ter Is ra el, wor auf Gott die
gan ze Schwe re Sei nes Zor nes leg te. Sol che Gräu el konn te er nicht dul den,
weil das Volk, dem Er den Mes si as ver hei ßen hat te, ein hei li ges Volk sein
soll te. Die sen Ca pi teln ge gen über stellt Er heu te die Hei lig keit der Pries ter,
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die dem Vol ke ein Vor bild sein soll ten. Man kann den Grund satz auf stel len:
Was sich für das Volk nicht schickt, schickt sich auch nicht für den Die ner
Got tes; aber weit mehr wird von dem ge for dert. Al les, was et wa dem Vol ke
er laubt wä re, ist dar um doch dem Pries ter stan de nicht er laubt. In ihm ist
vor ge bil det der Pre di ger- und Leh rer stand, wie in dem Ho hen pries ter der
HErr Chris tus, und in dem is ra e li ti schen Volk die christ li che Ge mein de. So
ist Al les was Is ra el an be trifft, vor bild lich ge re det für die Kir che, und un ser
heu ti ger Text ist ein rech ter Buß text für uns Pre di ger und Leh rer; wir kön ‐
nen dar aus er ken nen, welch ver ant wort li ches Amt wir ha ben, weil er uns
ein schärft, was von uns ver langt wird au ße r halb un se res Am tes. Da ver bie ‐
tet der Herr zu erst (Vers 1-4), und legt viel Ge wicht dar auf, daß ein Pries ter
nur aus nahms wei se ei nen Tod ten be rüh re, näm lich sei ne nächs ten Ver wand ‐
ten. Wir ha ben wohl zu be den ken, daß je de Be rüh rung ei nes Tod ten nicht
als Sün de galt; man muß te sie ja wa schen und an klei den; un rein mach te
die se Be rüh rung nur in äu ße rer und leib li cher Wei se. War um aber mach te
sie un rein? Der Tod ist ja der Sün den Sold, und wie man nicht mit der Sün ‐
de in Be rüh rung kom men soll te, so auch nicht mit dem Tod, Bei des steht in
engs ter Ver bin dung. Dar um soll te ein Pries ter nicht nur in ner lich nichts mit
To des wer ken zu schaf fen ha ben, auch nicht ein mal in äu ße r li che Be rüh rung
da mit kom men. Hie mit ver langt auch der HErr von ei nem Die ner Got tes ein
Maß hal ten in äu ße r li chen Wer ken, wel che sich oft für ge wöhn li che Men ‐
schen schi cken. Um nur eins an zu füh ren: Die Jagd ist für ei nen Men schen,
der die Zeit da zu hat, nicht un er laubt, ja als Hand tie rung ist sie Gott wohl ‐
ge fäl lig. Sie wird nur Sün de, wenn durch sie et was ver säumt wird. Für den
Pre di ger und Leh rer aber paßt sie nicht; sie schickt sich nicht für de ren
Stand und Amt. Sol cher Din ge könn te man hun der ter lei an füh ren. Nicht nur
im Or nat und in der Schu le sind wir Pre di ger und Leh rer; auch au ßer un ‐
serm Amt, und das wird gar oft ver ges sen. Vie le Pre di ger und Leh rer neh ‐
men im Amt ei ne hei li ge Mie ne an, und au ßer dem Amt sin ken sie zu ei nem
ge wöhn li chen Men schen her ab. Vers 1-4 ist uns ge sagt, auf daß wir er füllt
wer den von dem gan zen Ernst un se res Am tes; wir se hen dar aus, daß wir
mit To des wer ken auch äu ße r lich nichts zu schaf fen ha ben sol len. Vers 5
sagt uns nun, daß wir mit Nar ren wer ken nichts zu schaf fen ha ben sol len.
Das gan ze Mo den we sen ist Nar ren werk, wenn nicht Schlim me res, und es
ist et was Er bärm li ches, Wi der li ches, so viel Ge wicht zu le gen auf den al ten
mor schen Leib, den Lu ther mit Recht ei nen Ma den sack nennt, und den in ‐
ner li chen Schmuck zu ver nach läs si gen. Je der Mensch soll te das Ge prä ge
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sei nes Stan des tra gen; wie viel mehr Pre di ger und Leh rer. Die soll ten ei nen
be stimm ten Klei der schnitt tra gen, und Haar und Bart in der sel ben zeit ge ‐
mä ßen Wei se oh ne Wech sel, als ei nen Aus druck ih rer in ner li chen ein fa chen
ge ord ne ten Wei se. - In Vers 7-9 spricht der HErr von der häus li chen Ord ‐
nung der Pre di ger und Leh rer, von ihrem Ehe stand und ih rer Kin der zucht.
Sie sol len (V. 7) kei ne Ge fal le ne zum Wei be neh men, auch wenn sie sich
von Her zen be kehrt hat. Das mag sonst ei nem Chris ten nicht zur Sün de an ‐
ge rech net wer den, aber weil der Ehe stand Got tes Ord nung ist, so sol len Pre ‐
di ger und Leh rer ih rer seits ganz be son ders dar auf hal ten, daß auch äu ße r ‐
lich Al les ehr bar dar in nen zu ge he. Wenn sie hei rat hen, tritt das Weib mit in
den geist li chen Stand, und dar um wird auch von ihr äu ße r li che Hei lig keit
ge for dert. Vers 9 for dert, wenn ei nes Pries ters Toch ter zu Fall kommt, die
gan ze Stren ge des Ge set zes. Da mit wird uns Pre di gern und Leh rern ein ge ‐
schärft, daß wir Kin der zucht und Ehr bar keit in un serm Hau se auf recht er ‐
hal ten sol len; sonst wird un ser Amt (V. 9) ge schän det. Wir ma chen die Er ‐
fah rung, daß un ter den vie len un ge rat he nen Kin dern ge ra de von Pre di ger-
und Leh rer kin dern ei ne gro ße Men ge sind. Das ist ei ne trau ri ge Wahr neh ‐
mung, und wir se hen dar aus, daß Pre di ger und Leh rer nicht in die Zucht den
Ernst le gen, den sie soll ten. Man soll te doch den ken, daß ge ra de de ren Kin ‐
der bes ser ge ri e then, als an de re. Wo her mag es kom men? In ein zel nen Fäl ‐
len mag es ja sein, daß sie mit Got tes Wort über füt tert wer den; ich glau be
aber, daß in den meis ten Fäl len die Pre di ger und Leh rer zu viel er war ten
von ihrem Amt, nicht selbst ge nug Zucht üben und nicht ge nug für ih re
Kin der be ten, weil sie des vie len Be tens ge wohnt wer den. Oft wird auch die
Kin der er zie hung ver säumt, weil sie ih re gan ze Thä tig keit auf Ge mein de
und Schu le ver wen den; oder um ge kehrt, weil sie mit der Welt ge hen, und
welt för mi ges We sen rächt sich an dem geist li chen Stand am meis ten. Das
Wort: es gibt so vie le un ge rat he ne Pre di ger kin der, ich will es of fen aus spre ‐
chen, liegt mir, seit ich in Her manns burg bin, auf das Schwers te auf Herz
und Ge wis sen. Mein Dop pel amt be schäf tigt mich so gänz lich, daß ich mich
um mei ne Fa mi lie gar nicht be küm mern kann, und ich ha be schon dar an ge ‐
dacht, des we gen das ei ne Amt nie der zu le gen, um mei nen Pflich ten als Fa ‐
mi li en va ter nach kom men zu kön nen. Ich bin noch zu kei ner Klar heit dar ‐
über ge kom men, und weiß mir nicht an ders zu hel fen, als die Sa che in des
HErrn Hand zu le gen. Ihr müßt mir mit Eu rem Ge bet hel fen, und recht in ‐
stän digst den HErrn bit ten, daß mei ne Kin der nicht miß rat hen. Von ei nem
Bi schof wird ja ge for dert, daß er ge hor sa me Kin der ha be, und sei ne Wirk ‐
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sam keit wird sehr ab ge schwächt, wenn er sein Haus we sen nicht ver sor gen
kann. Laßt es uns tief zu Her zen neh men, mit welch hei li gem Ernst der
HErr auf Pas to ren- und Leh rer-Häu ser blickt. Sind die nicht in Drä nung, so
ist das ein wah res Ge mein deun glück. Dem Ho hen pries ter gibt der HErr (V.
10-15) drei Vor schrif ten: Er soll nicht vom Hei ligt hum wei chen; er soll
durch aus kei nen Tod ten be rüh ren, auch nicht wie ein an de rer Pries ter, die
nächs ten An ge hö ri gen, und soll durch aus kein an der Weib neh men, als ei ne
rei ne Jung frau (V. 14). In dem Ho hen pries ter ist der HErr Chris tus vor ge bil ‐
det, und in Ihm sind die se drei Vor schrif ten in der volls ten Wei se er füllt. Er
ist es, der im mer dar in Sei ner Kir che wal tet, uns Pre di gern und Leh rern ein
Vor bild, auch au ßer un serm Amt im mer im Hei ligt hum, im Ge bets käm mer ‐
lein un sers Her zens zu sein. Dann hält uns der HErr Chris tus frei von al len
To des wer ken, in hei li gem un an stö ßi gem Wan del, in je der Wei se uns ein
leuch ten des Vor bild, das wir aber erst im Him mel er rei chen kön nen. Drit ‐
tens hat sich der HErr ver mählt mit der Kir che, Sein Weib in der se ligs ten,
reins ten Ge mein schaft, wie der ein Vor bild für den christ li chen Ehe stand.
End lich for dert Vers 16-23 noch, daß ein Pries ter kein ent stel len des Ge bre ‐
chen ha ben darf, wenn er des Am tes pfle gen soll, und dies Ver bot fin det mit
Recht sei ne An wen dung auf die Pre di ger und Leh rer. Frü her hielt man
stren ger dar auf; heut zu Ta ge nimmt man es nicht mehr so ge nau da mit;
aber auch in al lem, was den äu ßern An stand be trifft, soll te man mehr dar auf
ach ten, daß nichts Un ge hö ri ges in dem hei li gen Am te zur Schau ge tra gen
wür de. Al les, was das ent stel len de Gift der Sün de dar stellt, ist ein Wi der ‐
spruch zu der Hei lig keit des Am tes. So se hen wir denn aus die sem Ca pi tel,
daß ein Die ner Got tes nicht nur von Her zen be kehrt sein soll, son dern auch
in sei ner au ße r amt li chen Thä tig keit, in sei nem gan zen Wan del die äu ße re
Hei lig keit dar stel len, da mit man durch aus den Geist li chen in ihm er kennt.
Das wird aber auch von je dem Chris ten ge for dert, in wel cher La ge er sein
mag, da mit er sich be wei se als ein Sol cher, der in kei ner lei Wei se sich der
Welt gleich stellt. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 22. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ge Aa ron und sei nen
Söh nen, daß sie sich ent hal ten von dem Hei li gen der Kin der Is ra el, wel ‐
ches sie Mir hei li gen, und Mei nen hei li gen Na men nicht ent hei li gen;
denn Ich bin der HErr. So sa ge nun ih nen auf ih re Nach kom men: Wel ‐
cher eu res Sa mens her zu tritt zu dem Hei li gen, das die Kin der Is ra el
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dem HErrn hei li gen, und ver un rei ni get sich al so über dem sel ben, den
See le soll aus ge rot tet wer den von Mei nem Ant litz; denn Ich bin der
HErr. Wel cher des Sa mens Aa ron aus sät zig ist, oder ei nen Fluß hat,
der soll nicht es sen von dem Hei li gen, bis er rein wer de. Wer et wa ei nen
un rei nen Leib an rüh ret, oder wel chem der Sa me ent ge het im Schlaf;
und wel cher ir gend ein Ge würm an rüh ret, das ihm un rein ist, oder ei ‐
nen Men schen, der ihm un rein ist, und al les, was ihn ver un rei ni get;
wel che See le der ei nes an rüh ret, die ist un rein bis auf den Abend, und
soll von dem Hei li gen nichts es sen, son dern soll zu vor sei nen Leib mit
Was ser ba den. Und wenn die Son ne un ter ge gan gen, und er rein ge wor ‐
den ist, dann mag er davon es sen; denn es ist sei ne Nah rung. Ein das,
und was von wil den Thie ren zer ris sen ist, soll er nicht es sen, auf daß er
nicht un rein dar an wer de; denn Ich bin der HErr. Dar um sol len sie
Mei ne Sät ze hal ten, daß sie nicht Sün de auf sich la den, und dar an ster ‐
ben, wenn sie sich ent hei li gen; denn Ich bin der HErr, der sie hei li get.
Kein An de rer soll von dem Hei li gen es sen, noch des Pries ters Haus ge ‐
noß, noch Ta ge löh ner, Wenn aber der Pries ter ei ne See le um sein Geld
kau fet, der mag davon es sen; und was ihm in sei nem Hau se ge bo ren
wird, das mag auch von sei nem Brot es sen. Wenn aber des Pries ters
Toch ter ei nes Frem den Weib wird, die soll nicht von der hei li gen He be
es sen. Wird sie aber ei ne Wit we, oder aus ge sto ßen, und hat kei nen Sa ‐
men, und kommt wie der zu ihres Va ters Hau se; so soll sie es sen von
ihres Va ters Brot, als da sie noch ei ne Magd war. Aber kein Fremd ling
soll davon es sen. Wers ver sie het, und sonst von dem Hei li gen is set, der
soll das fünf te Theil da zu thun, und dem Pries ter ge ben samt dem Hei ‐
li gen. Auf daß sie nicht ent hei li gen das Hei li ge der Kin der Is ra el, das
sie dem HErrn be ben; auf daß sie sich nicht mit Mis sethat und Schuld
be la den, wenn sie ihr Ge hei lig tes es sen; denn Ich bin der HErr, der sie
hei li get. Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ge Aa ron und
sei nen Söh nen, und al len Kin dern Is ra el: Wel cher Is ra e li ter oder
Fremd ling in Is ra el sein Op fer thun will, es sei ir gend ihr Ge lüb de,
oder vom frei en Wil len, daß sie dem HErrn ein Brand op fer thun wol ‐
len, das Ihm von euch an ge nehm sei; das soll ein Männ lein und oh ne
Wan del sein, von Rin dern, oder Läm mern, oder Zie gen. Al les, was ei ‐
nen Feh ler hat, sollt ihr nicht op fern; denn es wird für euch nicht an ge ‐
nehm sein. Und wer ein Dank op fer dem HErrn thun will, ein son der li ‐
ches Ge lüb de, oder von frei em Wil len, von Rin dern oder Scha fen; das
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soll oh ne Wan del sein, daß es an ge nehm sei; es soll kei nen Feh ler ha ‐
ben. Ist es blind, oder ge brech lich, oder ge schla gen, oder dür re, oder
räu dig, oder schä bicht; so sollt ihr sol ches dem HErrn nicht op fern,
und davon kein Op fer ge ben auf den Al tar des HErrn. Ei nen Och sen
oder Schaf, das un ge wöhn li che Glie der, oder wan del ba re Glie der hat,
magst du von frei em Wil len op fern; aber an ge nehm mags nicht sein
zum Ge lüb de. Du sollst auch dem HErrn kein zer sto ße nes, oder zer rie ‐
be nes, oder zer ris se nes, oder das ver wun det ist, op fern, und sollt in eu ‐
rem Lan de sol ches nicht thun. Du sollst auch sol cher keins von ei nes
Fremd lings Hand, ne ben dem Brot eu res Got tes, op fern; denn es taugt
nicht, und hat ei nen Feh ler, Dar um wird es nicht an ge nehm sein für
euch. Und der HErr re de te mit Mo se und sprach: Wenn ein Och se,
oder Lamm, oder Zie ge ge bo ren ist, so soll es sie ben Ta ge bei sei ner
Mut ter sein, und am ach ten Ta ge, und dar nach mag mans dem HErrn
op fern, so ist es an ge nehm. Es sei ein Och se oder Lamm, so soll mans
nicht mit sei nem Jun gen auf ei nen Tag schlach ten. Wenn ihr aber wollt
dem HErrn ein Lo bop fer thun, daß für euch an ge nehm sei; so sollt ihrs
des sel ben Ta ges es sen, und sollt nichts üb rig bis auf den Mor gen be hal ‐
ten; denn Ich bin der HErr. Dar um hal tet Mei ne Ge bo te, und thut da ‐
nach; denn Ich bin der HErr. Das ihr Mei nen hei li gen Na men nicht
ent hei li get, und Ich ge hei li get wer de un ter den Kin dern Is ra el; denn
Ich bin der HErr, der euch hei li get, der euch aus Egyp ten land ge füh ret
hat, daß Ich eu er Gott wä re, Ich der HErr.

In un serm heu ti gen Ca pi tel wird uns zwei er lei be schrie ben: Ers tens, wie
der je ni ge be schaf fen sein muß, der vom Op fer ißt, und zwei tens, wie das
Op fer selbst be schaf fen sein muß. Der ers te Theil wird gar aus führ lich be ‐
schrie ben; es soll zu erst kein Un rei ner davon es sen, oh ne sich vor her ge wa ‐
schen zu ha ben; dann darf nur davon es sen, wer pries ter li chen Stam mes ist,
und es ist aus drü ck lich er wähnt, daß ein leib ei ge ner Knecht da zu ge hört (V.
11), weil der dem pries ter li chen Stamm ein ge fügt ist. Die Be stim mun gen,
wie der be schaf fen sein muß, der vom Op fer es sen darf, sind für uns Chris ‐
ten von gro ßer Be deu tung. Un ser Hei li ges ist des HErrn Chris ti Leib und
Blut, was wir ge nie ßen. Chris tus Selbst gibt uns Sich Selbst als Op fer zu es ‐
sen, und aus Vers 1-16 er ken nen wir, wie be schaf fen sein muß, wer zum Ti ‐
sche des HErrn tritt. Zu vor muß er ge rei nigt, ge hei ligt sein, und sich mit
gro ßem Ernst be rei tet ha ben, „ein Je der prü fe sich selbst, und al so es se er
von die sem Brod.“ Die se Prü fung müs sen wir nun an stel len im an hal ten den
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Ge bet um den hei li gen Geist; der muß uns den Spie gel vor hal ten in Got tes
hei li gen Ge bo ten, und und die Au gen öff nen, da mit wir un se re Sün den er ‐
ken nen. Die Meis ten neh men es mit der Be rei tung zum hei li gen Abend mahl
viel zu leicht, ge hen viel zu ober fläch lich dar über weg. Die äch te Be rei tung
geht dar auf hin, daß man als ein Rei ner zum Tisch deß HErrn tritt, aber
nicht als ein Sol cher, der durch das hei li ge Abend mahl erst rein wer den
will. Zwar strömt es als neue, hei li gen de, rei ni gen de Kraft in die gläu bi ge
See le, aber nur in die, wel che sich rein weiß durch die Ver ge bung der Sün ‐
den. Dar um hat un se re Mut ter, die Kir che, so vor sorg lich die Beich te und
Ab so lu ti on ein ge setzt, theils um das hei li ge Abend mahl vor Ent wei hung zu
schüt zen, theils für die, wel che es ge nie ßen, da mit sie ge wiß sind, ih re Sün ‐
den sei en ih nen ver ge ben. Der HErr ver langt ja nicht, daß sie oh ne Sün de
sei en, son dern rein von der Sün de, die sie dem HErrn ge bracht, und da für
Ver ge bung er hal ten ha ben. Der HErr Chris tus kann ja auch nicht ein ge hen
in ein schmut zi ges Herz und dar in woh nen. An dem Spie gel von Got tes
Wort müs sen wir zu rück eh ren zu der Tauf gna de, und uns mit Chris ti Blut
wie der rein wa schen. Wenn der HErr sagt (Vers 3), daß aus ge rot tet wer den
soll, wer un rein her zu tritt, wie viel mehr trifft das uns Chris ten; es ist der
größ te Fre vel, un wür dig zum Sa cra ment des Al tars zu tre ten; es ist Ent wei ‐
hung des Hei ligs ten.

Fer ner darf nur vom Hei li gen es sen, wer pries ter li chen Stam mes ist. Al le
gläu bi gen Chris ten sind Pries ter Got tes, denn wenn wir durch den Glau ben
ge recht ge wor den sind, ha ben wir durch Chris tum frei en Zu gang zum Hei ‐
ligs ten, und be dür fen kei ner wei te ren Ver mit te lung. Das ist un se re köst li che
christ li che Frei heit, daß wür dig ist, wer den Glau ben hat. Oh ne den dür fen
wir das hei li ge Abend mahl nicht ge nie ßen; un ser Glau be ist die Hand, die
wir aus stre cken, um Got tes Gna den band zu er fas sen. Oh ne den Glau ben
nützt uns der Ge nuß des hei li gen Abend mahls nicht, und nicht nur das; wir
es sen es uns zum Ge richt, wenn wir wa gen, oh ne den Glau ben hin zu zu tre ‐
ten. Wer nicht glaubt, ge hört nicht zum pries ter li chen Stamm, ist kein le ‐
ben di ges Glied am Lei be Chris ti. So wie nur die le ben di ge Re be den Saft
des Wein sto ckes in sich auf neh men kann, so auch nur Chris ti Le bens kraft,
wer in Le bens ge mein schaft mit Ihm steht. -
Rein sein und pries ter li chen Stam mes, das sind al so die bei den Bedin gun ‐
gen, oh ne wel che wir nicht das hei li ge Abend mahl ge nie ßen dür fen. Wir
müs sen aber noch wei ter ge hen: kein Fremd ling soll zu ge las sen wer den (V.
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10-12); es ist al so noch ei ne drit te Bedin gung. Es wä re ja mög lich, daß der
Fremd ling von Her zen fromm und be kehrt wä re; doch ge hört er nicht zu der
Ge mein de. Wir thun ge wiß nicht un recht, nach die sen Ver sen die je ni gen
nicht zum Abend mahl zu zu las sen, die un serm Be kennt nis se fremd sind,
wenn sie auch (V. 10) in der engs ten per sön li chen Be zie hung zu uns ste hen.
Das thut nichts zur Sa che; wir kön nen und auch nicht da durch be stim men
las sen, daß viel leicht der Fremd ling ein gläu bi ger Christ ist; wir Pre di ger
kön nen nicht in das Herz schau en, und ha ben uns nach dem rei nen Be kennt ‐
niß zu rich ten. Heut zu Ta ge ist das ei ne bren nen de Fra ge. Vie le gläu bi ge
Pre di ger sa gen: ge zwun gen wür den wir nie je man den zum Abend mahl zu ‐
las sen, der un serm Be kennt niß fremd ist, aber gast wei se, ja. Was heißt das?
Ers tens sind wir ja Al le Gäs te auf Er den, Al le Gäs te am Tisch un sers himm ‐
li schen Va ters. Dann ist ja auch kein Un ter schied, ob man gast wei se oder
zwangs wei se Die je ni gen zum Abend mahl läßt, die un serm Be kennt niß
fremd sind. Er laubt un ser Ge wis sen das Ei ne, dann er laubt es auch das An ‐
de re. Wenn wir auch ei nen Re for mir ten für ei nen gu ten Chris ten hal ten, und
in nig be freun det mit ihm sind, so dür fen wir ihn doch nicht zum hei li gen
Abend mah le zu las sen. -

Zwei tens wird uns be schrie ben, wie das Op fer be schaf fen sein soll. Oh ne
Feh ler, und da wird ein Un ter schied ge macht zwi schen ei nem Ge lüb de-Op ‐
fer und ei nem frei wil li gen Op fer (V. 21-22). Das ers te Op fer muß te ganz
feh ler los sein; bei dem zwei ten ward es nicht so ge nau ge nom men (V. 23).
Die Ge lüb de op fer wur den ge bracht in Fol ge ei nes eid li chen Ver spre chens,
oder ge hör ten zum Na si rä ers ge lüb de; die frei wil li gen Op fer oh ne ir gend
Zwang, aus frei wil li ger Lie be und Dank bar keit. Al so die se Op fer oh ne Feh ‐
ler wen den wir auf uns an. Wie das alt tes ta ment li che Op fer ein Vor bild auf
Chris ti Op fer war, voll kom men und hei lig, so sol len un se re Op fer sein
gleich dem Vor bil de und Ur bil de. Wir Chris ten brau chen ja kei ne Thie re als
Sühn op fer zu brin gen; Chris tus hat Sich ja Selbst für uns zur Süh ne ge ‐
bracht, und so soll ten wir ja ei gent lich auch uns selbst brin gen, mit al lem
was wir ha ben, Chris to zum Ei gent hum, der Sich uns theu er er kauft hat.
Weil wir aber ar me Sün der sind, so muß un ser Op fer ein fort ge hen des, tag ‐
täg lich er neu er tes sein an Herz, Leib, ir di schem Ver mö gen und Wer ken.
Das Herz will der HErr aber rein, das Ge bet lau ter, was ja nicht an ders ge ‐
sche hen kann, als im Blu te Chris ti; den Leib an ders zu brin gen, dür fen wir
nicht wa gen; wir sol len ihn op fern in der Art, wie der Apo stel Pau lus Röm.
12, 1 for dert, le ben dig, hei lig und Gott wohl ge fäl lig. Wie viel fehlt da bei
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uns an ei nem ver nünf ti gen Got tes dienst! Wie we nig be den ken wir doch die ‐
se täg li che Op fe rung! wie we nig be den ken wir, daß Al les, was wir thun, le ‐
ben dig, hei lig und Gott wohl ge fäl lig sei.

Es fehlt so vie les. Fan gen wir nur mit dem Ge rings ten an, mit un se rer ir di ‐
schen Ha be. Ich will gar nicht davon re den, welch ei nen ge rin gen Theil wir
den Ar men und der Mis si on ge ben. Auch das, was wir für uns brau chen,
wie we nig ge nie ßen wir es mit Ge bet und Dank sa gung. Wie vie les fehlt an
der täg li chen Op fe rung, das se hen wir auch dar an, wie we ni ge Ge lüb de heut
zu Ta ge dem HErrn ge bracht wer den. Man ist z. B. krank, und ver spricht
dem HErrn et was ganz Be son de res zu leis ten, wenn Er und wie der ge ne sen
läßt, und solch Ge lüb de muß den Chris ten sehr ge nau mit sei nem HErrn
ver bin den. Wir sind aber sehr ei lig, zu bit ten, und sehr lang sam zu dan ken.
Ne ben fünf zig Bitt ge be ten sind viel leicht kaum fünf Dank ge be te, und Dank
soll ten wir ja täg lich dem HErrn op fern.
Laßt uns nun noch das aus un serm heu ti gen Text be her zi gen, daß der HErr
(V. 33) gro ße Din ge an Sei nem Vol ke gethan hat, Wun der über Wun der, und
fast im mer schließt Er Sei ne Ge bo te da mit: „denn Ich bin dein HErr, der
dich aus Egyp ten land ge führt hat.“ An uns Chris ten hat Er aber un ver ‐
gleich lich viel mehr gethan, hat uns durch die hei li ge Tau fe aus des Teu fels
Egyp ten nach Canaan ver setzt in Sei nes Soh nes Reich. Es mö gen wohl Wo ‐
chen ver ge hen, ehe man dar an ge denkt, in welch ein Wun der land der HErr
uns ge führt hat vol ler Gna de, Frie de, Se gen, Er bar mung. Dar um ist es nö ‐
thig, daß Er uns im mer wie der zu ruft: Be den ke, daß Ich dich aus Egyp ten
ge führt ha be. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 23. Ca pi tel.
Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Sa ge den Kin dern Is ra el,
und sprich zu ih nen: Dies sind die Fes te des HErrn, die ihr hei lig und
Mei ne Fes te hei ßen sollt, da ihr zu sam men kommt. Sechs Ta ge sollt ihr
ar bei ten; der sie ben te Tag aber ist der gro ße hei li ge Sab bath, da ihr zu ‐
sam men kommt. Kei ne Ar beit sollt ihr dar in nen thun; denn es ist der
Sab bath des HErrn in al len eu ren Woh nun gen. Dies sind aber die Fes te
des Herrn, die ihr hei li ge Fes te hei ßen sollt, da ihr zu sam men kommt.
Am vier zehn ten Ta ge des ers ten Mo nats zwi schen Abend ist des HErrn
Pas sah. Und am fünf zehn ten des sel ben Mo nats ist das Fest der un ge ‐
säu er ten Bro te des HErrn; da sollt ihr sie ben Ta ge un ge säu ert Brot es ‐
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sen. Der ers te Tag soll hei lig un ter euch hei ßen, da ihr zu sam men
kommt; da sollt ihr kei ne Dienst ar beit thun. Und dem HErrn op fern
sie ben Ta ge. Der sie ben te Tag soll auch hei lig hei ßen, da ihr zu sam men
kommt; da sollt ihr auch kei ne Dienst ar beit thun. Und der HErr re de te
mit Mo se, und sprach: Sa ge den Kin dern Is ra el, und sprich zu ih nen:
Wenn ihr ins Land kommt, das Ich euch ge ben wer de, und wer det es
ern ten, so sollt ihr ei ne Gar be der Erst lin ge eu rer Ern te zu dem Pries ‐
ter brin gen. Da soll die Gar be ge we bet wer den vor dem HErrn, daß es
von euch an ge nehm sei; sol ches soll aber der Pries ter thun des an dern
Ta ges nach dem Sab bath. Und sollt des Ta ges, da eu re Gar be ge we bet
wird, ein Brand op fer dem HErrn thun, von ei nem Lamm, das oh ne
Wan del und jäh rig sei, samt dem Spei sop fer, zwo Zehn ten Sem mel mehl
mit Oel ge men get, zum Op fer dem HErrn ei nes sü ßen Ge ruchs; da zu
das Trank op fer, ein Vier telt heil Hin Wein. Und sollt kein neu Brot,
noch San gen, noch Korn zu vor es sen, bis auf den Tag, da ihr eu rem
Gott Op fer brin get. Das soll ein Recht sein eu ren Nach kom men in al len
eu ren Woh nun gen. Dar nach sollt ihr zäh len vom an dern Ta ge des Sab ‐
baths, da ihr die We begar be brach tet, sie ben gan zer Sab ba the, bis an
den an dern Tag des sie ben ten Sab baths, näm lich fünf zig Ta ge sollt ihr
zäh len, und neu Spei sop fer dem HErrn op fern. Und sollt es aus al len
eu ren Woh nun gen op fern, näm lich zwei We be bro te von zwo Zehn ten
Sem mel mehl, ge säu ert und ge ba cken, zu Erst lin gen dem HErrn. Und
sollt her zu brin gen ne ben eu rem Brot, sie ben jäh ri ge Läm mer oh ne
Wan del, und ei nen jun gen Far ren, und zween Wid der. Das soll des
HErrn Brand op fer, Spei sop fer und Trank op fer sein; das ist ein Op fer
ei nes sü ßen Ge ruchs dem HErrn. Da zu sollt ihr ma chen ei nen Zie gen ‐
bock zum Sün dop fer, und zwei jäh ri ge Läm mer zum Dank op fer. Und
der Pries ter soll es we ben samt dem Brot der Erst lin ge vor dem HErrn,
und den zwei en Läm mern; und soll dem HErrn hei lig, und des Pries ‐
ters sein. Und sollt die sen Tag aus ru fen, denn er soll un ter euch hei lig
hei ßen, da ihr zu sam men kommt; kei ne Dienst ar beit sollt ihr thun. Ein
ewi ges Recht soll das sein bei eu ren Nach kom men in al len eu ren Woh ‐
nun gen. Wenn ihr aber eu er Land ern tet, sollt ihrs nicht gar auf dem
Fel de ein schnei den, auch nicht al les ge nau auf le sen, son dern sollt es
den Ar men und Fremd lin gen las sen. Ich bin der HErr, eu er Gott. und
der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ra el,
und sprich: Am ers ten Ta ge des sie ben ten Mo nats sollt ihr den hei li gen
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Sab bath des Bla sens zum Ge dächt nis hal ten, da ihr zu sam men kommt;
da soll ihr kei ne Dienst ar beit thun, und sollt dem HErrn op fern. Und
der Herr re de te mit Mo se, und sprach: Des zehn ten Ta ges, in die sem
sie ben ten Mo nat, ist der Ver söhn tag. Der soll bei euch hei lig hei ßen,
daß ihr zu sam men kommt, da sollt ihr eu ren Leib cas tei en, und dem
HErrn op fern, und sollt kei ne Ar beit thun an die sem Ta ge, denn es ist
der Ver söhn tag, du ihr ver söh net wer det vor dem HErrn, eu rem Gott.
Denn wer sei nen Leib nicht cas tei et an die sem Ta ge, der soll aus sei nem
Volk ge rot tet wer den. Und wer die ses Ta ges ir gend ei ne Ar beit thut,
den will ich ver til gen aus sei nem Volk. Dar um sollt ihr kei ne Ar beit
thun. Das soll ein ewi ges Recht sein eu ren Nach kom men, in al len eu ren
Woh nun gen. Es ist eu er gro ßer Sab bath, daß ihr eu re Lei ber cas tei et.
Am neun ten La ge des Mo nats, zu Abend, sollt ihr die sen Sab bath hal ‐
ten, von Abend an, bis wie der zu Abend. Und der HErr re de te mit Mo ‐
se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ra el, und sprich: Am fünf zehn ‐
ten Ta ge die ses sie ben ten Mo nats ist das Fest der Laub hüt ten sie ben
Ta ge dem HErrn. Der ers te Tag soll hei lig hei ßen, daß ihr zu sam men
kommt; kei ne Dienst ar beit sollt ihr thun. Sie ben Ta ge sollt ihr dem
HErrn op fern; der ach te Tag soll auch hei lig hei ßen, daß ihr zu sam men
kommt, und sollt eu er Op fer dem HErrn thun; denn es ist der Ver ‐
samm lungs tag; kei ne Dienst ar beit sollt ihr thun. Das sind die Fes te des
HErrn, die ihr sollt für hei lig hal ten, daß ihr zu sam men kommt, und
dem HErrn Op fer thut, Brand op fer, Spei sop fer, Trank op fer, und an de ‐
re Op fer, ein jeg li ches nach sei nem Ta ge; oh ne was der Sab bath des
HErrn und eu re Ga ben, und Ge lüb de, und frei wil li ge Ga ben sind, die
ihr dem HErrn ge bet. So sollt ihr nun am fünf zehn ten Ta ge des sie ben ‐
ten Mo nats, wenn ihr das Ein kom men vom Lan de ein ge bracht habt,
das Fest des HErrn hal ten sie ben Ta ge lang. Am ers ten Ta ge ist es Sab ‐
bath, und am ach ten Ta ge ist es auch Sab bath, und sollt am ers ten Ta ge
Früch te neh men von schö nen Bäu men, Pal men zwei ge, und Mai en von
dich ten Bäu men, und Bach wei den, und sie ben Ta ge fröh lich sein vor
dem HErrn, eu rem Gott. Und sollt al so dem HErrn des Jahrs das Fest
hal ten sie ben Ta ge. Das soll ein ewi ges Recht sein bei eu ren Nach kom ‐
men, daß sie im sie ben ten Mo nat al so fei ern. Sie ben Ta ge sollt ihr in
Laub hüt ten woh nen; wer ein hei misch ist ist Is ra el, der soll in Laub hüt ‐
ten woh nen, daß eu re Nach kom men wis sen, wie Ich die Kin der Is ra el
ha be las sen in Hüt ten woh nen, da ich sie aus Egyp ten land füh re te; Ich



111

bin der HErr, eu er Gott. Und Mo se sag te den Kin dern Is ra el sol che
Fes te des HErrn.

Un ser heu ti ger Text han delt von der Fest ord nung in Is ra el. Im al ten Tes ta ‐
ment wird ein au ßer or dent li ches Ge wicht dar auf ge legt, so daß vom Vol ke
aus ge rot tet wer den soll te, wer Dienst ar beit am Sab bath ver rich te te. Dar aus
er gibt sich, daß auch für uns die Fest zei ten von gro ßer Be deu tung sind.
Wenn man auf merk sam die se Fest ord nung liest, und sie zu sam men stellt mit
an dern aus dem al ten Tes ta ment, so wird man se hen, daß die Sie ben zahl
dar in vor herrscht: Un ter den Ta gen war der sie ben te der Sab bath; auf den
sie ben ten un ter den Mo na ten fiel der Ver söh nungs tag und das Laub hüt ten ‐
fest; das sie ben te Jahr war das Sab ba t h jahr, das sie ben te Sab ba t h jahr das Ju ‐
bel jahr. Da die Sie ben zahl das Zei chen des Bun des war zwi schen Gott und
Sei nem Volk, so kön nen wir den Schluß ma chen, daß in son der heit an sol ‐
chen Fes ten Is ra el sich sei nes Bun des mit Gott deut lich soll te be wußt wer ‐
den. Die Fes te wa ren ge ge ben, da mit das Volk in Gott ru hen und fröh lich
sein soll te, und das ist auch der Zweck des Bun des. Dar um war die Ar beit
an den Fest ta gen streng ver bo ten. Die se gänz li che Ar beits ent hal tung war
nur vor bild lich, und Is ra el soll te kei nes wegs mei nen, daß es da mit ge nug
gethan ha be. Ihr Zweck war nicht, kein Werk zu thun, son dern sie war ein
Mit tel, um zur Ru he und Freu de in Gott zu ge lan gen: Is ra el soll te mei den,
was die Ru he stö ren könn te, und die Freu de ver gäl len, dem nach sich ent hal ‐
ten al ler sünd li chen Wer ke, al ler welt li chen Lust bar kei ten, al les des sen, was
zer streut. Wer vom Abend bis zum Mor gen zu ar bei ten hat, der weiß es,
wel chen zer streu en den Ein fluß die Ar beit aus übt, welch ein Hemm schuh
sie ist für das Ru hen in Gott. Es soll te wohl an ders sein, aber das sünd li che
Herz ist so ab hän gig von den Din gen die ser Er de; durch die Ar beit wird es
von der Ru he ab ge zo gen. Wenn nun der lie be HErr in Sei ner Gna de uns die
Sonn ta ge und Fest ta ge ge schenkt hat, so ha ben wir ein Recht dar auf, in ne
zu hal ten von der Ar beit, und ein Thor ist, wer nicht von die sen sei nem
Rech te Ge brauch macht. Das Ru hen in Gott ist al so der Zweck der äu ße r li ‐
chen Ru he, der sich frei lich erst in der ewi gen Sab baths ru he im Him mel er ‐
fül len wird. -
Nun wol len wir die Fest ord nung Is ra els im Ein zel nen kurz be trach ten, und
auf un se re Fes te an wen den. Vers 3 spricht zu erst von dem gro ßen hei li gen
Sab bath, und was wä re auch das elen de arm se li ge Le ben oh ne Sab bath. Ob
er wie bei den Is ra e li ten der sie ben te, oder wie bei uns der ers te Tag ist, das
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ist ei ner lei; der Zweck ist der sel be; wir sol len von un serm Recht Ge brauch
ma chen, und das ge brau chen, wo durch wir zur Ru he ge lan gen, näm lich
Got tes Wort und Sa cra ment. Die Pre digt und Got tes Wort hei lig hal ten, ger ‐
ne hö ren und ler nen, wie un ser Ka te chis mus die Hei li gung des Fei er tags er ‐
klärt, das ist das Mit tel, zur Ru he und Freu de in Gott zu ge lan gen, und wir
kön nen Gott nicht ge nug dan ken für den Ru he tag des Lei bes und der See le.
Mö gen Vie le die Sab baths fei er an se hen als ge setz lich, so mö gen sie es thun
auf ei ge ne Ge fahr. Ja, ge setz lich ist sie, wenn man sich ein Ver dienst dar aus
macht, aber nicht dann, wenn man sich nur sam meln will, um in Gott ru hen
zu kön nen. Wohl dem, der es streng nimmt mit der Sab baths fei er. Das ei ne
Wo che sie ben Ta ge hat, ist auch ei ne Ein rich tung von Gott, und wenn man
ver sucht, die se Ord nung um zu sto ßen, so stellt Gott sie über kurz oder lang
im mer wie der her. So ging es in der fran zö si schen Re vo lu ti on, wo man ver ‐
such te, den zehn ten Tag zum Ru he tag zu ma chen. Wenn nun die Wo che ge ‐
seg net sein soll, so muß man den Sab bath ver brin gen, wohl in christ li cher
Ge mein schaft, aber nicht in viel Be such und Gas te rei en, um nicht den
Zweck aus den Au gen zu ver lie ren. -

Das ers te gro ße Fest ist das Pas sah, oder das Fest der sü ßen Bro de. Es zu
be schrei ben, ist hier der Ort nicht; wir wis sen, daß es das Ge burts fest des
Vol kes Is ra el war, nach dem das Volk durch ei ne star ke Hand aus Egyp ten
ge ret tet, und durch den Durch gang des ro then Mee res, wie durch ei ne Tau fe
zu ei nem selbst stän di gen Volk er ho ben war. Das Pas sah be stand aus ei ner
gan zen Fest wo che, und das Volk durf te wäh rend des sen ar bei ten, aus ge ‐
nom men (V. 7-8) der ers te und letz te Tag, da es ru hen soll te. Das Pas sah
war bei des, das Fest der Ver scho nung und Er ret tung, und es ist ver klärt in
un ser Os ter fest, da wir ver schont sind vom Zorn Got tes, er ret tet von Tod,
Sün de und Teu fel, und ver söhnt mit Gott. Dar um ha ben wir mit Recht das
Os ter fest sehr herr lich zu ach ten, und die Re for mir ten thun Un recht, wenn
sie es zu rück stel len ge gen den Sab bath, denn es hat un strei tig sei nen Ur ‐
sprung in dem Fest der sü ßen Bro de. Mit die sem Pas sah war ei ne ei gent ‐
hüm li che Ord nung ver bun den: dem Pries ter soll te (V. 10- 11) ei ne Erst ‐
lingsgar be der Ern te ge bracht wer den, da mit er sie we be te vor dem HErrn
am Ta ge nach dem ers ten Sab bath. Im April fing die Ern te im jü di schen
Lan de an, dau er te bis Pfings ten, und Is ra el durf te, weil es ein hei li ges Volk
sein soll te, nicht von den Früch ten des Fel des es sen, ehe sie ge hei ligt wa ren
durch die Dar brin gung der Erst lin ge Frucht. Die se Ga be war (P. 12) be glei ‐
tet vom Op fer, und er hält da mit ein gro ßes Ge wicht.
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Fünf zig Ta ge nach dem Pas sah fest war Pfings ten (V. 15-16), oder das Fest
der Wo chen. Nun ward das Fest der ers ten Ern te ge fei ert, wie am Pas sah
der An fang der Ern te; so ist Pfings ten, das nur aus ei nem Fest tag be stand,
al so in engs ter Ver bin dung mit dem Pas sah, wie mit un serm Os tern. So zu ‐
sam men ge hö rig be trach tet auch die Kir che bei de Fes te, und in äl te rer Zeit
war es Sit te, daß wäh rend man sonst knie end be te te, so in den Wo chen zwi ‐
schen Os tern und Pfings ten ste hend, weil es ei ne fröh li che Zeit war, und der
Bu ßernst mehr zu rück trat. Auch al le da zwi schen lie gen de Sonn ta ge ha ben
so fröh li che Na men, und die gan ze Zeit ist in ih rer Klar heit ei ne rech te
Freu den zeit für die Chris ten. War um muß te aber Is ra el das Fest der ers ten
Ern te fei ern, war um ein so ho hes Fest nur we gen ir di scher Ga ben? wenn sie
auch dem HErrn herz lich dank bar wa ren für die glü ck lich be schaff te Ern te,
so stand dies Fest doch in kei nem Ver gleich mit dem Pas sah. Das wür den
wir auch so nicht ver ste hen, wenn nicht al les ein Vor bild auf un ser Pfings ‐
ten wä re. An Os tern ward nicht das Brod, son dern erst die ro he Gar be dar ‐
ge bracht, ein Zei chen, daß Os tern noch nicht fer tig sei; zu Pfings ten war die
Ern te be schafft, und (9.17) statt der We begar be wur den We be bro de dar ge ‐
bracht. Pfings ten war die ers te Ern te der Men schen in die himm li schen
Scheu ern. Das konn te nicht eher ge sche hen, ehe Chris tus auf ge fah ren war
und den hei li gen Geist sand te. Un ser Pfings ten ist die geis ti ge wahr haf ti ge
Er fül lung des jü di schen Pfings ten, und so ist das neue Tes ta ment mit dem
al ten zu sam men ge bracht, daß Chris tus am Kreuz ge schlach tet ist an dem
Ta ge, da das Pas sah lamm ge schlach tet war, und der hei li ge Geist kam her ‐
nie der vom Him mel, als die Jün ger ver sam melt wa ren, das jü di sche Pfings ‐
ten zu fei ern.

Die üb ri gen Fes te Is ra els wa ren das Po sau nen fest, der gro ße Ver söh nungs ‐
tag und das Laub hüt ten fest. -
Am Po sau nen ta ge (V. 24) soll te das Volk bla sen aus Lei bes kräf ten. Es ge ‐
schah ja ge wöhn lich bei dem Op fer, aber hier soll te es in hö he rem Ma ße ge ‐
sche hen. Wir le sen aus der Schrift die Be deu tung die ses Bla sens, denn im 4.
Buch Mo se steht aus drü ck lich, daß der HErr dann des Vol kes ge den ken
wol le. Wenn das Volk al ten Tes ta men te ein La ger auf schlug oder aus zog, so
ward das durch Po sau nen ver kün digt, und auch deu ten die Po sau nen hin auf
den jüngs ten Tag. Im be son dern Sin ne aber soll te das Volk dem HErrn da ‐
mit zu ru fen, daß es sich in Sein Herz und Ge dächt niß stel le, und das kann
nicht an ders ge sche hen, als durch Ge bet und Got tes Wort. Das dringt mäch ‐
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tig hin auf, und holt Got tes Gna de her un ter. - Die ser ers te Tag des wich ti gen
sie ben ten Mo nats war in son der heit ein Buß tag, oder viel mehr Bet tag, wie
denn auch bei uns der Buß- und Bet tag zu sam men fällt, als Ein lei tung zum
Ver söh nungs fes te, das am zehn ten Ta ge des sie ben ten Mo nats ge fei ert wur ‐
de. Der zehn te Tag ist hier ei ne Ab wei chung von der hei li gen Sie ben zahl.
Die Zahl Zehn als die Man nig fal tig keit in der Ein heit stellt die Ver söh nung
durch Chris tum dar; die Ein heit be zieht sich auf das in sich ab ge schlos se ne
Gan ze; die Man nig fal tig keit auf die Viel heit so wohl der Sün den, die Chris ‐
tus ge tra gen, als der Per so nen, die Er er löst hat. Das Be son de re des Ver söh ‐
nungs fes tes war der Ein gang des Ho hen pries ters in's Al ler hei ligs te, und die
Fort schaf fung des Bo ckes, des Asa sel, in die Wüs te, da die Sün den dem
Teu fel wie der ge bracht wur den, dem sie ge hö ren, und der sie in die Welt ge ‐
bracht hat. - Gibt es denn ein christ li ches Fest, das mit dem Ver söh nungs ‐
fes te in Be zie hung stän de? Nein, eben so we nig, wie es ein Po sau nen fest
gibt. Wir sind ein mal ver söhnt durch Chris ti theu res Blut, und das ist ein für
al le mal ge nug gethan, Wir brau chen uns auch nicht mehr in Got tes Herz
und Ge dächt nis hin ein zu stel len; wir sind dar in. -

Nun folgt das Laub hüt ten fest, das Fest der letz ten Ern te, am vier zehn ten Ta ‐
ge des sie ben ten Mo nats, im Oc to ber, da das Volk Is ra el acht Ta ge in Hüt ten
und Lau ben wohn te zur Er in ne rung an den Zug durch die Wüs te, den Aus ‐
gang aus Egyp ten und den Ein gang in Canaan. Der Mo nat Oc to ber war na ‐
he am Jah res schluß, denn im Herbst be gann das Jahr nach al ter Zeit rech ‐
nung, und das Laub hüt ten fest war das Fest der Fes te, hö her so gar ge hal ten,
als das Pas sah. Ha ben wir ein sol ches Fest? Nein, un se re christ li che Festrei ‐
he ist nicht ab ge schlos sen, denn wie mit Pfings ten die geist li che Ern te an ‐
ge bro chen ist, so wird sie voll en det am jüngs ten Ta ge, und der jüngs te Tag
ist die wahr haf ti ge Er fül lung des Laub hüt ten fes tes, da Al le, die sich ha ben
be keh ren wol len, ein ge bracht wer den in die himm li schen Scheu ern. Dar um
hat te Is ra el Recht, das Laub hüt ten fest das Fest der Fes te zu nen nen. Dies
Ca pi tel soll uns nun da zu die nen, die Sab ba the und Fes te hoch zu hal ten,
und uns im mer mehr zu ver tie fen in ih re Be deu tung, da mit wir ler nen mö ‐
gen zu ru hen und uns zu freu en in Gott. Da zu sind sie uns in dies elen de,
arm se li ge Le ben hin ein ge stellt, was wir oh ne sie kaum er tra gen könn ten.
An sol chen Sonn- und Fest ta gen ist es, als wenn Er de und Him mel zu sam ‐
men kom men. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 24. Ca pi tel.
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Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Ge bie te den Kin dern Is ra ‐
el, daß sie zu dir brin gen ge sto ße nes lau te res Baum öl zu Lich tern, das
oben in die Lam pen täg lich gethan wer de, au ßen vor dem Vor hang des
Zeug nis ses in der Hüt te des Stifts. Und Aa ron solls zu rich ten des
Abends und des Mor gens vor dem HErrn täg lich. Das sei ein ewi ges
Recht eu ren Nach kom men. Er soll aber die Lam pen auf dem fei nen
Leuch ter zu rich ten vor dem HErrn täg lich. Und sollst Sem mel mehl
neh men, und davon zwölf Ku chen ba cken, zwo Zehn ten soll ein Ku ‐
chen ha ben. Und sollst sie le gen je sechs auf ei ne Schicht, auf den fei nen
Tisch vor dem HErrn. Und sollst auf die sel ben le gen rei nen Weih rauch,
daß es sei en Denk bro te zum Feu er dem HErrn. Al le Sab ba the für und
für soll er sie zu rich ten vor dem HErrn, von den Kin dern Is ra el, zum
ewi gen Bun de. Und sol len Aa rons und sei ner Söh ne sein, die sol len sie
es sen an hei li ger Stät te; denn das ist sein Al ler hei ligs tes von den Op ‐
fern des HErrn zum ewi gen Recht. Es ging aber aus ei ner is ra e li ti schen
Wei bes Sohn, der ei nes egyp ti schen Man nes Kind war, un ter den Kin ‐
dern Is ra el, und zank te sich im La ger mit ei nem is ra e li ti schen Man ne,
und läs ter te den Na men, und fluch te. Da brach ten sie ihn zu Mo se (sei ‐
ne Mut ter aber hieß Se lo mith, ei ne Toch ter Di bri, vom Stam me Dan).
Und leg ten ihn ge fan gen, bis ih nen kla re Ant wort wür de durch den
Mund des HErrn. Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Füh re
den Flu cher hin aus vor das La ger, und laß al le, die es ge hö ret ha ben,
ih re Hän de auf sein Haupt le gen, und laß ihn die gan ze Ge mein de stei ‐
ni gen. Und sa ge den Kin dern Is ra el: Wel cher sei nem Gott flu chet, der
soll sei ne Sün de tra gen. Wel cher des HErrn Na men läs tert, der soll des
To des ster ben, die gan ze Ge mein de soll ihn stei ni gen. Wie der Fremd ‐
ling, so soll auch der Ein hei mi sche sein; wenn er den Na men läs tert, so
soll er ster ben. Wer ir gend ei nen Men schen er schlägt, der soll des To ‐
des ster ben. Wer aber ein Vieh er schlägt, der sol le be zah len, Leib um
Leib. Und wer sei nen Nächs ten ver let zet, dem soll man thun, wie er
gethan hat. Scha de um Scha de, Au ge um Au ge, Zahn um Zahn; wie er
hat ei nen Men schen ver let zet, so soll man ihm wie der thun. Al so, daß,
wer ein Vieh er schlägt, der solls be zah len; wer aber ei nen Men schen er ‐
schlägt, der soll ster ben. Es soll ei ner lei Recht un ter euch sein, dem
Fremd ling, wie dem Ein hei mi schen; denn Ich bin der HErr eu er Gott.
Mo se aber sag te es den Kin dern Is ra el; und füh re ten den Flu cher aus
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vor das La ger, und stei ni get ihn. Al so tha ten die Kin der Is ra el, wie der
HErr Mo se ge bo ten hat te.

In dem heu ti gen Ca pi tel wie der holt der HErr zwei Ge set ze, die Er schon im
zwei ten Buch ge ge ben hat, das von dem sie ben ar mi gen Leuch ter und von
den Schau bro den. Das Oel in den sie ben Scha len des Leuch ters (V. 2-4)
soll te Tag und Nacht bren nen, als ein Sinn bild des hei li gen Geis tes in Sei ‐
ner sie ben fa chen Wirk sam keit. Es soll te nicht durch Quet schung der Frucht
her aus ge bracht wer den, son dern nur durch Aus drü cken, da mit es das reins ‐
te, lau ters te Oel sei. Das Oel ist das Sinn bild des hei li gen Geis tes, wir kön ‐
nen auch kurz sa gen, des Wor tes, denn der hei li ge Geist wirkt le dig lich
durch das Wort Got tes und die Sa cra men te, und die se sind ja erst Sa cra men ‐
te durch das Wort Got tes. Der hei li ge Geist ist an das Wort ge bun den, und
es ist ei ne fal sche Leh re der Schwarm geis ter, die das Ge gent heil be haup ten.
Das Wort ist der fes te Grund und Bo den un se re Glau bens; au ßer dem gibt es
kei nen, und wir ha ben kei ne wei te re Of fen ba rung zu er war ten. Dar aus er ‐
gibt sich nun der un schätz ba re Werth des Wor tes. Wir kön nen nur durch den
hei li gen Geist be rei tet wer den zum Ver ständ nis des sel ben, denn wir sind
von Na tur blind und fleisch lich, und die Be keh rung des Men schen ist al lein
ein Werk des hei li gen Geis tes; wir kön nen nichts thun, als Ihm Raum ge ben
und Ihm stil le hal ten, da mit Er uns die Au gen und Oh ren öff ne, un se re Na ‐
tur um wand le und die Kräf te der zu künf ti gen Welt hin ein sen ke. Das Al les
wirkt der hei li ge Geist be stän dig in der Kir che; dar um durf te auch das Licht
im Tem pel Tag und Nacht nicht ver lö schen; der hei li ge Geist scheint nicht
nur die Men schen an; Er durch leuch tet sie auch bis auf den Grund der See ‐
le.
Wie nun das Oel das al ler lau ters te und reins te sein muß te, so se hen wir, wie
wich tig die lau te re, rei ne Leh re ist, das mit wir das Wort rein und un ver ‐
fälscht ha ben. Ha ben wir das nicht, so kann der le ben di ge kräf ti ge Glau be
nicht in uns ge wirkt wer den, so wird un ser gan zes Chris ten t hum ein krän ‐
keln des, un ge sun des. Dar um ist es so über aus wich tig, daß wir die rei ne
Leh re ha ben und be wah ren, und in kei ner lei Wei se davon ab wei chen, denn
wenn das Wort Got tes der ein zi ge Grund ist der Kir che, so ist es auch der
ein zi ge Grund, wo durch sie er hal ten wer den kann. Es kommt Al les dar auf
an, daß das Wort Got tes rein und lau ter ge pre digt wer de, denn der le ben di ge
Glau be kommt nur durch die Pre digt des rei nen Wor tes; durch die Pre digt
geht der hei li ge Geist aus von dem Wor te Got tes und durch dringt mit Sei ner
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Kraft al le Glie der am Lei be Chris ti. Wir be dür fen zur Er hal tung der Kir che
we der des Lich tes mensch li cher Weis heit, noch des Schut zes der Ob rig keit.
Das ist ganz Ne ben sa che; Al les kommt auf die rei ne Leh re des gött li chen
Wor tes an. Dar an ha ben wir ge nug, und mit dem Wor te Got tes kön nen wir
es ge trost wa gen, ge gen den Teu fel, und ge gen die Pfor ten der Höl le zu
kämp fen. -

Das soll te vor ge bil det wer den in dem ewig bren nen den Licht. Ha ben wir
nun das Wort Got tes rein und lau ter, so ha ben wir dar in die vol le Wir kung
des hei li gen Geis tes, bis wir ein ge ben in den Him mel zur voll kom me nen
Er kennt nis der Wahr heit, wo wir der Pre digt nicht mehr be dür fen, wo der
hei li ge Geist un mit tel bar wirkt, wie hier mit tel bar. Dann wird der Leuch ter
nicht mehr nur im Hei ligt hum ste hen, son dern hin ter dem Vor hang im Al ‐
ler hei ligs ten.
Die an de re Vor schrift han delt von den Schau bro den (V. 5-9), wel che die
Pries ter mit Wein ge nie ßen soll ten. Brod und Wein sind die Vor bil der auf
das hei li ge Abend mahl, und der Weih rauch dar auf als Sinn bild des Ge bets,
will uns sa gen, daß wir den Leib und das Blut des HErrn nie an ders ge nie ‐
ßen sol len, als un ter Ge bet, worin wir uns dem HErrn Chris to zum Ei gent ‐
hum er ge ben, wie Er Sich uns zum Op fer und Ei gent hum gibt. Durch das
Ge bet stei gen wir zu Ihm hin auf, Er zu uns her un ter, und so wird im hei li ‐
gen Abend mahl die al le rin nigs te Ge mein schaft er hal ten zwi schen dem
HErrn und den Sei nen; durch den Ge nuß des hei li gen Abend mahls er gießt
sich ein wah rer Se lig keitss trom in das Herz, das sich dem HErrn er ge ben
hat. Dar aus folgt, daß wie das Wort Got tes rein er hal ten wer den muß, so
auch das Sa cra ment. Wie der bö se Feind es dar auf ab ge se hen hat, das Wort
zu ver dun keln, so sucht er auch das Sa cra ment her un ter zu set zen, noch un ter
das Wort. Er will es von Sei ner Herr lich keit und Hö he her ab zie hen, und das
ge schieht durch die Uni on. Wir ha ben al so zu wa chen, daß es nicht her ab ‐
ge wür digt wer de, denn die Uni on stellt die Leh re vom Sa cra ment als et was
Gleich gül ti ges hin, wor auf nichts an kom me, und doch ist es das Wich tigs te,
Herr lichs te, Fei er lichs te, was wir ha ben. Dar um ha ben un se re Vä ter nicht
hoch ge nug davon hal ten kön nen, ha ben ge sagt: Sa cra ments ge mein schaft -
Kir chen ge mein schaft, und sie ha ben Recht ge habt. Dar um ver bie tet die Ho ‐
heit des hei li gen Abend mahls, daß nicht Sol che zum Ge nuß des hei li gen
Abend mahls zu ge las sen wer den, die nicht auf glei chem Be kennt nis ste hen.
Es soll ten ja eben nur die Pries ter davon es sen.
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Dar in be steht die Wahr heit un se rer Kir che, das Wort und Sa cra ment un ver ‐
fälscht ist, und wir wah ren uns ge gen je de Ver mi schung oder Uni on. Als
der HErr nun die se Ge set ze wie der ho len ließ, da er eig ne te sich ein Zwi ‐
schen fall. Wir wis sen ja, daß, als Is ra el aus zog aus Egyp ten, viel Pö bel volk
mit zog, auch sol che Men schen, aus Ehen von egyp ti schen Män nern und jü ‐
di schen Wei bern ge bo ren. Ein sol cher Mann nun fluch te nicht nur im La ger,
son dern läs ter te auch den hei li gen Na men „Je ho vah“, den der HErr führ te
als Bun des gott der Is ra e li ten, und den je der Is ra e lit noch heu te mit der tiefs ‐
ten Ehr furcht, ent blöß ten Haup tes aus s pricht, und da durch vie le Chris ten
be schämt, die in leicht sin ni ger Wei se den Na men des HErrn im Mun de füh ‐
ren, oh ne sich et was da bei zu den ken. Die Kin der Is ra el hat ten das Läs tern
ge hört (V. 12), und wa ren um so mehr in Zwei fel, was sie mit dem Läs te rer
thun soll ten, da er ja nicht ganz zu ihrem Vol ke ge hör te. Mo ses frag te den
Herrn, und der gab die run de, be stimm te Ant wort (V. 15): Er soll sei ne
Schuld selbst tra gen, d. h. es soll für ihn kei ne Ver söh nung statt fin den; sei ne
Sün de soll nicht auf ein Op fert hier ge legt wer den, und da mit zeigt der HErr
Sei nen gan zen hei li gen Ernst, wo mit Er ei nen sol chen Frev ler straft. Al le,
die es ge hört hät ten (V. 14), soll ten die Hän de auf sein Haupt le gen, und da ‐
mit be zeu gen, daß sie nicht ge wil ligt hät ten in die Sün de der Läs te rung, mit
Ab scheu sie ge hört, und sich nun frei davon ma chen woll ten, in dem sie
dem Läs te rer sie auf sein ei gen Haupt leg ten, denn wenn man Fluch- und
Läs ter wor te hört, und bleibt gleich gül tig da bei, so macht man sich der sel ‐
ben Sün de schul dig. Die gan ze Ge mein de (V. 16) soll den Läs te rer stei ni ‐
gen, da mit die gan ze Ge mein de er klärt, daß sie sol che Sün de als Tod sün de
er kennt. Dar an knüpft der HErr (V. 17) die Wie der ho lung des Ge bo tes der
To des stra fe nach dem Recht der Wie der ver gel tung.

Die ab ge fal le ne Chris ten heit lehnt sich mit ganz be son de rer Nei gung ge gen
das Recht der To des stra fe auf, und ich er ken ne da zu ei nen dop pel ten Grund.
Ein mal ist es das Sün den we sen, die na tür li che Frech heit, die das Re gi ment
ha ben will, da mit je der thun kön ne, was er will. Wird der Ernst der Stra fe
ab ge schwächt, so auch der Ernst der Sün de, und ihr wird Thor und Thür im ‐
mer mehr ge öff net. Was macht sich ein Ver bre cher dar aus, meh re re Jah re
ein ge sperrt zu wer den, bei frei er Woh nung und gu ter Kost; er hat es ja bes ‐
ser, als sehr vie le Men schen. So wer den die Ver bre chen im mer mehr zu neh ‐
men; dem Staa te aber wird es bald über wer den, im mer neue Ge fäng nis se
zu bau en, und wird die Leu te bald lau fen las sen. Der Haupt grund aber ist
wohl, daß man die Ob rig keit nicht mehr an er ken nen will als ei ne von Gott
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ein ge setz te, der das Recht über Le ben und Tod zu steht; man will sie nicht
von Got tes Gna den, son dern von Pö bels Gna den, und nimmt das Bö se die
Ue ber hand, so wird das Gu te ge straft. Durch die Ab schaf fung der To des ‐
stra fe wer den wir mit schnel len Schrit ten den letz ten Zei ten ent ge gen ge hen.
Es ist un be greif lich, daß die Ob rig keit das Recht der To des stra fe aus den
Hän den gibt; da mit gibt sie al les Recht fort. Daß gan ze ob rig keit li che Straf ‐
ge setz aber be ruht auf dem Grun de al ten Tes ta ments; wie der HErr ver fährt
in Sei nem Re gi ment, so sol len Sei ne Die ner auch thun; und das Recht der
Wie der ver gel tung ist gött li ches Recht, und we he dem Men schen, der dies
Recht um sto ßen will.

Fer ner se hen wir, daß der HErr die Läs te rer und Mör der auf glei che Stu fe
stellt, und mit Recht, denn ein Läs te rer macht sich des Hoch ver raths schul ‐
dig. Die Kö ni ge hal ten ge wal tig dar auf, daß ihr Na me hoch ge hal ten wer de,
aber wer küm mert sich dar um, ob des HErrn Na me scham los ge läs tert wird;
die Zei tun gen sind voll von sol chen Schmä hun gen, und Nie mand straft die
Läs te rer, aber eins tens, wenn der HErr sie in Sei ne Hand nimmt, wird Er sie
zwie fäl tig stra fen. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 25. Ca pi tel.
Und der Herr re de te mit Mo se auf dem Ber ge Si nai, und sprach: Re de
mit den Kin dern Is ra el, und sprich zu ih nen: Wenn ihr in's Land
kommt, das ich euch ge ben wer de, so soll das Land sei ne Fei er dem
HErrn fei ern, daß du sechs Jah re dein Feld be sä est, und sechs Jah re
dei nen Wein berg be schnei dest, und samm lest die Früch te ein; aber im
sie ben ten Jahr soll das Land sei ne gro ße Fei er dem HErrn fei ern, dar ‐
in nen du dein Feld nicht be sä en, noch dei nen Wein berg be schnei den
sollst. Was aber von ihm sel ber nach dei ner Ern te wächst, sollst du
nicht ern ten, und die Trau ben, so oh ne dei ne Ar beit wach sen, sollst du
nicht le sen, die weil es ein Fei er jahr ist des Lan des. Son dern die Fei er
des Lan des sollt ihr dar um hal ten, daß du davon es sest, dein Knecht,
dei ne Magd, dein Ta ge löh ner, dein Haus ge noß, dein Fremd ling bei dir;
dein Vieh, und die Thie re in dei nem Lan de, al le Früch te sol len Spei se
sein. Und du sollst zäh len sol cher Fei er jah re sie ben, daß sie ben Jah re
sie ben Mal ge zäh let wer den, und die Zeit der sie ben Fei er jah re ma chen
neun und vier zig Jah re. Da sollst du die Po sau ne las sen bla sen durch
al le eu er Land, am zehn ten Ta ge des sie ben ten Mo nats, eben am Ta ge
der Ver söh nung. Und ihr sollt das fünf zigs te Jahr hei li gen, und sollt es
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ein Er laßjahr hei ßen im Lan de, al len, die dar in nen woh nen; denn es ist
eu er Hall jahr, da soll ein Jeg li cher bei euch wie der zu sei ner Ha be und
zu sei nem Ge schlecht kom men. Denn das fünf zigs te Jahr ist eu er Hall ‐
jahr; ihr sollt nicht sä en, auch, was von ihm sel ber wächst, nicht ern ‐
ten, auch, was oh ne Ar beit wächst im Wein ber ge, nicht le sen. Denn das
Hall jahr soll euch hei lig sein; ihr sollt aber es sen, was das Feld trägt.
Das ist das Hall jahr, da Je der mann wie der zu dem Sei nen kom men soll.
Wenn du nun et was dei nem Nächs ten ver kaufst, oder ihm et was ab ‐
kaufst, soll Kei ner sei nen Bru der über vort hei len. Son dern nach der
Zahl vom Hall jahr an, sollst du es von ihm kau fen; und was die Jah re
her nach tra gen mö gen, so hoch soll er dir's ver kau fen. Nach der Men ge
der Jah re sollst du den Kauf stei gern, und nach der We ni ge der Jah re
sollst du den Kauf rin gern; denn er soll dirs, nach dem es tra gen mag,
ver kau fen. So über vort hei le nun Kei ner sei nen Nächs ten, son dern
fürch te dich vor dei nem Gott; denn Ich bin der HErr, eu er Gott. Dar ‐
um thut nach Mei nen Sat zun gen, und hal tet Mei ne Rech te, daß ihr
dar nach thut, auf daß ihr im Lan de si cher woh nen mö get. Denn das
Land soll euch sei ne Früch te ge ben, daß ihr zu es sen ge nug ha bet, und
si cher dar in nen woh net. Und ob du wür dest sa gen: Was sol len wir es ‐
sen im sie ben ten Jahr? Denn wir sä en nicht, so samm len wir auch kein
Ge trei de ein; da will Ich Mei nem Se gen über euch im sechs ten Jahr ge ‐
bie ten, daß er soll drei er Jah re Ge trei de ma chen, daß ihr sä et im ach ‐
ten Jahr, und von dem al ten Ge trei de es set, bis in das neun te Jahr; daß
ihr vom al ten es set, bis wie der neu Ge trei de kommt. Dar um sollt ihr
das Land nicht ver kau fen ewig lich; denn das Land ist Mein; und ihr
seid Fremd lin ge und Gäs te vor Mir. Und sollt in all eu rem Lan de das
Land zu lö sen ge ben. Wenn dein Bru der ver ar met, und ver kauft dir
sei ne Ha be, und sein nächs ter Freund kommt zu ihm, daß er's lö se; so
soll er's lö sen, was sein Bru der ver kauft hat. Wenn aber je mand kei nen
Lö ser hat, und kann mit sei ner Hand so viel zu we ge brin gen, daß er's
ein Theil lö se; so soll man rech nen von dem Jahr, da er es hat ver kauft,
und dem Ver käu fer die üb ri gen Jah re wie der ein räu men, daß er wie der
zu sei ner Ha be kom me. Kann aber sei ne Hand nicht so viel fin den, daß
ei nes Theils ihm wie der wer de; so soll, das er ver kauft hat, in der Hand
des Käu fers sein, bis zum Hall jahr; in dem sel ben soll es aus ge ben, und
er wie der zu sei ner Ha be kom men. Wer ein Wohn haus ver kauft in der
Stadt mau er, der hat ein ganz Jahr Frist, das sel be wie der zu lö sen; das
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soll die Zeit sein, dar in nen er's lö sen mag. Wo er's aber nicht lö set, ehe
denn das gan ze Jahr um ist; so soll's der Käu fer ewig lich be hal ten, und
sei ne Nach kom men, und soll nicht los aus ge ben im Hall jahr. Ist es aber
ein Haus auf dem Dor fe, da kei ne Mau er um ist, da soll man dem Fel de
des Lan des gleich rech nen, und soll los wer den und im Hall jahr le dig
aus ge hen. Die Städ te der Le vi ten, und die Häu ser in den Städ ten, da ih ‐
re Ha be in nen ist, mö gen im mer dar ge lö set wer den. Wer et was von den
Le vi ten lö set, der solls ver las sen im Hall jahr, es sei Haus oder Stadt,
das er be ses sen hat; denn die Häu ser in den Städ ten der Le vi ten sind
ih re Ha be un ter den Kin dern Is ra el. Aber das Feld vor ihren Städ ten
soll man nicht ver kau fen; denn das ist ihr Ei gent hum ewig lich. Wenn
dein Bru der ver ar met, und ne ben dir ab nimmt; so sollst du ihn auf neh ‐
men als ei nen Fremd ling oder Gast, daß er le be ne ben dir, und sollst
nicht Wu cher von ihm neh men, noch Ue ber satz; son dern sollst dich vor
dei nem Gott fürch ten, auf daß dein Bru der ne ben dir le ben kön ne.
Denn du sollst ihm dein Geld nicht auf Wu cher thun, noch dei ne Spei se
auf Ue ber satz aus t hun. Denn ich bin der HErr, eu er Gott, der euch aus
Egyp ten land ge füh ret hat, daß Ich euch das Land Canaan gä be, und
eu er Gott wä re. Wenn dein Bru der ver ar met ne ben dir, und ver kauft
sich dir; so sollst du ihn nicht las sen die nen als ei nen Leib ei ge nen; son ‐
dern wie ein Ta ge löh ner und Gast soll er bei dir sein, und bis an das
Hall jahr bei dir die nen. Dann soll er von dir los aus ge ben, und sei ne
Kin der mit ihm, und soll wie der kom men zu sei nem Ge schlecht, und zu
sei ner Vä ter Ha be. Denn sie sind Mei ne Knech te, die Ich aus Egyp ten ‐
land ge füh ret ha be; dar um soll man sie nicht auf leib ei ge ne Wei se ver ‐
kau fen. Und sollst nicht mit der Stren ge über sie herr schen, son dern
dich fürch ten vor dei nem Gott. Willst du aber leib ei ge ne Knech te und
Mäg de ha ben; so sollst du sie kau fen von den Hei den, die um euch her
sind, von den Gäs ten, die Fremd lin ge un ter euch sind, und von ihren
Nach kom men, die sie bei euch in eu rem Lan de zeu gen, die sel ben sollt
ihr zu ei gen ha ben, und sollt sie be sit zen, und eu re Kin der nach euch
zum Ei gent hum für und für, die sollt ihr leib ei ge ne Knech te sein las sen.
Aber über eu re Brü der, die Kin der Is ra el, soll Kei ner des an dern herr ‐
schen mit der Stren ge. Wenn ir gend ein Fremd ling oder Gast bei dir
zu nimmt, und dein Bru der ne ben ihm ver ar met, und sich dem Fremd ‐
ling oder Gast bei dir, oder je mand von sei nem Stamm, ver kauft; so
soll er nach sei nem Ver kau fen Recht ha ben, wie der los zu wer den, und
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es mag ihn Je mand un ter sei nen Brü dern lö sen, oder sein Vet ter oder
Vet ters Sohn, oder sonst sein nächs ter Bluts freund sei nes Ge schlechts;
oder so sei ne Hand selbst so viel er wirbt, so soll er sich lö sen. Und soll
mit sei nem Käu fer rech nen vom Jahr an, da er sich ver kauft hat te, bis
auf's Hall jahr, und das Geld soll nach der Zahl der Jah re sei nes Ver ‐
kau fens ge rech net wer den, und soll sein Ta ge lohn der gan zen Zeit mit
ein rech nen. Sind noch vie le Jah re bis an das Hall jahr, so soll er nach
den sel ben des to mehr zu lö sen ge ben, dar nach er ge kauft ist. Sind aber
we ni ge Jah re üb rig bis an das Hall jahr; so soll er auch dar nach wie der
ge ben zu sei ner Lö sung, und soll sein Ta ge lohn von Jahr zu Jahr mit
ein rech nen. Und sollst nicht las sen mit der Stren ge über ihn herr schen
vor dei nen Au gen. Wird er aber auf die se Wei se sich nicht lö sen; so soll
er im Hall jahr los aus ge ben, und sei ne Kin der mit ihm. Denn die Kin ‐
der Is ra el sind Mei ne Knech te, die Ich aus Egyp ten land ge füh ret ha be.
Ich bin der HErr, eu er Gott. Ihr sollt euch kei nen Göt zen ma chen, noch
Bild, und sollt euch kei ne Säu le auf rich ten, noch kei nen Mahl stein set ‐
zen in eu rem Lan de, daß ihr davor an be tet; denn Ich bin der HErr, eu ‐
er Gott. Hal tet Mei ne Sab ba the, und fürch tet euch vor Mei nem Hei ligt ‐
hum. Ich bin der HErr.

Un ser heu ti ger Text han delt vom Sab ba t h jahr und Hall jahr, und ist nichts
an ders als ei ne An wen dung des drit ten Ge bo tes in Be zug auf die Ha be der
Kin der Is ra el. Wir wis sen ja, daß der HErr auf die Ver let zung des drit ten
Ge bo tes die To des stra fe ge legt hat, und er ken nen dar aus die Wich tig keit
die ses Ge bo tes. An de re Be stim mun gen ent hielt es nicht, als nur das Ru hen,
das Ent hal ten jeg li chen Wer kes; die Kin der Is ra el durf ten spa zie ren, schla ‐
fen, le sen in Got tes Wort, wenn sie es hat ten, nur nicht ar bei ten. Dar aus se ‐
hen wir, daß die se Sab baths fei er nur ei ne vor bild li che war und hin wies auf
die rech te Fei er, die Ru he in Gott, da wir ab las sen von un serm Thun, da mit
der Herr Sein Thun in uns ha be, denn das Ent hal ten von der Ar beit ist nicht
Zweck der Fei er, son dern Mit tel zum Zweck. In un serm heu ti gen Text wird
nun die Be stim mung über das drit te Ge bot er wei tert. Nicht nur Men schen
und Vieh soll ten fei ern; auch Acker und Wein gär ten soll ten ru hen, und was
von selbst wuchs, soll te für die Ar men und Fremd lin ge sein (V. 3-5). Da mit
wird hin ge wie sen auf die Ru he in Gott, die durch das Ge setz nicht ge ge ben
wer den konn te, denn erst durch un sern HErrn Chris tum sind wir zur Ru he
ge bracht, und eins ge wor den mit Gott, so daß wir in un serm Er lö ser Ru he
und Frie den fin den. -
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Auch in an de rer Wei se ist dies Ge bot von gro ßer Be deu tung, denn wenn der
Acker oh ne Un ter bre chung tra gen muß, dann fehlt es an dem gött li chen Se ‐
gen; wenn man ihn aber ru hen läßt, dann hat man mehr Er trag davon. Eben ‐
so ist es mit dem Vieh; wenn das die gan ze Wo che ge ar bei tet hat, und nun
auch noch am Sonn tag, das kann es nicht aus hal ten, und man hat gro ßen
Scha den davon. Der Mensch nun erst recht ist an das drit te Ge bot ge bun ‐
den. Wenn er sich dar über weg setzt, wird er bald emp find li chen Scha den
spü ren an sei nem Lei be, sei ner See le und sei ner Stel lung zu Gott. Man sagt
mit Recht: „In der Bi bel steht Al les und ste hen Al le.“ Sie ist auch ei ne
Fund gru be der Land wirth schaft, und wenn ein Land mann Ernst da mit
macht, nach der Bi bel zu wirth schaf ten, so wird er fin den, daß er sich auch
in ir di scher Hin sicht am bes ten da bei steht. Aber auch al le ste hen in der Bi ‐
bel: Ein Je der fin det sein ei gen Bild dar in in al ler Schwach heit und Thor ‐
heit. So dür fen wir Chris ten uns nicht hin weg set zen über das Ge bot des
Sab ba t h jahrs. Die stren ge In ne hal tung des drit ten Ge bots durch al le Ver hält ‐
nis se des al ten Tes ta ments, er for der te ein gro ßes Maß des Glau bens auf die
Ver hei ßung hin (V. 21), daß, wenn das Volk dem Ge bot ge hor sam sei, der
HErr ihm den drei fa chen Se gen ge ben wol le und im sechs ten Jah re so viel
wach sen soll te für die drei nächs ten Jah re mit, denn da das Volk Is ra el im
ach ten Jah re erst wie der sä en durf te (V. 22), so konn te es erst im neun ten
Jah re ernd ten. Ver set zen wir uns nun in die se Ver hält nis se hin ein. Wenn die
Kin der Is ra el dies Ge bot hiel ten, so müs sen wir sa gen, daß sie uns weit
über tra fen an Glau bens stär ke. Sagt man den Kauf leu ten, Land leu ten, Hand ‐
wer kern, den Wei bern: Ruht am Sonn tag, dann hört man den Ein wurf: Da ‐
mit kom men wir nicht durch. Aber die Ver hei ßung des Se gens, dem Volk
Is ra el ge ge ben, gilt auch uns, und wer vol len Ernst macht mit der Sab baths ‐
fei er, der wird bald er fah ren, daß er nicht nur kei nen Scha den, son dern rei ‐
chen Se gen davon hat, und das ist ja na tür lich, denn wie könn te der HErr
Sei nen Se gen dem ent zie hen, der im Glau ben pünkt lich ge hor sam ist; je
pünkt li cher der Ge hor sam, je ge seg ne ter, wenn wir es nur im Glau ben wa ‐
gen, und ge ra de die Treue im Klei nen wird am sicht bars ten ge seg net. Is ra el
soll te es nie ver ges sen, daß es al les Land und Be sitz t hum nur zur Nutz nie ‐
ßung hat te; es wird oft ver ges sen, daß der HErr der Ei gent hü mer ist; dar um
sagt Er (V. 23): Das Land ist mein. Un ser Hof, Haus, Klei dung, Nah rung ist
nur un ser Ei gent hum in Be zug auf Men schen; in Be zug auf Gott sind wir
nur Ver wal ter des ir di schen Gu tes. Wenn wir das fest ins Au ge fas sen, wis ‐
sen wir auch, wie wir es ver wal ten sol len: nur das Nö thigs te sol len wir für
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uns be hal ten, al les an de re zur Eh re Got tes. So geht es ja auch zu in ir di ‐
schen Ver hält nis sen: Wenn Je mand sei nen Hof von ei nem Ver wal ter be ‐
wirth schaf ten läßt, so gibt er ihm sei nen be stimm ten Lohn; Al les An de re
aber fließt in die Kas se des Herrn.

Wenn nun sie ben Sab ba t h jah re ver flos sen wa ren, dann be gann das Hall jahr
mit dem gro ßen Ver söh nungs tag des fünf zigs ten Jah res. Mit dem gro ßen
Ver söh nungs tag ward auch durch die Po sau nen das Hall jahr ein ge bla sen,
und davon hat es sei nen Na men. Dies Ju bel jahr brach te in Is ra el Al les wie ‐
der zu recht, was durch die Sün de in Un ord nung ge kom men war. Weil Gott
der Ei gent hü mer al ler Gü ter war, dar um durf ten die Is ra e li ten ihren Grund ‐
be sitz nicht ver kau fen, ei gent lich nur die Ern te davon; ver kauf ten sie ihn, so
galt das nur bis zum Hall jahr, wo Al les wie der ein ge löst und zu recht ge ‐
bracht ward, wo gleich sam das gan ze Volk sich er neu er te in sei nen ir di ‐
schen Be zie hun gen.
Aus die ser köst li chen Ein rich tung kön nen wir viel ler nen für un se re Ver ‐
hält nis se. Un ser Hof und Land soll uns ein Hei ligt hum sein, vom HErrn ge ‐
ge ben. In un sern Zei ten aber bricht sich die An sicht im mer mehr Bahn, daß
Haus und Hof Han dels wa re sei, die mög lichst vort heil haft aus ge nutzt, von
ei ner Hand in die an de re geht. Da mit wer den die al ten fes ten Ver hält nis se
zu Grun de ge rich tet, die so eng ver bun den sind mit Schu le und Kir che. Wer
sei nen Hof ver kauft um schnö den Ge win nes wil len, dem wird Glück und
Se gen nicht fol gen. So ein Hof ist ein Stück Ge schich te voll wich ti ger und
un ver geß li cher Er in ne run gen, und köst lich, wenn er fort erbt durch Jahr hun ‐
der te von ei ner Fa mi lie zur an dern. Hie mit will der lie be HErr den Bau ern
das Ge wis sen schär fen, daß sie ihren Hof für ih re Kin der be wah ren. Das
will uns der HErr auch sa gen mit dem Ge setz über das Hall jahr. Wenn wir
es aber be trach ten im rech ten Lich te des Geis tes, so se hen wir dar in ein
Vor bild auf das Ju bel jahr, das mit Chris ti Ver söh nung an ge bro chen ist.
Nach dem gro ßen Ver söh nungs tag be gann der Se gen oder die heil brin gen ‐
den Fol gen des Ge hor sams. So sind wir, die wir das Heil im Glau ben er grif ‐
fen ha ben, mit Gott ver söhnt; al le ge stör ten Ver hält nis se wie der zu recht ge ‐
bracht; es ist nichts mehr zwi schen Ihm und uns. Da Chris tus un se re Sün de
auf Sich ge nom men hat, ist nicht al lein Al les wie der zu recht ge bracht zwi ‐
schen Gott und den Men schen, son dern auch zwi schen den Gläu bi gen
selbst, wenn auch die se li gen Fol gen der Ver söh nung auf Er den noch nicht
voll en det sind. Im Him mel wird das rech te Hall jahr an bre chen für al le
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Gläu bi gen, da auch die ge stör ten Ver hält nis se un ter ih nen selbst zu recht
kom men und ewig blei ben wer den im himm li schen Pa ra dies, im rech ten
Ka na an. -

Nun aber konn te der Fall ein tre ten, daß ein Is ra e lit ver arm te. Da wer den
von Vers 25 an zwei rech te Se gens ge set ze für die Ar men ge ge ben. Ers tens
ver bot der HErr den Kin dern Is ra el, daß sie kei nen Wu cher neh men soll ten;
und zwei tens, wenn ein ar mer Is ra e lit sich sei nem Bru der als Scla ve ver ‐
kauf te, so soll te er nicht sein Leib ei ge ner wer den, son dern nur im Ver hält nis
ei nes Ta ge löh ners zu ihm ste hen. Von den Hei den durf te Wu cher und sie
selbst zu Scla ven ge nom men wer den. Ers tens: Der HErr meint hier mit Wu ‐
cher nicht die un ver schäm ten Zin sen, wo die Noth der Ar men be nutzt wird
zu ent setz li chem Druck; Er meint über haupt „Zin sen“; der Is ra e lit soll te,
wenn sein Bru der in Noth war, ihm das Ca pi tal un ent gelt lich lei hen. Das
Ge setz gilt auch für uns Chris ten, frei lich nicht nach dem Buch sta ben des
Ge set zes, aber in der Er fül lung durch die Lie be, und fin det sei ne An wen ‐
dung auf die gläu bi gen Chris ten. Zin sen sind ja sonst in der Ord nung, aber
wenn un ser Bru der in Noth ist, so er for dert die brü der li che Lie be, daß wir
ihm aus hel fen, oh ne für uns Vort heil dar aus zu zie hen. Zwei tens, die ar men
Is ra e li ten durf ten nicht Knech te wer den, sie wa ren freie Män ner, und auch
das ir di sche Dienst ver hält niß hör te im Hall jahr auf. Ein Scla ve wird ja an ‐
ge se hen wie ei ne Sa che, wie ein Stück Vieh, nur et was theu rer. Das ist ein
er nied ri gen des Ver hält niß, und soll te un ter dem Vol ke Got tes nicht statt fin ‐
den. Wir se hen dar aus, daß wir Chris ten freie Män ner sind, Nie man dem an ‐
ge hö ren als un serm HErrn und Hei lan de, und kei nes Men schen Knech te,
denn wir sind theu er er kauft, und wenn Men schen uns auch die äu ße r li che
Frei heit neh men, so ist es doch ge gen un se re Eh re, uns die in ner li che rau ‐
ben zu las sen. Frei bin ich, wenn ich mit mei nem Glau ben Ernst ma che,
nichts für Recht an er ken ne, als Got tes Ge bot, und im Ge hor sam dem nach ‐
le be. Ist ein Mensch aber Chris ti Knecht nicht, so ist er der Men schen
Knecht, und im schlimms ten Sin ne ein Scla ve. Dar um sagt der HErr zum
Schluß (V. 55): „Ihr seid Mei ne Knech te“. Das sol len wir nie ver ges sen. So
sind wir denn durch das Hall jahr, wel ches mit der Ver söh nung Chris ti an ge ‐
bro chen ist, freie, se li ge Got tes kin der, und sol len un ser gan zes Le ben im
Glau ben ein rich ten nach Sei nem hei li gen Wort und Wil len. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 26. Ca pi tel.
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**Wer det ihr in Mei nen Sat zun gen wan deln, und Mei ne Ge bo te hal ten und
thun: So will Ich euch Re gen ge ben zu sei ner Zeit, und das Land soll sein
Ge wächs ge ben, und die Bäu me auf dem Fel de ih re Früch te brin gen; und
die Dresch zeit soll rei chen bis zur Wein ern te, und die Wein ern te soll rei ‐
chen bis zur Zeit der Saat; und sollt Brots die Fül le ha ben, und sollt si cher
in eu rem Lan de woh nen. Ich will Frie den ge ben in eu rem Lan de, daß ihr
schla fet, und euch Nie mand schre cke. Ich will die bö sen Thie re aus eu rem
Lan de thun, und soll kein Schwert durch eu er Land ge ben. Ihr sollt eu re
Fein de ja gen, und die sol len vor euch her ins Schwert fal len. Eu rer fünf sol ‐
len hun dert ja gen, und eu rer hun dert sol len zehn tau send ja gen; denn eu re
Fein de sol len vor euch her fal len ins Schwert. Und Ich will mich zu euch
wen den, und will euch wach sen und meh ren las sen, und will Mei nen Bund
euch hal ten. Und sollt von dem Fir nen es sen, und wenn das Neue kommt,
das Fir ne wegt hun. Ich will Mei ne Woh nung un ter euch ha ben, und Mei ne
See le soll euch nicht ver wer fen. Und will un ter euch wan deln, und will eu er
Gott sein; so sollt ihr Mein Volk sein. Denn Ich bin der HErr, eu er Gott, der
euch aus Egyp ten land ge füh ret hat, daß ihr nicht ih re Knech te wä ret, und
ha be eu er Joch zer bro chen, und ha be euch auf ge rich tet wan deln las sen.
Wer det ihr aber Mir nicht ge hor chen, und nicht thun die se Ge bo te al le; und
wer det Mei ne Sat zun gen ver ach ten, und eu re See le Mei ne Rech te ver wer ‐
fen, daß ihr nicht thut al le Mei ne Ge bo te, und wer det Mei nen Bund las sen
an ste hen; so will Ich euch auch sol ches thun: Ich will euch heim su chen mit
Schre cken, Schwulst und Fie ber, daß euch die An ge sich ter ver fal len, und
der Leib ver schmach te; ihr sollt um sonst eu ren Sa men sä en, und eu re Fein ‐
de sol len ihn fres sen. Und Ich will Mein Ant litz wi der euch stel len, und
sollt ge schla gen wer den vor eu ren Fein den, und die euch has sen, sol len
über euch herr schen, und sollt flie hen, da euch Nie mand ja get. So ihr aber
über das noch nicht Mir ge hor chet; so will Ichs noch sie ben mal mehr ma ‐
chen, euch zu stra fen um eu re Sün de, daß Ich eu ren Stolz und Hals s tar rig ‐
keit bre che, und will eu ren Him mel wie Ei sen, und eu re Er de wie Erz ma ‐
chen. Und eu re Mü he und Ar beit soll ver lo ren sein, daß eu er Land sein Ge ‐
wächs nicht ge be, und die Bäu me im Lan de ih re Früch te nicht brin gen. Und
wo ihr Mir ent ge gen wan delt, und mich nicht hö ren wollt, so will Ichs noch
sie ben mal mehr ma chen, auf euch zu schla gen um eu rer Sün de wil len. Und
will wil de Thie re un ter euch sen den, die sol len eu re Kin der fres sen, und eu ‐
er Vieh zer rei ßen, und eu er we ni ger ma chen, und eu re Stra ßen sol len wüs te
wer den. Wer det ihr euch aber das mit noch nicht von Mir züch ti gen las sen,
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und Mir ent ge gen wan deln: so will ich euch auch ent ge gen wan deln, und
will euch noch sie ben mal mehr schla gen, um eu rer Sün de wil len, und will
ein Rach werk über euch brin gen, das Mei nen Bund rä chen soll. Und ob ihr
euch in eu re Städ te ver sam melt, will ich doch die Pe sti lenz un ter euch sen ‐
den, und will euch in eu rer Fein de Hän de ge ben. Dann will ich euch den
Vor rath des Brots ver der ben, daß zehn Wei ber sol len eu er Brot in ei nem
Ofen ba cken, und eu er Brot soll man mit Ge wicht aus wä gen, und wenn ihr
es set, sollt ihr nicht satt wer den. Wer det ihr aber da durch Mir noch nicht ge ‐
hor chen, und Mir ent ge gen wan deln: so will ich auch euch im Grimm ent ‐
ge gen wan deln, und will euch sie ben mal mehr stra fen um eu re Sün de, daß
ihr sollt eu rer Söh ne und Töch ter Fleisch fres sen, und will eu re Hö hen ver ‐
til gen, und eu re Bil der aus rot ten, und will eu re Leich na men auf eu re Göt zen
wer fen, und Mei ne See le wird an euch Ekel ha ben. Und will eu re Städ te
wüs te ma chen, und eu res Hei ligt hums Kir chen ein rei ßen, und will eu ren sü ‐
ßen Ge ruch nicht rie chen. Al so will Ich das Land wüs te ma chen, daß eu re
Fein de, so dar in nen woh nen, sich davor ent set zen wer den. Euch aber will
ich un ter die Hei den streu en, und das Schwert aus zie hen hin ter euch her,
daß eu er Land soll wüs te sein, und eu re Städ te ver stö ret. Als dann wird das
Land ihm sei ne Fei er ge fal len las sen, so lan ge es wüs te liegt, und ihr in der
Fein de Land seid; ja, dann wird das Land fei ern, und ihm sei ne Fei er ge fal ‐
len las sen, so lan ge es wüs te liegt, dar um, daß es nicht fei ern konn te, da ihrs
soll tet fei ern las sen, da ihr dar in nen woh ne tet. Und de nen, die von euch
über blei ben, will ich ein fein Herz ma chen in ih rer Fein de Land, daß sie soll
ein rau schen des Blatt ja gen, und sol len flie hen davor, als jag te sie ein
Schwert, und fal len, da sie Nie mand ja get. Und soll Ei ner über den An dern
hin fal len, gleich als vor dem Schwert, und doch sie Nie mand ja get; und ihr
sollt euch nicht auf leh nen dür fen wi der eu re Fein de. Und ihr sollt um kom ‐
men un ter den Hei den, und eu rer Fein de Land soll euch fres sen. Wel che
aber von euch über blei ben, die sol len in ih rer Mis sethat ver schmach ten in
der Fein de Land; auch in ih rer Vä ter Mis sethat sol len sie ver schmach ten.
Da wer den sie dann be ken nen ih re Mis sethat, und ih rer Vä ter Mis sethat, da ‐
mit sie sich an Mir ver sün di get, und Mir ent ge gen ge wan delt ha ben. Dar um
will Jo auch ih nen ent ge gen wan deln, und will sie in ih rer Fein de Land
weg trei ben; da wird sich ja ihr un be schnit te nes Herz de müthi gen, und dann
wer den sie ih nen die Stra fe ih rer Mis sethat ge fal len las sen. Und ich wer de
ge den ken an Mei nen Bund mit Ja kob, und an Mei nen Bund mit Isaak, und
an Mei nen Bund mit Abra ham; und wer de an das Land ge den ken, das von
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ih nen ver las sen ist, und ihm sei ne Fei er ge fal len läs set, die weil es wüs te
von ih nen liegt, und sie ih nen die Stra fe ih rer Mis sethat ge fal len las sen: dar ‐
um, daß sie Mei ne Rech te ver ach tet, und ih re See le an Mei nen Sat zun gen
Ekel ge habt hat. Auch wenn sie schon in der Fein de Land sind, ha be ich sie
gleich wohl nicht ver wor fen, und ekelt Mich ih rer nicht al so, daß es mit ih ‐
nen aus sein soll te, und Mein Bund mit ih nen soll te nicht mehr gel ten; denn
Ich bin der HErr, ihr Gott. Und will über sie an Mei nen ers ten Bund ge den ‐
ken, da Ich sie aus Egyp ten land füh re te, vor den Au gen der Hei den, daß ich
ihr Gott wä re, Ich der HErr. Dies sind die Sat zun gen und Rech te und Ge set ‐
ze, die der HErr zwi schen Ihm und den Kin dern Is ra el ge stel let hat, auf dem
Ber ge Si nai, durch die Hand Mo se.

Wir ha ben nun mit Got tes Hül fe seit lan ger Zeit die Ge set ze be trach tet, von
Gott Sei nem Vol ke auf Si nai ge ge ben. Heu te ha ben wir nun zum Schluß die
bei den Sie gel an zu se hen, die der HErr dar auf ge setzt hat, und zwar: Den
Se gen, die Wir kung Sei ner herr li chen Gna de (V. 3), den Fluch, die Wir kung
Sei nes herr li chen Zor nes (V. 16). Zu vor schärft der HErr noch ein mal zwei
Ge bo te ein (V. 1-2), die Er vor al len an dern her aus hebt: das ers te und drit te.
Da mit lei tet der HErr Fluch und Se gen ein. War um ge ra de mit die sen Ge bo ‐
ten? In un sern Ta gen setzt man sich so leicht über das drit te Ge bot hin weg,
als sei es nur für die Ju den be stimmt; dar um wol len wir es noch mals im
Her zen be we gen, um uns des sen Wich tig keit klar zu ma chen. Der HErr
setzt es mit gu tem Grund ne ben das ers te. Soll Got tes Se gen über die Sei ‐
nen kom men, so ist das Hal ten die ser bei den Ge bo te die Grund be din gung.
Aus dem Glau ben an Gott folgt die Nothwen dig keit, zu ru hen in die sem
Gott. Das ist der In halt des ers ten und drit ten Ge bo tes. Die Schrift kennt nur
den drei ei ni gen Gott; an den ha ben die Erz vä ter und Pro phe ten ge glaubt.
Davon weiß heut zu Ta ge die ab ge fal le ne Chris ten heit nichts; sie mei nen,
der ein per sön li che Gott sei ge nug, ein Je der wer de die ses Glau bens an sei ‐
nen Gott se lig, ja sie nen nen den Glau ben an den drei ei ni gen Gott ge ra de zu
Aber glau ben, und die wah ren Chris ten Fins ter lin ge. Das soll uns nicht ir re
ma chen; wir blei ben da bei: Au ßer dem drei ei ni gen Gott gibt es kei nen; al le
an dern sind selbst ge mach te Göt zen. Wer Got tes Se gen be er ben will, muß
glau ben von gan zem Her zen an Gott den Va ter, Sohn und hei li gen Geist,
ge lobt in Ewig keit. Das drit te Ge bot lehrt, daß man al lein in die sem Gott
zur Ru he kom men kann. Wenn Chris tus durch den Glau ben in un serm Her ‐
zen wohnt, dann ist es ge stillt, dann ru hen wir in Ihm. Das Men schen herz
ist ein wun der bar Ding, so weit und groß an ge legt, daß die gan ze Welt mit
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al len ihren Schät zen es nicht aus zu fül len ver mag. Erst wenn es ganz aus ge ‐
leert ist von al ler Crea tur, und der Herr Sich hin ein ge legt hat, dann ruht es
in Ihm und ist ge stillt. Uns zu die ser Ru he zu hel fen, ist der Sonn tag ge ge ‐
ben. Aber ach, wie wird jetzt der hei li ge Fei er tag ge schän det: Die Got tes ‐
häu ser sind leer, die Wirths häu ser voll, am volls ten am Sonn tag, und es ist
na tür lich, daß von sol chen Leu ten der Se gen weicht, die nicht ru hen wol len
in Gott. Aber auch un ter uns, wie viel fehlt da noch, daß wir den Fei er tag
recht hei li gen; wie vie le ver hin dern durch zer streu en de Ver gnü gun gen die
gna den rei che In ne woh nung des HErrn. Durch den Un glau ben und die Sab ‐
baths schän dung wird eben so der Fluch her vor ge ru fen, wie durch den Glau ‐
ben der Se gen Got tes. -

Der Se gen ist nach un serm Text ein drei fa cher: Ers tens, das täg li che Brod.
Zwei tens, Frie de und Sieg. Drit tens, Got tes rei nes Wort und Sa cra ment.
Ers tens (V. 4-5): Dies täg li che Brod ist der ge rings te Se gen, weil es nur das
Lei bes le ben er hält, aber doch ist er nach Lu thers Er klä rung der vier ten Bit te
des Va ter un sers ein gro ßer, herr li cher Se gen. Ein Christ braucht nicht zu
sor gen, wie er durch die Welt kommt. Wenn er nur mit dem Ge hor sam un ter
Got tes Wort Ernst macht, dann seg net der HErr ihn im mer. Man che den ken
zwar, daß sie da mit nicht durch die Welt kom men kön nen, aber das ist nur
die Spra che des Un glau bens. Wie wä re es mög lich, daß der HErr Sei ne Ge ‐
treu en ver las sen kön ne, die sich im Ge hor sam un ter Sei ne Ge bo te stel len;
„thut, was Ich euch hei ße,“ sagt Er, „so sollt ihr Brods die Fül le ha ben.“
Zwei tens (V. 6-9): Frie de und Sieg. Ein wah rer Christ, der in Gott zur Ru he
ge kom men ist, dem es gan zer Ernst ist, nach Got tes Ge bo ten zu wan deln,
der ist ein Kämp fer und Strei ter ge gen die drei Haupt fein de der Got tes kin ‐
der; aber wie des ers ten Se gens, so kann er sich auch des zwei ten ge trös ten,
denn al le An fech tun gen der Fein de sol len nicht im Stan de sein, den tie fen
herr li chen Frie den zu stö ren, der zwi schen ihm und Gott herrscht. Er hin ge ‐
gen ist al le zeit sieg reich ge gen Sa tan, Welt und sein ei ge nes bö ses Herz, am
sieg reichs ten im Ster ben, dem här tes ten Streit, da der HErr Sei nen Se gen
ein tre ten läßt und nach der Ue ber win dung ihn ein führt in die voll en de te Ru ‐
he, da das Glau ben in Schau en ver wan delt wird. Drit tens (V. 11-12): Das
rei ne Wort und Sa cra ment. Der HErr sagt aus drü ck lich, daß er un ter Sei nem
Volk woh nen und wan deln will. Das kann Er aber nicht an ders, als in dem
rei nen Wort und Sa cra ment. Hei lig ist ja der Herr über all, aber das Sein ist
ganz an ders, als das Woh nen und Wan deln; das ge schieht geist lich in Wort
und Sa cra ment, das der HErr aus schüt tet über sei ne Kin der, die es ernst lich
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mei nen mit dem Glau bens ge hor sam. Es ist ein un be schreib lich gro ßer
Trost, daß der HErr uns Sein rei nes Wort und Sa cra ment be stän dig er hal ten
will, und das Er dar in un ter uns woh nen und wan deln will; so brau chen wir
uns nicht zu fürch ten, daß es und ab han den kom men kön ne; da mit kä me
uns ja Chris tus selbst ab han den. Das ist der drei fa che Se gens lohn, der de ‐
nen auf be wahrt ist, die im le ben di gen Glau ben treu ihrem HErrn ge hor sam
sind. Um ge kehrt ist der Fluch (V. 16-32) ganz ent setz lich. Da ist Hun ger,
Pe sti lenz, Krieg, al le Pla gen und Ge rich te, die nothwen dig kom men müs ‐
sen, da ist die Sün de selbst, wo mit der HErr zu nächst schlägt. Erst kommt
Er mit den leich tes ten Stra fen, dann, wenn die Men schen sich nicht be keh ‐
ren wol len, kommt Er (V. 18) sie ben mal stär ker, und schlägt im mer mehr,
bis Er sie end lich ganz ver wirft in die ewi ge Ver damm niß. Wie mit Is ra el,
so macht es der HErr mit uns Al len. Die sen Fluch müs sen wir uns mit hei li ‐
gem Ernst vor die Au gen stel len; es ist ein schreck lich Ding, wenn der HErr
Sich auf macht als ein schnel ler Zeu ge ge gen al les gott lo se We sen. Heut zu
Ta ge herrscht ein gren zen lo ser Leicht sinn, der aus dem Un glau ben kommt
und den Be griff von Got tes Zorn so ab schwächt. Wenn du im le ben di gen
Glau ben stehst, und der Ver ge bung dei ner Sün den ge wiß bist, dann kannst
du bei al len Stür men si cher sein, daß Got tes Zorn nicht über dich kommt;
der HErr züch tigt dich wohl noch, aber stra fen kann Er dich nicht, denn das
Lamm Got tes hat auch dei ne Schuld ge büßt. Wenn aber der Mensch nicht
im Glau ben steht, so kommt Al les, was ihn trifft, als ein Zei chen des gött li ‐
chen Zor nes über ihn, nicht, da mit er zu sam men bre che, son dern sich zur
Bu ße lei ten las se. Will er aber nicht hö ren, wenn der HErr die Zei chen Sei ‐
nes Zor nes an hebt, dann frei lich zer malmt ihn der HErr, und läßt ihn auf
ewig ver der ben. So soll nun ein Christ mit hei li ger Furcht er füllt, be ten, daß
er nicht aus der Gna de fal le, und Got tes Zorn muß uns schüt zen, daß wir bei
der Gna de Got tes blei ben. Der HErr ver kün det es Sei nem Vol ke vor aus, wie
es mit ihm ge hen wer de. -

Er will sie zer streu en und ihr Land soll wüs te lie gen (V. 33-35), Er will ih ‐
nen ein furcht sam Herz ge ben (V. 36), aber den noch Sei nen Bund hal ten (V.
42). - Das Al les ist buch stäb lich er füllt. Das jü di sche Volk ist zer streut über
al le Län der als ein Zei chen des gött li chen Zorns und Got tes Wahr haf tig keit.
Das jü di sche Land ist bis auf den heu ti gen Tag ei ne Ein öde, und al le Ver su ‐
che es zu be bau en sind fehl ge schla gen. Auch Vers 36 ist buch stäb lich er ‐
füllt, denn es gibt wohl kei ne ver zag te re, furcht sa me re Men schen, als die
Ju den, und es hat wohl kaum ein herz haf te res Volk ge ge ben, als ge ra de das
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jü di sche in frü he ren Zei ten; ih re Tap fer keit in den Krie gen war bei spiel los.
Aber trotz al ler Ver kehrt heit und Ver stockt heit des Vol kes hält der HErr Sei ‐
nen Bund auf recht. Davon ist das Vor han den sein des jü di schen Vol kes ein
Zei chen; es ist ein Wun der, daß es nicht auf ge gan gen ist in die üb ri gen Völ ‐
ker, und sei ne vol le Ei gent hüm lich keit be hal ten hat. Das ist ein Be weis so ‐
wohl von Got tes Zorn, wie von Got tes Gna de. Der HErr hält die Tho re im ‐
mer auf, und lockt Sein Volk, und wenn es sich ver här tet und ver stockt, so
ist es sei ne ei ge ne Schuld, denn es bleibt un ter dem Bund der Treue und
Gna de Got tes. Das dür fen wir uns als dem geist li chen Is ra el auch zu rech ‐
nen. Frei lich muß der Herr Sei ne Züch ti gung ge brau chen, aber un se re Tau fe
bürgt uns da für, daß Er Sei nen Bund der Gna de und Treue ge gen uns auf ‐
recht er hält. In die Tauf gna de kön nen wir uns flüch ten, und zu je der Zeit
zu rück keh ren in un ser Va ter baus. Amen.

Das drit te Buch Mo se - Das 27. Ca pi tel.
**Und der HErr re de te mit Mo se, und sprach: Re de mit den Kin dern Is ra el,
und sprich zu ih nen: Wenn je mand dem HErrn ein be son de res Ge lüb de thut,
daß er sei nen Leib schät zet; so soll das die Schat zung sein: Ein Manns bild
zwan zig Jah re alt, bis in's sech zigs te Jahr, sollst du schät zen auf fünf zig sil ‐
ber ne Se kel, nach dem Se kel des Hei ligt hums; ein Weibs bild auf drei ßig Se ‐
kel. Von fünf Jah ren, bis auf zwan zig Jah re, sollst du ihn schät zen auf zwan ‐
zig Se kel, wenn's ein Manns bild ist; ein Weibs bild aber auf zehn Se kel. Von
ei nem Mo nat an, bis auf fünf Jah re, sollst du ihn schät zen auf fünf sil ber ne
Se kel, wenn's ein Manns bild ist; ein Weibs bild aber auf drei sil ber ne Se kel.
Ist er aber sech zig Jah re alt, und dr ü ber, so sollst du ihn schät zen auf fünf ‐
zehn Se kel, wenns ein Manns bild ist; ein Weibs bild aber auf zehn Se kel. Ist
er aber zu arm, zu sol cher Schat zung, so soll er sich vor den Pries ter stel len,
und der Pries ter soll ihn schät zen; er soll ihn aber schät zen, nach dem sei ne
Hand, deß, der ge lo bet hat, er wer ben kann. Ist es aber ein Vieh, daß man
dem HErrn op fern kann, al les, was man deß dem HErrn gibt, ist hei lig. Man
solls nicht wech seln noch wan deln, ein Gu tes um ein Bö ses, oder ein Bö ses
um ein Gu tes. Wirds aber Je mand wech seln, ein Vieh um das an de re, so sol ‐
len sie bei de dem HErrn hei lig sein. Ist aber das Thier un rein, daß man es
dem HErrn nicht op fern darf, so soll mans vor den Pries ter stel len. Und der
Pries ter soll es schät zen, obs gut oder bö se sei; und es soll bei des Pries ters
schät zen blei ben. Wills aber Je mand lö sen, der soll den Fünf ten über die
Schat zung ge ben. Wenn je mand sein Haus hei li get, daß es dem HErrn hei lig
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sei, das soll der Pries ter schät zen, obs gut oder bö se sei; und dar nach es der
Pries ter schät zet, so solls blei ben. So es aber der, so es ge hei li get hat, will
lö sen; so soll er den fünf ten Theil des Gel des, über das ge schät zet ist, dar ‐
auf ge ben; so solls sein wer den. Wenn Je mand ein Stück Acker von sei nem
Erb gut dem HErrn hei li get, so soll er ge schät zet wer den, nach dem er trä get.
Trä get er ein Ho mor Gers te, so soll er fünf zig Se kel Sil ber gel ten. Hei li get
er aber sei nen Acker vom Hall jahr an; so soll er nach sei ner Wür de gel ten.
Hat er ihn aber nach dem Hall jahr ge hei li get; so soll ihn der Pries ter rech ‐
nen nach den üb ri gen Jah ren zum Hall jahr, und dar nach ge rin ger schät zen.
Will aber der, so ihn ge hei li get hat, den Acker lö sen; so soll er den fünf ten
Theil des Gel des, über das er ge schät zet ist, dar auf ge ben; so soll er sein
wer den. Will er ihn aber nicht lö sen, son dern ver kauft ihn ei nem An dern, so
soll er ihn nicht mehr lö sen; son dern der sel be Acker, wenn er im Hall jahr
los aus ge het, soll dem HErrn hei lig sein, wie ein ver bann ter Acker; und soll
des Pries ters Erb gut sein. Wenn aber Je mand ei nen Acker dem HErrn hei li ‐
get, den er ge kauft hat, und nicht sein Erb gut ist; so soll ihn der Pries ter
rech nen, was er gilt, bis an das Hall jahr; und er soll des sel ben Ta gen sol che
Schat zung ge ben, daß er dem HErrn hei lig sei. Aber im Hall jahr seil er wie ‐
der ge lan gen an den sel ben, von dem er ihn ge kauft hat, daß er sein Erb gut
im Lan de sei. Al le Wür de rung soll ge sche hen nach dem Se kel des Hei ligt ‐
hums, ein Se kel aber macht zwan zig Ge ra. Die Erst ge burt un ter dem Vieh,
die dem HErrn sonst ge büh ret, soll Nie mand dem HErrn hei li gen, es sei ein
Och se oder Schaf; denn es ist des HErrn. Ist aber an dem Vieh et was Un rei ‐
nes ist, so soll mans lö sen nach sei ner Wür de, und dar über ge ben den Fünf ‐
ten. Will er es nicht lö sen, so ver kau fe mans nach sei ner Wür de. Man soll
kein Ver bann tes ver kau fen, noch lö sen, das Je mand dem HErrn ver ban net,
von al lem, das sein ist, es sei en Men schen, Vieh, oder Er ba cker; denn al les
Ver bann te ist das Al ler hei ligs te dem HErrn. Man soll auch kei nen ver bann ‐
ten Men schen lö sen, son dern er soll des To des ster ben. Al le Zehn ten im
Lan de, bei des vom Sa men des Lan des, und von den Früch ten der Bäu me,
sind des HErrn, und sol len dem HErrn hei lig sein. Will aber Je mand sei nen
Zehn ten lö sen, der soll den Fünf ten dar über ge ben. Und al le Zehn ten von
Rin dern und Scha fen, und was un ter der Ru the ge bet, das ist ein hei li ger
Zehn te dem HErrn. Man soll nicht fra gen, obs gut oder bö se sei, man solls
auch nicht wech seln; wird es aber Je mand wech seln, so soll bei des hei lig
sein, und nicht ge lö set wer den. Dies sind die Ge bo te, die der HErr Mo se ge ‐
bot an die Kin der Is ra el, auf dem Ber ge Si nai.
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Un ser heu ti ger Text han delt von den Ge lüb den, de ren Schät zung und Hö he,
er ist der Schluß der gan zen Ge setz ge bung auf Si nai. In den Ge lüb den wur ‐
de den Kin dern Is ra els gro ße Frei heit ge las sen, dem HErrn noch ganz be ‐
son ders zu die nen, und es ward gro ßer Werth dar auf ge legt. Un ser heu ti ges
Ca pi tel hat den Zweck, sol che Ge lüb de zu re geln, da mit Al les in Ord nung
zu ge he. Ein Ge lüb de ist ei ne Hin ge bung an den HErrn zu be son de rem
Dienst und na he mit dem Ei de ver wandt, nur daß der ers te frei wil lig, der
zwei te auf er legt ist. Das Ge lüb de ist ei ne so hei li ge Sa che, daß die Schrift
davon sagt: Was du ge lo bet hast, das hal te, es ist dir bes ser, du ge lo best
nichts, denn daß du nicht hältst, was du ge lo bet, und Je der mö ge ich wohl
be den ken, ehe er ein Ge lüb de ab legt, ob er im Stan de ist, es zu hal ten. Die
Kin der Is ra el er ga ben sich selbst in Ge lüb den dem HErrn zu hei li gem
Dienst, auch die El tern hat ten das Recht, ih re Kin der dem HErrn zu wei hen,
wie es die Han nah mit dem Sa mu el that; es konn te auch Je mand sein Vieh
oder sei nen Acker zum Ge lüb de ge ben; nur nicht die Erst ge burt, den Zehn ‐
ten und das Ver bann te, weil sol che schon durch sich selbst dem HErrn ge ‐
hör ten (V. 26-30). Es war den Kin dern Is ra el frei ge las sen, das Ge lob te ein ‐
zu lö sen, al so wur de es ge nau ab ge schätzt. Ue ber die Schät zung der Per so ‐
nen be stimmt der HErr ganz ge nau in un serm heu ti gen Ca pi tel; soll te aber
Vieh oder Acker ab ge löst wer den, so soll ten die Pries ter die Sa che schät ‐
zen; dann muß te über die ein ge lös te Sa che noch der fünf te Theil des Wert ‐
hes über her ge ge ben wer den; ge löst durf te ein Ge lob tes wer den, aber un ter
kei ner Bedin gung ein Ge lüb de ge bro chen wer den. Dies Ge lüb de we sen ist
nun für uns Chris ten von gro ßer Be deu tung; es ist heut zu Ta ge fast ganz
ab ge kom men. Das kommt da her, weil die Chris ten sich nicht mehr in so en ‐
ger, ge nau er Ver bin dung mit ihrem HErrn füh len. In ih rer zü gel lo sen Frei ‐
heit wol len sie sich in kei ner Wei se bin den. Auch die treus ten Chris ten sind
Kin der ih rer Zeit, an ge steckt von der herr schen den Zü gel lo sig keit; ich mei ‐
ne aber, es ist sehr heils am, wenn in be son de ren Ver hält nis sen wir uns auch
in en ge rer, mehr frei wil li ger Wei se an den HErrn bin den, als es uns in der
Schrift be foh len ist. Un se re Vor el tern sind dar in viel treu er ge we sen als wir.
So kam es frü her oft vor, daß die El tern ei nen ih rer Söh ne dem HErrn ge ‐
lob ten zu Sei nem Dienst; sol che Ge löb nis se ha ben viel Se gen ge bracht und
sind da durch ei ne Men ge treu er Zeu gen der Kir che er wach sen. Oder, wenn
un se re Vä ter in Noth wa ren, so tha ten sie dem HErrn ein Ge lüb de für den
Fall der Er ret tung; nicht aber, als wenn sie den HErrn da mit be ste chen woll ‐
ten, son dern sie woll ten sich selbst dem HErrn ver bin den in herz li cher
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Dank bar keit. In Fol ge sol cher Ge lüb de sind auch ei ne Men ge Ver mächt nis ‐
se un se rer Kir che ge macht, wor an wir noch zeh ren, und un se ren Vä tern
noch im Gra be dan ken, daß sie so treu wa ren in der Selbst zucht. Daß un ser
HErr und Hei land ein Wohl ge fal len an sol chen Ge lüb den hat, die in auf rich ‐
ti gem Glau ben und rech ter Lie be gethan wer den, ver steht sich von selbst.
Wir wis sen ja auch, wie wich tig Pau lus es nahm mit sei nem Ge lüb de. Dar ‐
um mö gen wir uns recht ernst lich prü fen, ob wir nicht um so treu er nach
Got tes Ge bot le ben, und in ein zel nen Fäl len be son ders be wei sen kön nen,
daß wir des HErrn Er bar mung nicht ver geb lich emp fan gen ha ben, denn wir
ver ges sen nichts leich ter als das Dan ken; nach er hal te ner Wohl that scheint
es uns, als ver stän de sie sich ganz von selbst. Dem beu gen wir vor durch
ein Ge lüb de, her vor ge gan gen aus de müthi gem, dank ba rem Her zen.

Es ist dem HErrn ge wiß sehr wohl ge fäl lig, wenn wir Ihm schon frü he eins
un se rer Kin der zum Dienst über ge ben, und rich ten uns da bei nach dem Ge ‐
setz Mo se, so daß, wenn das Kind nicht fä hig ist, wir es lö sen kön nen, auf
ei ne an de re Wei se, die der Kir che zu Gu te kommt. Na tür lich kön nen wir
dem HErrn nicht hei li gen, was an und für sich dem HErrn schon ge hört, wie
in Is ra el die Erst ge burt, das Ver bann te und den Zehn ten, was Ihm ja dar ge ‐
bracht ward, als be stän di ge, hei li ge Steu er; das war ein ewi ges Ge setz, und
so ist der Aus druck Ru the zu ver ste hen (V. 32): Beim Her aus ge ben aus dem
Stal le ward das zehn te Stück Vieh mit der Ru the be rührt, zum Zei chen, daß
dies zum Zehn ten dem HErrn aus ge sucht war. Wir se hen dar aus, wie un ‐
dank bar wir sind, die wir doch viel grö ße rer Gna de ge wür digt sind, wie
weit wir hin ter den Is ra e li ten zu rück blei ben. Wenn heu te der HErr von den
Chris ten den Zehn ten for der te, so wür den sie mei nen, Ban ke rott zu ma chen,
und die Kin der Is ra el ha ben's doch ge konnt und sich wohl da bei ge stan den.
Nun ver steht sich von selbst, daß uns solch Ge setz nicht auf ge legt wer den
kann, weil wir un ter der Gna de ste hen; aber wir mö gen es wohl be den ken,
was wir dem HErrn schul dig sind, als Sei ne Er ben, und ger ne frei wil lig
thun, wo zu Is ra el ge zwun gen wur de. Wenn al le Chris ten das thä ten, so wür ‐
de das Reich Got tes in ei ner Wei se auf blü hen, wo von wir jetzt kei ne Ah ‐
nung ha ben.
Hier mit schlie ßen wir das Ge setz auf Si nai ge ge ben. Wenn wir nun ei nen
Rück blick wer fen auf das gan ze Ge setz, das wir so lan ge be trach tet und uns
dar an er götzt ha ben, so se hen wir dar in ein wun der ba res Ge bäu de der gött ‐
li chen Weis heit, Gna de und Barm her zig keit, ein so voll en de tes Gan ze, daß
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wir gar nicht mü de wer den kön nen, es zu be trach ten, und uns durch das Ge ‐
bet im mer mehr hin ein zu ver sen ken. Es ist jam mer scha de, daß die meis ten
Men schen so leicht dar über hin weg ge hen, als ob sie das nichts an gin ge. Wir
müs sen nur nicht mei nen, als ob das Ge setz für die Kin der Is ra el ein Joch
ge we sen sei, das der HErr ih nen auf ge legt, um sie zu drü cken, und ih nen zu
zei gen, daß sie noch nicht frei ge wor den sei en durch die Gna de. Es war
wohl ein Joch, wenn sie nicht im Glau ben stan den, und dann oft un er träg ‐
lich; stan den sie aber im Glau ben, so war ih nen das Ge setz ein leich tes
Joch, wie uns das Joch un se res Hei lan des Je su Chris ti. Was die Kin der Is ra ‐
el im Vor bild hat ten, das ha ben wir im Geist und in der Wahr heit, und ich
glau be, wir wür den gar nicht ver ste hen, welch ein Le ben wir füh ren soll ten
Gott dem HErrn zu Eh ren, wenn wir es nicht im Ge setz als im Vor bild
schau ten. Ich zweif le auch nicht, daß die Is ra e li ten, wel che im Glau ben
stan den, vor wärts schau ten, und an die Er fül lung des Ge set zes im Geist
glaub ten; so wie wir rück wärts schau en auf den Schat ten, des sen Kör per
wir ha ben; und wenn wir zu rück schau en auf die Ge lüb de, die Is ra el nicht
in Na tu ra zu hal ten brauch te, so wei sen sie uns hin auf das ewi ge, wah re
Lö se geld im Blu te un se res HErrn Je su Chris ti, der ein tritt für das, was wir
nicht hal ten kön nen; Sein hei li ges Blut ist das Lö se geld, wo mit wir uns frei
ma chen von un se ren Ver pflich tun gen. Da mit ge schmückt kön nen wir ein ge ‐
ben in das ewi ge Le ben. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


137

Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Uhu



139

[←2]
Rei her
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[←3]
Hä her
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[←4]
So lam, ei ne Heu schre cken art
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